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Aufhebung der Jmmunität wird in faſt allen

fordert, die mit den Ereigniſſen am 1.
uſammenhängen.
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Reues in Kürze.
Auch in der Linkspreſſe werden vielfache

ſtarke Bedenken gegen das Stahlhelmverbot
laut. Man verſucht vergeblich zu verſchleiern,
daß das erſt 3 Wochen nach der angeblichen
militäriſchen Uebung erfolgende Verbot ein
reines arteimanöver iſt, um das Volks-
begehren zu ſtören und die durch die Berliner
Skandale und die Finanzmißwirtſchaft ge-
fährdete ſozialiſtiſche Vorherrſchaft zu retten.

r

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Jn ſpaltenlangen Kabeltelegrammen
berichten die Blätter ihren Leſern von dem
großen Sklarekſkandal. Das allgemeine Ge-

ſprächsthema in Neuyork iſt die „Affäre Ber
lin“. Die Berichte übertreiben ſichtlich, doch
findet der „Sun“ mit ſeiner Feſtſtellung größte
Beachtung, daß die Berliner Stadtverwaltung
anſcheinend ein Beiſpiel von Korruption biete,
wie es kaum in Mexiko und Venezuela vor
komme. Nicht die deutſche Rechtsoppoſition,
ſondern die Mißwirtſchaft der Linken gefährdet
den deutſchen Auslandskredit!

z

Nach den Veröffentlichungen des Reichs-
finanz miniſteriums hat im Monat Auguſt im
ordentlichen und außerordentlichen Reichsetat
ein Geſamtfehlbetrag von 732,2 Millionen be

In der erſten Hälfte dieſer Woche iſt in Ber
der Anmeldungen zur Reichs-

arbeitsloſenverſicherung wieder um faſt 2200 ge-
ſtiegen. Aus den übrigen Jnduſtriegebieten
des Reiches werden gleich hohe Zugangszahlen
gemeldet. Damit werden alle Koſtenvoran-

der Arbeitsloſenreformvorlage im
Reichstag über den Haufen geworfen.

Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ meldet: Die
Wirtſchaftskriſis ſchreitet auch in Oſtpreußen

unaufhaltſam fort. Die Werften Schichau und
Elbing beſchäftigen nur noch 2000 Mann gegen-

über 6000 des Jahres 1924, die Arbeitszeit iſt
auf 6 Stunden herabgeſetzt.

t

Der Entwurf eines Geſetzes über Milch,
Milchzubereitungen und Milcherzeugniſſe iſt
vom Reichskabinett verabſchiedet worden, nach

dem er von allen maßgebenden Faktoren ein-
gehend durchberaten worden war. Er wird
nunmehr unverzüglich dem Reichsrat zugeleitet.

e

Der Preußiſche Juſtizminiſter hat, den kom-
muniſtiſchen Blättern zufolge, dem Preußiſchen
Landtag 25 Anträge zugehen laſſen, in denen
die Aufhebung der Jmmunität und Genehmi-

gung zur Strafverfolgung gegen kommu-
niſtiſche Abgeordnete verlangt wird. Gegen den

Abg. Gohlke richten ſich 7 ſolcher Anträge. Die

Fällen wegen Flugblätter, Plakaten uſw. ge-
Mai

Der Berliner Magiſtrat hat geſtern be-ſchloſſen, die Königgrätzer Straße zwiſchen dem

Auskunft über die Außenpolitik,

Potsdamer Platz und dem künftigen Halliſchen
Ring in Streſemann-Straße umzubenennen.

t

Der Reichsrat beſchloß, die Reichsregierung
zu erſuchen, den Auswärtigen Ausſchuß des

Reichstages einzuberufen und dem Reichsrat
insbeſonder

über die Haager Verhandlungen, zu erteilen.
x

Am Donnerstag abend gegen 11 Uhr
ſeuerte in Koblenz ein franzöſiſcher Soldat in

einer belebten Straße mehrere Schüſſe ab, von
denen einer in eine Wohnung drang. Zum

Glück wurde jedoch niemand verletzt. Auch in
dem Vorort Moſelweiß wurden in den letzten
Tagen ſcharfe Schüſſe auf ein Benzintank-Auto

abgefeuert.
7

Die tſchechoſlowakiſche Zollwache in Soko
»w bei Parkany wurde in der Nacht auf den
Oktober von ungariſchen Zollwächtern über-

fallen. Der Ueberfal' fand auf tſchechoſlowa-
kiſchem Gebiet ſtatt. Auf den Anruf der tſchecho
ſlowakiſchen Grenzwächter gaben die Ungarn

etwa 10 Schüſſe ab, wodurch ein tſchechoſlowaki-
ſcher Zollbeamter verwundet wurde.

Einſpruch des Skahlhelms.
Die Bundesführer des Stahlhelms, Seldte

und Dueſterberg, haben in einem Brief an den
preußiſchen Jnnenminiſter Einſpruch gegen die
Auflöſungsverorönung erhoben und beantragt,
die Entſcheidung des Geſamtminiſterinms und
des Reichskabinetts herbeizuführen. Der Brief
beſagt:

Welche Vereinigungen nach dem Geſetz vom
22. März 1921 im Widerſpruch zu den Beſtim-
mungen der Artikel 177 und 178 des Verſailler
Friedensvertrages ſtehen, iſt im Geſetz vom
12. Februar 1926 feſtgelegt. Dieſes Geſetz
darf nicht ausdehnend ausgelegt
werden.

Nur ſolche Vereinigungen ſtehen im Wider
ſpruch zu den Beſtimmungen der Artikel 177
und 178, die ſich mit militäriſchen Dingen be
faſſen, die namentlich ihre Mitglieder im
Waffenhandwerk oder im Gebrauch von
Kriegswaffen ausbilden oder üben laſſen.

Das iſt beim Stahlhelm nirgends der Fall,
auch nicht in Rheinland und Weſtfalen.
Weder aus den Satzungen noch aus dem Ver-

halten irgendwelcher Verbände kann das ge-
ſchloſſen werden. Das Geländeſpiel am 21. und
22. September 1929 war eine rein ſportliche
Veranſtaltung. Jrgendwelche Waffen ge
ſchweige denn Kriegswaffen beſitzt keine
Stelle des Stahlhelms. Die dortige Annahme,
daß die Beobachtungen keinen Zweifel ließen,
daß die Mitglieder des Stahlhelms zu einer
militäriſchen Truppe ausgebildet würden, iſt
willkürlich. Jnsbeſondere iſt der Satz willkür
lich „eine Truppe zu ſchaffen, die in der Lage
ſein ſoll, als ſolche nach militäriſchen Geſichts-
punkten kämpfend aufzutreten“. Ein militäri-
ſches Kämpfen ohne Waffen wäre ſinnlos.
Sportliche Betätigung kann nicht deswegen als
militäriſche Ausbildung aufgefaßt werden, weil
große Mengen Perſonen den Sport und das
Spiel gemeinſchaftlich ausüben.

Andernfalls wären alle Märſche, auch des
Reichsbanners oder des Jungdo, militäriſche
Betätigungen gegen den Artikel 177.
Die verſchiedene Behandlung des Stahl-

helms gegenüber dem Reichsbanner bei äußer-
lich gleicher Betätigung beider Bünde in ſport-
licher Hinſicht läßt klar erkennen, daß nicht aus
Geſichtspunkten des Verſailler Friedensvertra-
ges, ſondern aus innerpolitiſchen Geſichtspunk-
ten und politiſchen Feinöſeligkeiten gegen den
Stahlhelm Berichte gegeben ſind, die die Auf-
löſung des Stahlhelms ſcheinbar rechtfertigen
ſollen.

(gez.) Selöte, 1. Bundesf.
gez.) Dueſterberg, 2. Bundesf.
Beſchwerde des Reichs

ausſchuſſes.
Vom Reichsausſchuß für das deutſche Volksvegehren wurde eine Beſchwerde an den Reichs-

innenminiſter gerichtet, die gleichzeitig an die
Reichsregierung, an den Reichskanzler, an die
preußiſche Staatsregierung und an den i Areußt
ſchen Jnnenminiſter geſandt wurde. Die Be-ſchwerde behandelt die Beſchlagnahme von
Material für das Volksbegehren im Zuſam-menhang mit der Auflöſung des Stahlhelms

in R an und e uns h um

gehend Beſcheid, was von den betreffenden
Dienſtſtellen zur Abſtellung derartiger Ver
faſſungsbrüche veranlaßt worden ſei.

Die deutſch nationale Parkei
hat gegen das Stahlhelmverbot und die Be-
ſchlagnahme von Volksbegehrenmaterial einen
Antrag im Reichstag und Landtag eingebracht
und von der Preußenregierung gefordert, beim
Reichsinnenminiſterium eine Verlängerung der
Eintragefriſt für das Volksbegehren infolge
der offenſichtlich ungeſetzlichen Störung zu be
antragen.

Amklicher
Verkeidigungsverſuch.

Aus Berlin wird gemeldet: Entgegen der
in dem Auflöſungserlaß der preußiſchen Re-
gierung gegen den Stahlhelm in Rheinland und
Weſtfalen enthaltenen Feſtſtellung, daß der
Bundesführer des Stahlhelms, Seldte, bei denin Frage kommenden Geländeübungen an
weſend geweſen ſei, iſt vom Stahlhelm erklärt
worden, daß Seldte ſich zur fraglichen Zeit
nicht in Berlin aufgehalten habe.

Hierzu wird von zuſtändiger Stelle erklärt,
daß in der Nummer 17 der „Weſtfront“, des
Stahlhelmorgans für Weſtdeutſchland, mitge-
teilt worden ſei, Seldte werde an den Gelände-
ſpielen teilnehmen. Es ſeien insgeſamt 5000
bis 8000 Menſchen bei den Geländeſpielen an-
weſend geweſen, es habe ſich daher ſchwer feſt
ſtellen laſſen, ob auch der Bundesführer Seldte
anweſend geweſen ſei.

Dieſe Frage ſei jedoch für die Auflöſung
gleichgültig geweſen, maßgebend ſei, daß es ſich
um ein militäriſch aufgezogenes Manöver ge
handelt habe.

Weiter wird von Seiten der preußiſchen Re
gierung erklärt, daß die Durchführung der Auf-
löſung keine Maßnahme gegen den Reichsaus-
ſchuß für das Volksbegehren darſtelle. Es ſei
nur auf die in vielen Fällen vorhandene Büro-
gemeinſchaft von Stahlhelm und Reichsaus-
ſchuß zurückzuführen, daß auch Material des
Reichsausſchuſſes beſchlagnahmt worden ſei.
Man könne von den Beamten nicht erwarten,
daß ſie jedes einzelne Papier vor der Beſchlag
nahme prüften.

Auch die Auflöſung des Luiſenbundes oder
irgend eines anderen deutſchen Frauenbundes
ſei in keiner Weiſe von der preußiſchen Regie-
rung angeordnet worden.

Das Reichsbanner
oder irgend eine andere Organiſation habe
nirgendwo in Preußen eine Geländeübung
ähnlichen Stils- veranſtaltet. Die Maßnahme
der preußiſchen Regierung richte ſich lediglich
gegen die Form, Anlage und Durchführung der
betreffenden Geländeſpiele. Gegen Gelände-
ſpiele an ſich könnten keine Einwenenngen er-
hoben werden. Auf die Maßnahme ſei kein
Druck irgendeiner fremden Macht von Einfluß
geweſen. Die preußiſche Regierung habe ſich
lediglich an die geſetzlichen Beſtimmungen ge-
halten. Auch die Reichsregierung ſei an der
Entſcheidung der preußiſchen Regierung be-
teiligt. Die Maßnahme ſtütze ſich im weſeut-
lichen auf h und Bilder

Verbot des geſamten
Stahlhelms?

Aus Berlin verlautet: Der Jnnenminiſter
hat Erhebungen angeoroönet über die Tätigkeit
des Stahlhelms auch in den übrigen Provinzen
Preußens, in denen er noch nicht verboten iſt.
Außer den militäriſchen Geländeübungen wird
in erſter Linie die „militäriſche Organiſation“
des Stahlhelms polizeilich kontrolliert.

Reichskabinekt
berät Republikſchutzgeſetz.

Das Reichskabinett hielt am Donnerstag-
mittag eine Kabinettſitzung ab, die die erſte
Sitzung nach der vor acht Tagen unmittelbar
nach dem Tode Dr. Streſemanns abgehaltenen
formellen Sitzung war und der Erledigung
laufender Angelegenheiten galt. U. a. befaßte
ſich das Kabinett mit der Beratung des vom
Reichsinnenminiſterium und vom Reichsjuſtiz-
miniſterium ausgearbeiteten neuen Republik-

ſchusgeſeges. Im Verlaufe der Beratungen
wurde mitgeteilt, daß entgegen früher aufge-
tauchten Meldungen das Reichsminiſterinum
des Jnnern nicht die Abſicht habe, in das neue
Republikſchutzgeſetz Beſtimmungen über Auf-
enthaltsbeſchränkungen aufzunehmen.

Jm Reichsinnenminiſterium iſt man immer
noch mit der Wahlvorlage beſchäftigt. Es ver-
lautet zuverläſſig, daß gegen die Herabſetzung
der Abgeordnetenzahl von den Parteien Ein-
ſpruch erhoben worden iſt. Von den Abge-
ordneten iſt ja auch nicht zu verlangen, daß ſie
ſich ſelbſt ganz oder teilweiſe für überflüſſig er-
klären.

Der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident
Herriot iſt geſtern nachdem er am Vorabend in
Wien geſprochen hatte, in Berlin eingetroffen.
Er ſtattete dem Grab Dr. Streſemanns einen
Beſuch ab und ſprach am Abenö über Pan-
europa.

Prokeſte gegen das Skahlhelmverbok.
Sozialiſtiſche

Dikkakur.
Seit Monaten iſt in der nationalen Preſſe

immer wieder darauf hingewieſen worden, daß
die Sozialdemokratie zur Diktatur rüſte, um
dadurch ihre beſonders durch die wachſende
Finanzkataſtrophe r Stellung zu
retten. Seit Monaten hat die Linkspreſſe dieſe
Abſicht der Sozialdemokraten beſtritten. Aber
dann und wann ſickerte in ſozialiſtiſchen Reden
die wahre Abſicht durch.

Beſonders bezeichnend waren z. B. Er-
klärungen, die der ſoeben zum Preſſechef
Severings ernannte Hamburger Reichsbanner-
führer und Redakteur des ſozialiſtiſchen
„Hamburger Echo“, Dr. Haubach, abgab. Jn
einer Rede am 8. Mai 1929 führte er u. a.
aus:

Der Charakter des Reichsbanners als
Machtfaktor müſſe mehr betont werden, denn
„in Deutſchland kann es ſo kommen, daß wir
eines Tages vor die Frage geſtellt werden,
ob die Nationaliſten oder das Reichsbanner
die Diktatur ausüben ſollen.“

Jn einer anderen Reichsbannerkundögebung
erklärte Dr. Haubach kurz danach: „daß das
Reichsbanner mit den Kameraden vom öſter-
reichiſchen Schutzbund auf Leben und Tod ver
bunden“ ſei. Dieſe Erklärung ſteht im Zuſam-
menhang mit einer kurz voher erfolgten Rede
des öſterreichiſchen Schutzbundführers Deutſch,
der vor dem Hamburger Reichsbanner aus-
führte, der Nationalismus dürfe nicht allein
mit geiſtigen Waffen bekämpft werden, um den
ſozialiſtiſchen Staat zu errichten, ſondern der
Kampf um die Macht im Staat müſſe „mit
allen Mitteln“ geführt werden. Deutſchlands
Maſſen verfügen im Reichsbanner über ein
ausgezeichnetes Mittel, dieſen Kampf ſiegreich
zu Ende zu führen. Deshalb iſt in Deutſch
land ein wehrhaftes Reichsbanner und in
Oeſterreich ein wehrhafter Schutzbund eine
unbedingte Notwendigkeit.“

Der ſchnelle und unblutige Sieg der anti-
marxiſtiſchen Bewegung in Oeſterreich und die
Volksentrüſtung über die Berliner Skandale
ſind denn wohl auch der Hauptgrund, weshalb
die Sozialdemokraten ſo ſchnell zur Anwendung
„aller Mittel“ zur Stützung ihrer gefährdeten
Herrſchaft greifen. Sehr offenherzig äußerte
ſich auch darüber der neue Preſſechef Seve-
rings in der Reichsbannerkundgebung in
Hamburg, in der er ſeine Berufung nach
Berlin mitteilte. Laut Hamburger Echo“ er-
klärte e

Die Geduld der Republik ſei nun zu Ende,
es werde eine neue Aera der Schroffheit und
Härte beginnen. Die Mittel, dieſe Abrechnung
gebührend vorzunehmen, ſeien vorhanden
und würden rückſichtslos gehandhabt werden.

Genau in der gleichen Richtung liegen die
Erklärungen des ſozialiſtiſchen preußiſchen
Jnnenminiſters Grzeſinſki in der dieſer Tage
abgehaltenen Konferenz der Ober- und Re-
gierungspräſidenten, wo er ausführte:

„Das Volksbegehren gegen den Young-
plan iſt das Mittel, um alles, was dem heuti-
gen Staat ablehnend oder feinölich gegenüber-
ſteht, zu ſammeln, um ſo in der Zuſammen-
faſſung die ſtaatsfeinölichen Kräfte be-
drohlicher zu geſtalten. Es iſt deshalb Pflicht,
ſowohl der Reichs- wie auch der Staats-
regierung, gegeg dieſes Beginnen Stellung zu
nehmen, da die Kreiſe, die ſich zu dem Volks-
begehren zuſammengefunden haben, im letz-
ten Ziel an den politiſchen Funda-
menten des heutigen Staates zu
rütteln beabſichtigen. Reichs und
Staatsregierung dürfen ſich daher nicht nur
mit der Abwehr begnügen, ſondern müſſen
aktiv alles tun, um Aufklärung über die Ziele
des Volksbegehrens zu verbreiten. Zu dieſem
Zweck müſſen alle Landesbehörden, auch die
preußſchen Behörden, ſich in dent Dienſt der
Aufklärung ſtellen.“

Daß Miniſter Grzeſinſki wie alle Sozial
demokraten alle Gegner des Sozialismus als
„ſtaatsfeindlich“ bezeichnet, die im „letzten Ziel
an den politiſchen Fundamenten des heutigen
Staates zu rütteln beabſichtigen“, iſt man ſchon
gewöhnt, denn dieſe „politiſchen Fundamente“
ſind für die Sozialbemokraten eben die ſozia-
liſtiſche Herrſchaft. Aber höchſt bedeutſam iſt



ſeine Erklärung, „alle Landesbehörden, auch
die preußiſchen Behörden müſſen ſich in den
Dienſt der Aufklärung ſtellen.“

Das iſt eine dienſtliche Anweiſung des
preußiſchen Jnnenminiſters an alle preußiſchen
Beamten, gegen das Volksbegehren zu
arbeiten. Das verfaſſungsmäßige Recht der
Beamten zur politiſchen Meinungsfreiheit
wird damit durch Dienſtbefehl einfach ge
ſtrichen.

Alſo Diktatur gegenüber der Beamtenſchaft,
Und die Diktatur gegenüber dem Stahlhelm
folgt auf dem Fuße. Als Drittes folgt die
Diktatur gegenüber den Nationalſozialiſten,
denn die geſtern gemeldete polizeiliche Durch
ſuchung ſämtlicher Teilnehmer einer völlig
ruhig verlaufenen nationa ſozialiſtiſchen Ver-
ſammlung in Berlin iſt eine Diktaturmaß-
nahme, nichts anderes, wie ſie bisher nur in
Jtalien und Sowjetrußland üblich war.

Allerdings: es iſt zwar Diktatur, aber nur
erſt der Anfang. Aber wenn dieſer Anfang,
der das Ende des Weſens und geiſtigen Kerns
der Republik, nämlich der politiſchen Freiheit
bedeutet, nicht ſo ernſt wäre, könnte man mit
Wilhelm Buſch vorausſagen:

„Dieſes war der erſte Streich,
doch der zweite folgt ſogleich.“

Ein Haltmachen auf dem jetzt von den
Sozialdemokraten beſchrittenen Wege iſt nicht
mehr möglich, denn der durchaus natürliche
Widerſtand gegen dieſe diktatoriſchen Maß-
nahmen treibt ſie zu immer weiteren Gewalt-
anwendungen. Jſt der Boden des Rechts und
der Freiheit und der Achtung der politiſchen
Meinung der Anderen von einer Regierung
erſt einmal verlaſſen, dann geht der Weg mit
naturgeſetzlicher Notwendigkeit zur völligen
Diktatur.

„Das eben iſt der Fluch der böſen Tat,
daß ſie fortzeugend immer Böſes muß

gebären“.
Freilich, die Republik wird auf dieſem Wege
nicht geſichert, ſondern gefährdet. Denn die
heutige deutſche Republik hat das Recht zum
Sturz des früheren Regimes und ihre eigene
Exiſtenzberechtigung bisher ſtets daraus her-
geleitet, daß ſie an Stelle der früheren angeb-
lichen Unterdrückung der Freiheit dem Volke
die politiſche Freiheit, an Stelle des „Polizei-
ſtaates“ die „freieſte Republik der Welt“ ge-
geben habe. Mit der jetzt begonnenen Er-
richtung der ſozialiſtiſchen Diktatur untergräbt
alſo die Republik ſelber ihr Fundament.

Das iſt um ſo ſchwerer zu verantworten,
als es bisher in Deutſchland eine wirklich
ernſte, organiſierte antirepublikaniſche Be
wegung nicht gegeben hat. Alles, was von
der Linken über angebliche „Gefahr für die
Republik“ und republikfeindliche Bewegungen
behauptet worden iſt, war lediglich Demagogie
Der Miniſter Grzeſinſki hat das ja ſelbſt halb
und halb zugegeben, als er in jener Ober-
und Regierungspräſidentenkonferenz aus-
führte:

„Die politiſche Lage ſei zwar ernſt, aber
durchaus nicht bedrohlich. Der Staat, die
Republik, ſei heute ſo konſolidiert, daß die
vorhandenen ſich ſtärker bemerkbar machenden
Umſturztendenzen keine Ausſicht auf Erfolg
hätten.“

Nicht die Republik iſt gefährdet, ſondern die
ſozialiſtiſche Parteiherrſchaft. Und auch ſie nicht
durch irgendeine „anti republikaniſche Bewe-
gung“, ſondern durch die Un fähigkeit der
ſozialiſtiſchen Regierung, eine über allem
Zweifel erhabene Sauberkeit in den öffent-
lichen Angelegenheiten und geſunde Finanz-
verhältniſſe zu ſchaffen. Die Sozialdemokratie
mag Gewaltmaßnahmen treffen, ſoviel ſie will:
das „Freie Bahn dem Tüchtigen“ wird ſie nicht

Götzenfabriken.
Neuyork iſt die Hauptſtadt für alle Götzen-
fabrikation; hier werden die meiſten der Kul-
turbilder verfertigt, die dann in Jndien,
Japan, China, in Polyneſien, Afrika die an-
dächtigen Beter auf die Knie zwingen. Die
bedeutenöſte Götzenfabrik, in der über 50 Mann
beſchäftigt ſind, hat ihre Hauptniederlage in
der 96. Straße des Neuyorker Oſtens, doch
gibt es auch noch viele Filialen, die ſich auf
Verfertigung von Statuen aus einem be-
ſtimmten Material beſchränken; ſo verfertigen
ſie nur Götter aus Gips, aus Aluminium,
aus Papiermaché.

Jedes dieſer Götterbilder iſt ſelbſtverſtänd-
lich genau nach Vorbildern verfertigt, wie ſie
die einheimiſche Kunſt des betreffenden Lan-
des geſchaffen hat. Und dieſe Kopien gelingen
vorzüglich Wenn man eine ſolche Aluminium-
figur neben das Original eines bronzenen
mit Juwelen beſetzten Buddha ſtellt, ſo wird
nur ein genauer Kenner des Metalls und der
Steine den Unterſchied zwiſchen Original und
Kopie erkennen. Auch in Glasgow in Schott-
land gibt es einige Fabriken für Götzen, doch
können ſie gegen die amerikaniſche Konkur-
renz nicht ankämpfen, da dieſe viel beſſer und
billiger arbeitet.

Es werden jetzt mehr Götzenbilder nach
Indien verſchickt als nach irgend einem
anderen Land; denn hier will jede Familie
auch in beſcheidenen Verhältniſſen ihren
Hausgott haben, und wenn der Gott aus Gips
iſt, dann zerbricht er leicht und der Handel
blüht. Buddhiſtiſche und taoſtiſche Götter und
Lamas gehen aus ſolchen Fabriken hervor,
aber nie wagt man ſich an die Darſtellung der
heiligen Dreieinigkeit. Dieſe Geſtalten dür-
fen nie anders als in Bronze dargeſtellt wer-
den und ihre Verehrung iſt ſo groß, daß

500 Mill. für das Streichholzmonopol.
Faſt Verdoppelung des Streichholzpreiſes.

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet: Der Präſident der ken Reidsbant erſchien geſtern
als Gaſt in den Räumen der Berliner Börſe.
Die Annahme, daß dieſer Beſuch im Zuſam-
menhang mit den Verhandlungen über eine
Anleihe des Zündholztruſts für das deutſche
Reich ſtepg beſtätigt ſich. Der Chef des ſchwe
diſchen Zündholztruſtes Jvar Krenuger, trifft
heute in Berlin ein, um die Verhandlungen
über eine Reichsanleihe zum Abſchluß zu
bringen, und um gleichzeitig in ſeiner Eigen
chaft als Beſitzer der z ten deutchen Zündholzfabriken an den ent-
cheidenden Beratungen über die Schaffung

eines deutſchen teilzunehmen.
Die Anleihe wird 125 Mill. Dollar, alſo

rund 500 Mill. M. betragen und eine Laufzeit
von 50 Jahren haben. Ueber die Bedingungen
ſchweben noch Verhandlungen mit der Reichs-
bank und dem Reichsfinanzminiſterium. Bis-
her iſt ein Zinsfuß von etwa 6 v. H. in Aus-
ſt t Die Anleihe wird von derchwediſchen Aktiengeſellſchaft Kreuger Toll
garantiert. Die deutſchen Banken ſind an der
Anleihetransaktion zunächſt nicht beteiligt. Das
Reich erhält nach Maßgabe des noch feſtzu-
ſetzenden Ausgabekurſes den vollen Anleihe-
erlöss ohne Abzug einer Bankproviſion oder
ſonſtiger Speſen ausgezahlt.

Das neue Reichsmonopol erſtreckt ſich ledig
lich auf den Zündholzverkanf. Die Fabriken
bleiben alſo nach wie vor Privateigentum der
bisherigen Jnhaber.

Wie die „Vofſſ. Ztg.“ hört, ſind die Preiſe,
die für die nächſte Zeit in Ausſicht genommen
ſind, in einem ſchon fertig vorliegenden Geſetz-
entwurf feſtgelegt. Sie werden alſo von dem
Reichstag und der Reichsregierung beſtimmt
und können nur von den deutſchen zuſtändigen
Stellen geändert werden. Die Entſcheidung
über dieſes großzügige Finanz- und Zündholz-

Zündholzmonopols

programm iſt vor Sonnabendmittag nicht zu

erwarten. p d der PreißDem „Berl. Tagebl.“ zufolge ſo r Prevon 25 auf etwa 35 Pf für 10 teln er
werden. Dadurch werden die Zündholz-

riken rentabel gemacht, aber auch das
Reich ſelb (zunächſt zum Ausgleich ent
fallender Zolleinnahmen, dann aber auch in
Form von Uebergewinnen) beteiligt.

Wirklich ein ſchlauer Plan, den da der
r Weltkapitaliſt mit dereichsregierung ausgeheckt hat: Kreuger iſt
„Beſitzer der größten deutſchen Zündholz-
fabriken“, macht ſeine Fabriken „rentabel“ auf
dem Rücken und aus den Taſchen der deutſchen
Verbraucher, d. h

er holt die Anleihe doppelt wieder herein:

aus ſeinen Mehreinnahmen und durch die
ſpätere Rückzahlung durch das Reich, nur das
Reich macht die „Uebergewinne“ auf Koſten
der deutſchen Verbraucher mit.

Will man ein noch klareres Beiſpiel als
dieſen Plan des ſozialiſtiſchen Reichsminiſters,
daß die Sozialdemokraten „Volksausbeuter“
ſind? Und ſieht das Volk nun endlich, wohin
die von der Reichsregierung mit ihrer Empfeh-
lung des Youngplanes geförderte Ueberfrem-
dung der deutſchen Wirtſchaft in Verbindung
mit der durch die ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft
herbeigeführten Finanznot des Reiches führt?

Denn was man jetzt mit den Streich-
hölzern plant, wird man morgen bei der
Margarine und anderen vorwiegend in
aus ländiſcher Hand befindlichen Jnduſtrie
zweigen fortſetzen. Weltkapitalismus und
deutſche Sozialdemokratie in holdem Verein
werden das Volk ausſaugen, bis es Blut
ſchwitzt.

aus der Welt ſchaffen, und dieſe Revolutions-
forderung wird ihr eines Tages den Hals
brechen.

Dr H. Elze.

Für das Volksbegehren
4127889 Stimmen erforderlich

Aus Berlin wird mitgeteilt: Nach Artikel
73, Abſatz 3 der Reichsverfaſſung iſt ein Volks
entſcheid herbeizuführen, wenn ein Zehntel der
Stimmberechtigten das Begehren nach Vor-
legen eines Geſetzentwurfes ſtellt. Nach 8 42,
Satz 1, des Geſetzes über den Volksentſcheid
iſt als Zahl der Stimmberechtigten im Sinne
der Verfaſſungsvorſchrift die amtlich ermittelte
Zahl bei der letzten Reichstags- oder Reichs-
präſidentenwahl oder allgemeinen Volksabſtim-
mung maßgebend. Hiernach hat für das Volks-
begehren mit dem Kennwort „Freiheitsgeſetz“
als Zahl der Stimmberechtigten die bei der
Reichstagswahl am 20. Mai 1928 amtlich feſt-
geſtellte Zahl zu gelten. Die endgültige amt-
liche Geſamtzahl der Stimmberechtigten zur
Reichstagswahl 1928 iſt vom Reichswahlleiter
nach Abſchluß der Wahlprüfungsarbeiten nun-
mehr auf 41 Millionen 278897 feſtgeſtellt
worden.

Polniſches Schandurkeil.
Je 5 Monate für die drei Studenten.

Das Lemberger Landgericht fällte geſtern
nachmittag das Urteil gegen die drei Berliner
Hochſchüler Kuhnke, Hahn und Franze, die
wegen Erkundung der Lage deutſcher Siede-
lung in Oſtpolen im April verhaftet worden
waren. Das Gericht erkannte ſie ſchuldig, nach
Polen in der Abſicht gekommen zu ſein, für
deutſche Regierungsſtellen politiſche und wirt-
ſchaftliche Ermittlungen anzuſtellen. Das
Urteil lautete auf je 5 Monate Gefängnis, die

bar grinſende Fratzen, ehrwürdige Mienen
und merkwürdige Stellungen ſind da zu ſehen
und man glaubt eher in einem Wachsfiguren-
kabinett zu ſein als in einer Götzenfabrik.

Man ſollte es gar nicht für möglich halten,
daß ſolche rieſige Vorräte an Göttern ver-
kauft werden, doch beträgt die Zahl der in
einer Fabrik verkauften Figuren in den ver-
ſchiedenen Ländern monatlich 300 bis 900
Stück.

Zunächſt iſt für die Herſtellung einer
Kopie die vollſtändige Form eines Original-
modells vonnöten. Solche Modelle ſind ſtets
in der Fabrik vorhanden; von ihnen wird ein
Abguß genommen und dann die Gipsfigur
hergeſtellt. Da die Originale meiſtens aus
Bronze oder ſogar aus Kupfer hergeſtellt
ſind, ſo gibt man dem Gips eine dunkelrote
Tönung durch Beſtreichen mit Oel, läßt ihn
trocknen und beſtreut dann die Figur noch mit
einem grünlichen Puder, der dem Ganzen eine
täuſchend ähnliche Bronzefärbung gibt. So
iſt in ein paar Stunden und Tagen das Werk
vollendet, auf das die fleißigen Hände der
Eingeborenen viele Monate der Mühe und
Arbeit verwandt haben, und iſt zum Verſand
fertig.

Unter dieſen Gipsfiguren iſt auch eine
ganze Reihe grotesker Figuren, die den phan-
taſtiſchen Tieren an gotiſchen Dachrinnen,
den hockenden Hunden und zum Sprung be-
reiten Wölfen der Notre-Dame-Kirche zu
Paris nachgebildet ſind. Dieſe bizarren Ge
ſtaltungen mittelalterlicher Steinmetze werden
jetzt in Afrika als göttliche Weſen verehrt.

Bronzeſtatuen werden in Amerika nicht
hergeſtellt. Sie ſind zu ſchwer und zu koſt-
ſpielig, man verwendet ſtatt deſſen Alumi-
nium. Dieſe Figuren, die mit prächtigen
Hals- und Armbändern verziert ſind, er-ſtrahlen heller in der Sonne und glänzen

fremde Kopien verachtet und verabſcheut wer- ſtärker auf den heiligen Plätzen, als die alten
den. Doch ſonſt nicken einem in einem ſolchen Bronzebilder der ehrwürdigen Vergangenheit.
Magazin oder in einer derartigen Werkſtatt
drollige und groteske Figuren von allen
Seiten zu, glatzköpfige Dickbäuche und ſonder-

Die Herſtellung einer Bronzeſtatue würde in
den Vereinigten Staaten 3000 bis 6000 Mark
betragen; für dieſe Summe aber kann die

durch die faſt halbjährige Unterſuchungshaft
als abgebüßt gelten.

n der Begründung des Urteils wird als
mildernder Umſtand die Tatſache hervorge-
oben, daß durch die Betätigung der Ange
lagten dem polniſchen Staat kein Schaden er

wachſen iſt, ferner daß die Angeklagten nicht
vorbeſtraft ſind, und ſich gut geführt haben.

Nach dieſem Urteil iſt es alſo in Polen
ſchon ein Verbrechen, ſich als Ausländer über
die wirtſchaftliche und politiſche Lage des
Landes zu ovrientieren, ſofern man nicht in der
Abſicht kommt, das Feſtgeſtellte für ſich zu be-
halten, ſondern auch die deutſchen Regierungs-
ſtellen davon in Kenntnis zu ſetzen. Das ſind
geradezu vormittelalterliche Zuſtände und ein
Hohn auf die ganze Verſtändigungspolitik.

Deutſcher Vorſchlag
an Moskau und RNanking.

Die deutſche Regierung als Schutzmacht für
die Sowjetintereſſen in China und für die
chineſiſchen Intereſſen im Gebiet der Sowjet-
union hat den Regierungen in Moskau und
Nanking Vorſchläge unterbreitet, die dahin
gehen, daß beide Regierungen aus Gründen
der Menſchlichkeit auf die in Zuſammenhang
mit dem gegenwärtigen Konflikt gegen Privat
perſonen getroffenen Maßnahmen verzichten.

Es handelt ſich in erſter Linie um die Frei-
laſſung der von beiden Teilen internierten
oder gefangen geſetzten Angehörigen des an-
deren Staates ſowie um ihre Amneſtierung.
Den Regierungen wird dabei zur Erwägung
geſtellt, gegebenenfalls dieſen Perſonen eine
angemeſſene Friſt zum Verlaſſen des Gebietes
zu ſetzen oder ſie in angemeſſener Weiſe in ihre
Heimat zurückzubefördern. Die Anregungen
beziehen ſich auch auf die Behandlung des Pri-
vateigentums der in Rede ſtehenden Perſonen.

Jm Falle der beiderſeitigen Zuſtimmung
hat ſich die deutſche Regierung vorbehalten,

ehe Durchführung zu unter

Dueſterberg zum Skahlhelm-

für dieen weitere Vo

verbot.
In einer Rede führte der 2. Bundesführer

des Stahlhelms, Oberſtleutnant a. D. Due-
ſterburg in Weißenfels am 10. Oktober 10929
u. a. folgendes aus:Der Preußiſche Jnnenminiſter Grezeſinſki
hat die Stahlhelmlandesverbände Jnduſtrie
gebiet Rheinland und Weſtfalen wegen eines
Geländeſpiels in der entmilitariſierten Zone
auf Grund der deutſchen Geſetze über die Ar
tikel 177 und 178 des Verſailler Diktates am
8. Oktober aufgelöſt. Nicht die Franzoſen, Bel-
gier oder Engländer haben an dieſem harm-
loſen Geländeſpiel Anſtoß genommen, ſondern
der eidlich an die Verfaſſung gebundene Herr
Miniſter Grzeſinſki hat dieſen brutalen Gewalt-
akt aus fanatiſchem Haß gegen den Stahlhelm
durchgeführt, obwohl er gegen ein in derſelben
Gegend vor längerer Zeit ſtattgehabtes Ge
ländeſpiel des Jungdeutſchen Ordens und ge-
gen die große Uebung des Reichsbanners bei
Donaueſchingen, die als Generalidee die Aus
hebung der Reichswehrgarniſon in Donau-
eſchingen hatte, nichts unternommen hat. So
gar den Königin-Luiſe- Bund im Jnduſtrie
gebiet hat er getroffen, auch die Jugendorgani-
ſationen Jungſtahlhelm und Scharnhorſt.

Herr Grzeſinſki behauptet die Zuſtimmung
des Reichskabinetts zu ſeinem Gewaltakt ge-
funden zu haben. Es wird feſtzuſtellen ſein, ob
der Reichswehrminiſter Groener ſein Ein
verſtändnis zur Auflöſung von Einheiten des
Stahlhelms gegeben hat, deſſen Ehrenmitglied
ſein höchſter Vorgeſetzter, der Reichspräſident
von Hindenburg iſt. Sollte es der Fall ſein,
ſo arbeitet er ſichtbar gegen den Generalfeld
marſchall, der den General Groener aus per
ſönlichem Vertrauen in ſeine Stellung gebracht
hat. Auch wird es intereſſant ſein, ob der Mini-
ſter Dr. Curtius von der deutſchen Volkspartei
ſein Einverſtändnis gegeben hat, der wiſſen
muß, daß gerade im Weſten Tauſende von Stahl-
helmern Mitglieder der Deutſchen Volkspartei

nd.s Es handelt ſich aber nicht um das Gelände-
ſpiel, ſondern um eine Maßnahme, das einge
leitete Volksbegehren zu ſchädigen. Ebenſo
wie Herr Becker durch ſeine polizeilichen Vor
ſtöße gegen die Studentenſchaft dieſe zu leb-
haftem Widerſtand geweckt hat, ſo wird auch
Herr Grzeſinſki dur ſeinen polizeilichenUebergriff die rechte Beteiligung am Volks
vegehren in den betreffenden Gebieten aus-
löſen. Das Vorgehen des preußiſchen Jnnen-
miniſters zeugt nicht von Stärke, ſondern iſt
ein Ausfluß der Schwäche und der Angſt um die
marxiſtiſche Poſition.

Nachdem nun vor kurzem die Barmatidis
einen Reichskanzler und einen Reichsminiſter
dahingerafft hatte, herrſcht heute das Sklarek-
fieber unter den politiſchen Freunden des
Jnnenminiſters.

Die fortgeſetzte Kette von in Deutſchland
früher nicht gekannten Korruptionsſkandalen
in verantwortlichen Kreiſen wird ſelbſt dem
ſo unendlich geduldigen Volke zuviel. Michel,
wache endlich auf. Deshalb dieſe Nervoſität,
die der Ausdruck eines ſchlechten Gewiſſens
iſt.

Das ruſſiſche Zündholzſyndikat hat in einer
ſeiner letzten Sitzungen beſchloſſen, zur Erweite-
rung der ruſſiſchen Zündholzausfuhr nach dem
geſamten Auslande die Preiſe erneut herab-
zuſetzen.

Götterfabrik etwa 800 Statuen von ver-
ſchiedener Größe herſtellen, denn ein acht
Fuß hohes Bildwerk mit feinſter Filigran-
arbeit und emaillierter Verzerung koſtet höch-
ſtens 200 Mark. Alle dieſe Jdole ſind hohl, denn
der buddhiſtiſche Prieſter muß die Möglichkeit
haben, ſich nochmal in ſeinem Gott zu ver-
ſtecken, um an ſeine Gemeinde Anſprachen zu
halten und ſie in Furcht und Gehorſam des
Gottes zu erhalten. Die größte Nachfrage
herrſcht in Jndien nach Ganeſha, dem Gott
der Weisheit. Ganeſha, halb Mann, halb
Elefant, wird in Gips, Aluminium und
Papiermaché hergeſtellt.

Alle dieſe Figuren, die bunt gefärbten
Papiermaché-Figuren wie die dunkler getön-
ten Aluminium- und Gipsgeſtalten, ſtehen
nun in den Tempeln und ſonſtigen Heilig-
tümern der farbigen Völker als Merkmale
amerikaniſchen Geſchäftsſinnes und öſtlicher
Frömmigkeit.

Synkhetiſches Radium?
Seit den Verſuchen des Phyſikers Ruther-

ford, Prof. Miethes, und der holländiſchen
Forſcher Smits und Karſſen, durch Atomzer-
trümmerung neue Grundſtoffe zu erzeugen,
hören auch die Verſuche, Radium auf ſyntheti-
ſchem Wege herzuſtellen, nicht auf. Das
Weſentliche der Forſchertätigkeit, beſonders
Miethes, war ja, daß hier endlich die alte
Theorie von der Stabilität der Elemente
widerlegt wurde. Während alle Verſuche, neue
Elemente zu ſchaffen, ſtets auf Atomzertrüm-
merung reſpektive Abſpaltung von Kern-
beſtandteilen abzielten, will man das künſt-
liche Radium auf entgegengeſetzte Art durch
die Syntheſe herſtellen. Es iſt bei den bis-
herigen Verſuchen, die ja nun ſchon einige
Jahre andauern, gelungen, eine Anzahl Milli-
gramme Radium zu erzeugen, und es iſt anzu-
nehmen, daß bei der Möglichkeit, das Radium
ſynthetiſch in größeren Mengen herzuſtellen,
die unrentable Gewinnung aus Pechblende zu
den Ueberholtheiten gehören würde.

Zur Herſtellung einer beſtimmten Menge
Radium ſollen nach dem neuen Verfahren nur
drei Monate nötig ſein. Es iſt nicht un-
berechtigt, gegen dieſe Alchimie der Neu-
zeit Zweifel zu hegen, wenn man bedenkt, daß
es ſich hier ja ſchließlich um die Umwandlung
leichtatomiſcher Stoffe in das hochatomiſche
Radium handelt. Trotzdem kann nicht abge
leugnet werden, daß eine Atomkernverſchie-
bung von der heutigen Atomphyſik nicht mehr
als Unmöglichkeit betrachtet wird.

Der Garken der Elekkrizikät.
Eine neue Methode, mit Elektrizität aus

der Luft und der Erde Qualität und Quantität
von Früchten und Getreidekörnern zu heben
und Pflanzenkrankheiten zu bekämpfen, iſt von
dem amerikaniſchen Jngenieur V. K. Stanley
in Oklahoma entdeckt worden. Stanley hat
ſeinen Garten mit parallel laufenden Furchen
durchzogen, die genau die Nordſüd- Richtung
haben. Jn dieſe Furchen ſind in 3 bis4 Zentimeter Tiefe galvaniſierte Eiſendrähte
gelegt. Während der nach Norden laufende
Draht in das Grundwaſſer läuft, führt der
Draht nach Süden zu einem 60 Zentimeter
hohen Antennenmaſt. Die Antenne hat die
Aufgabe, die poſitive atmoſphäriſche Elektri-
zität zu ſammeln und ſie durch die Drähte in
die Erde zu leiten. Das Elektriſieren ſoll
nicht nur die Größe der Früchte beeinfluſſen,
ſondern ſich auch ſtark auf Qualität und Ge-
ſchmack auswirken.

Jm Zoo.
„Sagen Sie, Herr Wärter, der große Ele-

fant iſt wohl recht böſe
„Ach wo, Fräulein,

Finger wickeln.“
den können Se um'n

Sonntagsjäger.
„Nun, was haben Sie heute auf der Jagd

en Einen Zehn ender oder Zwölf-
ender?“

„Jch fürchte einen Wochen ender!“

Pſych

gegeng

Nahr
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partei Straßenbahn t ne t 273 der geheizten n ar re große Perlen be nicht her nachlleſtat e wergen, tag der Elbe

zit z. ctände h Wwkpenden Ware es, n das Wort Infolgedeſſen e m un Die Le Auch Meinge bringen. unter die Menſchen zu Wünſche, insbeſondere nicht n dieſe Wie wi erſeburg verkreken.
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dortige Gutswirtſchaft in Betrieb genommen
werden kann. Die für die Führung des land-
wirtſchaftlichen Betriebes erforderlichen Mit-
ba wurden bewilligt. Ferner wurden die für

en
Wiederaufban des abgebrannten Anſtalts

guts der Landesheilanſtalt Nietleben
erforderlichen Mittel genehmigt.

Dr. Baerenſprung iſt infolge ſeiner
Beſtätigung als Polizeipräſident in Magde-
burg als ſtellvertretendes Mitglied aus dem
Hauptausſchuß der Mitteldeutſchen
Landesbank ausgeſchieden. Zu ſeinem
Nachfolger wurde Landrat Koch- Eisleben
beſtimmt.

Als Sachverſtändige der Mitteldeut-
ſchen Heimſtätte wurden gewählt Dipl-
Jng. Keller- Magdeburg und K. Poe-
nicke- Halle Stellvertreter Regierungsrat
Junker und K. Gruhnert).

Aus den Mitteln des Landesmeliorations-
fonds ſind im Haushaltsjahre 1929 ent-
ſprechend den gleichhohen Staatsbeihilfen
zahlreiche Beihilfen bewilligt worden. Beſon-
ders hervorzuheben ſind: 100 000 Mark zur
Regulierung der Schwarzen Elſter (IV. Rate).
Außerdem wurde ein Zuſchuß zu den Koſten der
geologiſch agronomiſchen Aufnahmen von
7150 RM. bewilligt. Für Flußregulierungen
hat der Staat 98 700 RM. der Provinzialver-
waltung überwieſen.

Aus dem Fonds zur Förderung der Land-
wirtſchaft für 1929 ſind ebenfalls zahlreiche
Beihilfen zu gleichen Staats- und Provinz-
anteilen bewilligt worden. Dabei entfielen
auf den Regierungsbezirk Merſeburg 67 000
Reichsmark. Zur Durchführung der Arbeiten
des Landeskulturamts Merſeburg wurden be-
willigt für Umlegung in 18 Poſten 66500
Reichsmark, für Bodenverbeſſerungen in 9
Poſten 36 500 RM.

Wekkervorherſage.
Die große Unruhe, die ſich in der mittel

europäiſchen Atmoſphäre zeigte, iſt nicht allei:
auf dieſe beſchränkt. Auch über dem Atlan
tiſchen Ozean herrſchen ſtarke Luftdruck.
unterſchiede, denen eine kräftige Bewegung der
Atmoſphäre entſpricht. Starker Barometer-
fall über den britiſchen Jnſeln bei gleichzei-
tigem Luftdruckanſtieg über Südweſteuropa
zeigt, daß dieſe atmoſphäriſche Unruhe erneut
über dem Kontinent aufleben wird. Das Wetter
wird dabei ſehr veränderlich ſein und zeit
weiſe Niederſchlag bringen. Die Temperaturen
werden bei zwiſchen Südweſt und Weſt ſchwan
tenden Winden im Mittel bei etwa 12 bis 1
Grad liegen und zwiſchen Tag und Nacht keine
allzu großen Unterſchiede zeigen.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Fort-
dauer des unruhigen, veränderlichen Wetters
mit etwas höheren Temperaturen.

Von der Bildungsarbeit des GdA.
Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten hat

nun auch ſeinen Winterarbeitsplan den Mit-
gliedern übergeben. Ein Blick in die freundlich
ausgeſtattete Broſchüre zeigt den ernſten
Willen zum Dienſt am Kaufmannsgehilfen-
ſtand. Bei der Aufſtellung des Bildungsplanes
hat man das Augenmerk darauf gerichtet, die
Möglichkeit der Errichtung von Fortbildungs-
kurſen zu ſchaffen, wobei nicht nur den Wün-
ſchen der jüngeren Generation, ſondern auch
den älteren Mitgliedern Rechnung getragen
wurde. Auf Grund des Gebotenen wäre recht
zahlreiche Beteiligung ſeitens der Mitglieder
an all den vielen Möglichkeiten der Erweite-
rung des Wiſſens ſehr zu wünſchen. Man hat
folgende Arbeitsgemeinſchaften vor-
geſehen:

Höhere Buchhaltung und Bilanzkunde
(Lehrer: Herr Handelslehrer Dr. Reim,
Halle);

Einführung in das Reichsſteuerweſen
(Lehrer: Herr Handelslehrer Dr. Reim,
Halle);

Das Recht im praktiſchen Berufsleben
(Lehrer: Herr Referendar Dr. jur. et phil.
Hans Schade, Halle);

Arbeits gemeinſchaft für Wirtſchafts-, So-
zial- und Kommunalpolitik.

Des weiteren werden im Rahmen der Mo-
natsverſammlungen eine Reihe Vorträge bzw.
Lichtbildervorträge abgehalten, in denen
aktuelle, allgemein bildende Themen behandelt
werden. Vorgeſehen ſind für Mittwoch, 9. Ok-
tober 1929: „Reich und Länder in Vergangen-
heit und Zukunft“ (Herr Landesrat Dr. Ber-
ger, Merſeburg) Mittwoch, 13. November
1929: „Elektriſche Wechſelſtrvme von hoher
Wechſelzahl und Spannung Tesla-Ströme
und Tesla-Licht“ (Herr Mittelſchulrektor
Stoye, Quedlinburg); Mittwoch, 11. Dezember
1929: „Giganten der Technik“ (Herr Kollege A.
Beiſter, Merſeburg); Mittwoch, 22. Januar
1930: „Die Geſetze der franzöſiſchen Politik“
(Herr Studienrat Dr. Koerlin, Merſeburg);
Mittwoch, 12. Februar 1930: Lichtbildervortrag
„Technik und Wirtſchaft der amerikaniſchen
Ford-Betriebe“ (Herr Jngenieur A. Oleſſak,
Leipzig); Mittwoch, 12. März 1930: „Volks-
wirtſchaftliche Betrachtungen“ (Herr Gau-
geſchäftsführer Edm. Neckes, Magdeburg);
Mittwoch, 9. April 1930: Deutſche Burgen“
(Herr Kollege Martin Baum, Merſeburg).

An Beſichtigungen find vorgeſehen: Engel-
hardt-Brauerei, Saline Bad Dürrenberg,
Gasanſtalt Merſeburg. Ein ähnliches lebendi-
ges Programm hat ſich der Jugendbund zur
Bearbeitung vorgenommen. Eine Reihe ge-
ſellſchaftlicher Veranſtaltungen wird den All-
tag vergeſſen helfen.

r a e

zwiſchen Feuer und Rauch.
Wanderung durch die brennende Grube.

Von zwei Seiten
mit Erfolg angegriffen.
Jgm Rückgang.

Der Grubenbrand, der noch am Donners
tagnachmittag an Ausdehnung zugenommen
hatte (das Feuer erſtreckt ſich auf eine Länge
von etwa 1200 bis 1500 Metern), iſt ſeit Frei-
tagmorgen dank des tatkräftigen und ſyſte
matiſchen Eingreifens ſtark im Rückgang
begriffen. Man hofft, daß falls der Wind
nicht ſtärker wird man in zwei bis drei
Tagen Herr des Feuers wird. Der Wind hat
nach Norden abgedreht, ſo daß auch das Dorſ
Runſtedt nicht mehr ſo ſtark vom Rauch be
läſtigt wird.

Von unſerem nach dem Brandplatz ent-
ſandten Sonder berichterſtatter er-
halten wir über die Vorgänge am Donnerstag
nachſtehende anſchauliche Schilderung:

„Vor uns eine düſtere Wolke, ab und an
ſieht man die Schornſteine der Brikettwerke
rauchen, dann verſchwinden ſie aber, veröun-
kelt durch den ſchwelenden Rauch der brennen-
den Grube.

Runſtedt zu! Aufgeſchreckt flattern Tauben-
ſchwärme aus dem Bereich des Dunſtes und
laſſen ſich abſeits auf den Feldern nieder.
Schupo eilt auf der Straße entlang. Jetzt
können wir ſchon keine Hand vor Augen mehr
ſehen.

Am „Kr
e

kerrand“.

S

Gefährliche Löſcharbeit.
Das Taſchentuch wird in den Mund geſteckt

und erleichtert das Atmen. Jn Runſtedt be-
ginnt nun die eigentliche Wanderung durch das
Gebiet, das innerhalb 24 Stunden zu einem
Schreckensort geworden iſt. Ueber den Guts-
hof geht es bis zum Rande der Grube.
Schauerlich klingt aus den Ställen das Ge-
brüll der Schafe und ſonſtigen Tiere. Man
hat alle Hände voll zu tun, die jüngſten Kin-
der mit ihren Müttern und alle kränklichen
Leute auf ärztlichen Rat hin ſchnellſtens aus
dieſem Gebiet zu entfernen. Man vergißt da-
bei, die Tiere ins Freie zu treiben, obgleich
es notwendig wäre.

Monaksverſammlung im GdA.
Landesrat Dr. Berger über „Reich und Länder

in Vergangenheit und Zukunft“.
Am Mittwoch hatte die Ortsgruppe Merſe-

burg ihre Mitglieder zur Monatsverſammlung
nach der „Goldenen Kugel“ eingeladen. Nach
kurzer Begrüßung durch den 1. Vorſitzenden
wurden die geſchäftlichen Eingänge behandelt
und der erſchienene Bildungsplan bekannt-
gegeben.

Zum erſten Vortrage hatte ſich in entgegen-
kommenderweiſe Herr Landesrat Dr. Sie g-
fried Berger, Merſeburg, bereit erklärt,
der es in hervorragendem Maße verſtand die
Zuhörer zu feſſeln. Sein Vortrag „Reich und
Länder in Vergangenheit und Zukunft“, konnte
allen Anweſenden die geſchichtliche Entwick-
lung des Deutſchen Reiches und der Länder
vor Augen führen. Jn ſeinem faſt zwei-
ſtündigem Vortrage, ausgehend von der Zeit
des 30 jährigen Krieges, ſtreifte Herr Dr.
Berger die geſchichtliche Entwicklung bis zum
heutigen Tage und ging von dem Grundſatze
aus, daß das deutſche Reich endlich einmal zu
einem Einheitsſtaate werden möge. Nach dem
30 jährigen Kriege beſtand das jetzige Deutſche
Reich noch aus über 300 kleinen Staaten
während es 1815 durch die Gründung des
Deutſchen Bundes bis auf 40 Staaten zurück
egangen war, der bis 1860 beſtand. Durchdie Gründung des Norddeutſchen Bundes durch

Bismarck, war dann die Anzahl der Staaten
auf 24 zurückgeſetzt worden. Nach der Grün-
dung des einheitlichen Deutſchen Reiches 1871
beſtand es jedoch immer noch aus verſchiedenen
einzelnen Bundesſtaaten, die zum Teil auch
heute noch beſtehen und deren Länder ihre
eigenen Geſetze noch neben den Reichsgeſetzen
herausgeben.

Der Redner ſtreifte in kurzen Worten noch
die Verhältniſſe der auswärtigen Staaten wie
Amerika, England, der Schweiz und gab an
Hand ſeines Materials bekannt, wie not
wendig es iſt, endlich dazu überzugehen, ein-
heitliche Geſetze uſw. zu ſchaffen, um den außer-
ordentlichen großen Wuſt von Geſetzespara-

hinauf, oben angelangt, befindet man ſich in

zeitig zurückbekommen konnte.

S Wind die Wolken zerteilt,
S drohend die Finger empor.

S daß alle Mittel zur Verhütung eines Ueber-

Meter an einen vorſpringenden Ab

Sehen kann man nicht viel, der Wind
peitſcht einem Rauchſchwaden entgegen.

Unter den Füßen knirſcht der Aſchenſtaub,
und oftmals muß man die Füße heben, um
über die Schlauchleitungen hinwegzutreten.
Jetzt hat man wieder feſten Boden unter den
Füßen, aber irgendeinen Ausblick geſtattet der
ungeheure Rauch nicht. Darum heißt es rück-
wärts, und nun geht es über Drähte
hinweg durch das Geſtrüpp des Schloßgar-
tens, um endlich, am Ausgang des Dorfes, in
das Gebiet der friſchen Luft zu kommen. Am
Baſſin haben ſich die Feuerwehren mit ihren
Motorſpritzen aufgeſtellt, unabläſſig wird das
Waſſer kilometerweit durch die Leitungen ge-
preßt.

hauen. Unabläſſig ſchleudert er das Waſſer
ins Tal hinunter. Neben ihm ſteht Jnſpektor
Lang, der die Ab wehrmaßnahmen leitet, ruß-
geſchwärzt, und mit entzündeten Augen. Tief
unten ſieht man die Arbeiter, die ſonſt auf
dem Abraum beſchäftigt ſind. Jetzt ſind ſie
angeſtellt, dem Feuer zu Leibe zu gehen, und
Loge ſchippen ſie Sand auf die brennende
Kohle.

Erſchreckend ſieht es aus, als vor uns zwei
Grubenleute auftauchen und ſich nun bemühen,
den von unten heraufkommenden Arbeitern
entgegenzuarbeiten. Mit ihrer Grubenhacke
ſchlagen ſie Schritt für Schritt aus, um in ein
Ungewiſſes hineinzugehen. Wir zucken zu-
ſammen; der Anblick macht erſchauern. „Wa-r

Nach kurzer Ueberlegung, es iſt doch ein ge
wagtes Unternehmen, entſchließen wir uns,
einmal näher

an den Brandherd
heranzugehen.
Stufen führt auf die Abraumhalde der Koh-
lengrube Braunsdorf. Nordöſtlich ſieht man
aus der Grube Michel unabläſſig die Rauch-
wolken aufſteigen, die die Bewohner Runſtedts
immer wieder mit Sorge erfüllen.
danke niſtet ſich über dieſes traurige Schickſal
eines Ortes in einem feſt, doch die Wirklich-
keit iſt ſtärker. Hier, in der Grube Brauns-
dorf, rieſelt tiel unten, auf der breiten Fläche
der Kohle, das Waſſer. Die Arbeiter ſind emſig
dabei, zu ſchaffen, Bagger kratzen die Erde auf,
und
man ſpürt nicht, daß jenſeits des Abhanges
ein ungeheures Feuer wütet, das große

Schätze vernichtet.
An der Längsſeite der Grube geht es über

Sandwege hinweg, die Schuhe füllen ſich mit
dieſen kleinen Körnchen, die einem zu ſchaffen
machen. Jetzt geht es einen ſteilen Abhang

unmittelbarer Nähe der
brennenden Kohlenwand.

Ab und an taucht ein ſchwarzes Ungetüm auf,
es iſt ein Löffelbagger, den man nicht recht-

Er ſteht nun
und wenn der
dann ſtreckt er

inmitten des Brandherdes,

Feuerwehrleute eilen auf dieſer Halde ent-
lang, ihre Aufgabe iſt es, darüber zu wachen,

greifens des Feuers angewandt werden. Einer
Werksbahn folgend, ſind wir nach 300 Metern
über einen Sandhügel hinweg bis auf wenige

hang des brennenden Berges herangekom-
men. Grünlich, erdrückend treibt der Wind
den Rauch auf. Noch ſieht man keine Flamme.
Der Abhang iſt 16 Meter tief, und der

eigentliche Brandherd tief unten im Tal.
Doch, als wenn die Natur und die Elemente
dieſe Rede verſtanden hätten und widerlegen
wollten, ſo erſchien, durch einen Windſtoß auf-
gefacht, plötzlich eine lodernde Glut vor un-
ſeren Augen, und blitzſchnell züngelten die
Flammen über die braune Erde, die jetzt feurig
rot war.

a

Nach weiteren hundert Schritten auf der
Halde entlang entkamen wir den Rauchſchwa-
den, die der Südweſtwind vor uns her trieb,
und nun ſtanden wir
im Rücken dieſes

gigankiſchen Brandes.
Ein Feuerwehrmann hat ſeinen Standpunkt
wenige Schritte über dem Brandfeld einge-

Für ſeine vortrefflichen Ausführungen erntete
Herr Dr. Berger herzlichen, reichen Beifall.
Anſchließend an den Vortrag wurde noch auf
die beſonderen Beſichtigungen und weiteren
Veranſtaltungen ſowie Abhaltung von Unter-
richtskurſen hingewieſen und zahlreiche Be-
teiligung erbeten.

Sprechſtunde für Gemükskranke.
Der Chefarzt der Landesheilanſtalt Alt-

Scherbitz, Herr Sanitätsrat Dr. Braune, wird
am Dienstag, 15. Oktober, eine Sprechſtunde
für Nerven- und Gemütskranke in der Zeit
von 9 bis 11 Uhr in den Räumen der Säug-
lingsfürſorgeſtelle, Seffnerſtraße Nr. 1, abhal-
ten. Die ärztliche Beratung iſt unentgeltlich.

Monatsverſammlung des Marinevereins.
Jm „Alten Deſſauer“ tagten wieder einmal

die ehemals blauen Jungens. Der Vorſitzende
eröffnete die Verſammlung mit einem Rückblick
auf den Geburtstag des verehrten Herrn
Reichspräſidenten, der ſchließlich durch ein
dreifaches Seeheil gefeiert wurde. Am
Samstag, 2. November 1929, wird der
Marineverein in den oberen Räumen des
Bürgerhofs ein echt ſeemänniſches Labs-
kauſch- Eſſen von Stapel laſſen. Mimiſch
und geſanglich veranlagte Kameraden werden
im Verein mit der Hauskapelle den Abend
ſo verſchönen, daß er allen Teilnehmern ein
bleibendes Erlebnis ſein wird. Die Tagesord-
nung war ziemlich lang, ſo daß es 11 Schläge
glaſte, als man Seemannsgarn ſpinnen konnte.

Späktherbſt im Garken.
Das große Sterben in der Natur hat be-

onnen. Die Bäume werden von Tag zu Tag
ahler und bald ihres bunten Kleides gänzlich

beraubt ſein. Auf den Beeten, wo einſt allerlei
Leckerbiſſen für die Küche gediehen, wuchert
das Unkraut. Die edle Frucht iſt hereingeholt,
nun bleibt ihm der Platz überlaſſen. Auch die
teuchtenden bunten Blumenköpfchen der Dah-
lien ſind verſchwunden. Die letzten ſtehen
irgendwo in einem Zimmerwinkel in einer

Der Ge-

Vaſe und werden gehütet wie ein koſtbarer
Schatz. Da draußen äugen nur blaſſe Winter-

Eine Holztreppe von etwa s

Rauchwolken quellen aus der Grube.

rum ſeilen ſich dieſe Männer nicht an?“
ſer Begleiter zuckt die Achſeln, das iſt Berg-
mannsarbeit, das wäre Bergmannslos.

Un

Waſſer läuft unabläſſig den Abhang
herunter, die Pumpen der Grube haben auf-
gehört, man ſieht im Tal das

Grundwaſſer ſteigen,
doch all dieſes reicht nicht aus,
Feuers zu werden.

Herr des

7

Der Rückweg wird angetreten Schlachten
bummler ſieht man gar nicht, nur ab und zu
taucht ein Grubenfeuerwehrmann mit ſeinem
großen Helm auf. Jn den Schuhen hat ſich
Sand angeſammelt. Bevor jedoch ausge-
räumt wird, geht es wieder die Holztreppe em-
por zum Rand der Grube. Nicht ſchnell genug
kann man auf dem Feld die Schuhe aus-
ziehen, ein halbes Pfund des feinſten Sandes
wird ausgekippt und dann nochmals ein Blick
zurückgeworfen.

Links vor uns wälzen ſich unabläſſig die
Rauchwolken empor. Zur rechten Hand
ſchafft der Menſch unermüsbd lich
weiter, ohne ſich von dieſem Ereignis be-
einfluſſen zu laſſen. Weit im Wintergrund
blickt die Kirche von Braunsdorf herüber.

Nun geht es wieder nach Runſtedt hinein.
Die Lunge wird noch einmal voll der guten
Luft gepumpt, dann ſummen die Motore der
Spritzen, und wir ſind mitten im Dorf Run-
ſtedt, müſſen das Taſchentuch wieder zum At-
men zur Hilfe nehmen, um einigermaßen at-
men zu können. Der Motor unſeres Autos
ſpringt an, wir laſſen Runſtedt, das unter-
gehende Dorf, deſſen Schickſal immer ſchneller
beſiegelt wird, im Rücken und fahren heim-
wärts.

Ein Blick rückwärts zeigt nochmals ein
Wolkenmeer giftiger Gaſe. Ab und an taucht
in nebelhaften Umriſſen die Kirche auf, dann
verſchwindet wieder alles. Vor uns ſcheint die
Sonne, und geſchäftig arbeiten die Menſchen
und vollbringen ihr Tagewerk.“

e aenaeeaaeaaaeaen. eaſtern aus dem Wirrwarr läſtiger Schmarotzer
hervor. Oede verlaſſen kiegt alles da; auf den
Wegen wuchert das Gras, wo es ſelten ein
Fuß noch niedertritt. Auch die Laube bleibt
feſt verſchloſſen, Spinnen und allerlei anderes
Getier können unbehelligt ihr Dunkeldaſein
führen.

Aber es iſt nicht alles ſo ruhig, wie es
ausſehen mag. Der Gärtner muß noch einmal
hinaus, um das Stück Land umzugraben, das
er im Frühjahr brauchen will. An den Bäumen
und Sträuchern gibt es allerhand zu tun. Die
Zeit zur Bekämpfung der Schädlinge iſt ge-
kommen. Das darf nicht verſäumt werden, will
man eine unheilvolle Vermehrung verhindern.
An den kleinen Stämmchen und Hecken arbeitet
die Gartenſchere; die um ihr altes grünes
Kleid trauernden Stümpfe werden verkürzt,
damit das neue im nächſten Frühjahr präch-
tiger und ſchöner ausſehen ſoll.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sone. „Der Leutnant ihrer

Majeſtät“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Um Mitlernacht“ ſowie „Die

große Nummer“.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweiß-rok.

Deutſchnationale Volkspartei. Die Mitglie-
der werden gebeten, ſich an der Veranſtaltung
des Kolonialkriegerbundes am 12. Oktober,
in Müllers Hotel und des Königin-Luiſe-Bun-
des am 16. Oktober, im „Caſino“, recht zahl
reich zu beteiligen.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten.
Sonnabend, den 12. Oktober, Abend-
wanderung nach Meuſchau (bürgerlichen
Anzug). Treffpunkt 7.45 Uhr abends auf der
Neumarktsbrücke. Wer beruflich nicht verhin-
dert iſt, wolle pünktlich zur Stelle ſein.
Neumarktsbrück. Wer beruflich nicht verhin-

Verein ehemal. Kolonialkrieger, Koloniſten
und Kolonialfreunde. Sonnabend, 12. Ok-

20 Uhr in Müllers Hotel 3. Stiftungs-

fand d
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Frau Ehe und ſeine Tumen

noch. Dann flirte ich, laſſe mir den Hof machen.

überraſcht.

das nötige Geld, um meine Vorzüge in das

Freſkag, t1. Oktober 1929 Merſeburger Tageblatf (Krelsblatk)

Neu iEine Dogge verurſacht einen
ukounfall.

Seeburg. Dienstag abend ereignete ſich am
Dorfeingang ein Unglücksfall. Ein Lieferwagen
einer Firma Müller- Leipzig kam aus Richtung
Eisleben und wollte nach Leipzig weiterfahren
Kurz vor Seeburg auf dem Seeburger Berg
erhielt der Wagen plötzlich einen Stoß. Eine
mächtige Dogge war in die Räder geſprungen.
Der Fahrer verlor die Gewalt über die Steu-
erung und ſtreifte mit dem Wagen einen Baum.
Er fuhr noch einen zweiten ſtärkeren Stamm
an. Der Wagen überſchlug ſich. Die Jnſaſſen
flogen heraus, kamen aber mit dem Schrecken
davon, nur einer erlitt geringfügige Verletzun-
gen. Der Wagen wurde zertrümmert. Der
Motor hatte ſich vollkommen gelöſt, die Vorder-
räder waren abgeflogen. Das Verdeck war von
einem ſtarken Aſt abgeriſſen und hing zum Teil
im Baum. Die Karoffſerie wurde vernichtet,
die Holzteile zerſplittert. Das Chaſſis, Achſen
uſw. teilweiſe zerbrochen oder verbogen. Der
Wagen muß mit erheblicher Geſchwindigkeit ge-
fahren ſein, als die Dogge, die ſofort tot war,
in den Wagen hineinſprang. Der Reſt des
Wagens wurde noch in der Nacht auf Anord-
nung der Landjägerei von der Straße entfernt,
um den Verkehr nicht zu behindern.

Er wünſchke eine fröhliche
„Leiche“.

Niederzimmern. Einen eigenartigen letzten
Willen hatte der Altrentner Fritz Koch in
ſeinem Teſtament zum Ausdruck gebracht. Da
nach ſollte im Anſchluß an ſeine Beeerdigung,
die Trauergemeinde mit Muſik nach einem
Gaſthaus ziehen und dort auf ſeine Koſten bei
Freibier und Roſtbratwürſtchen ſein Begräb-
nis „feiern“. Jetzt iſt der ſonderbare Kauz im
Alter von 84 Jahren geſtorben und tatſächlich
fand das Begräbnis den gewünſchten Abſchruß.

An Güke unüberkrefflich.
Von der ſtaatlichen Weinleſe,

Goſeck. Am Dienstag begann im Goſecker
ſtaatlichen Weinberg, dem Dechantenberg, die
Weinleſe, und zwar wurde der blaue Portu-
gieſer zuerſt geleſen. Der Ertrag übertraf alle
Erwartungen, ja das Jahr 1929 wäre ein
Rekordjahr geworden, wie wir ſeit 60 Jahren
keines gehabt haben, wenn nicht durch die ge-
waltige Kälte in den letzten beiden Wintern
bis über 50 Prozent aller Stöcke erfroren
wären. Aber was dem 1929er an Quantität
abgeht, das erſetzt er durch die Qualität, in der
er den 1921er beſtimmt übertrifft. Geleſen
wurden von 300 Stöcken 350 Kilogramm Trau-
ven, ein ſehr beachtliches Ergebnis. Einzelne
Stöcke trugen 4 Kilogramm und darüber. Die
Moſtgrade ſchwankten zwiſchen 85--95.

Der kommuniſtiſche Stadkrat
wegen Ankreue kaltgeſtellt.
Artern. Jn der geheimen Sitzung der letzten

Stadtverordnetenver ſammlung wurde vom
Magiſtrat bekanntgegeben, daß der Senator
Robert Hoffmann, der Führer der Ortsgruppe
Artern der Kommuniſtiſchen Partei, durch
Verfügung des Regierungspräſidenten ſich bis
auf weiteres der Ausübung ſeines Amts zu
enthalten und auch den Sitzungen fern zu
bleiben hat, weil gegen ihn ein Strafverfahren
wegen Untreue im Amt ſchwebt.

Das leidige Zick-Jackhauſen.
Bernburg. Unſer leidiges ZickZackhauſen

(Siedlung Friedrichshöhe) ſoll „mietsverbilligt“
werden. Nach hier herumlaufenden Gerüchten
ſoll dem Magiſtrat der Stadt vorgeſchlagen
werden, die geſetzlichen Mieten von 120 Prozent

Der Skaak ſoll ſich an ſeine Naſe faſſen!
Die Aniwork der Städte auf den Sparerlaß.

Weimar. Der thüringiſche Städteverband
nimmt zu dem Runderlaß des thüringiſchen
Jnnen miniſteriums (Ermahnung an die
Städte, äußerſte Sparſamkeit zu üben) mit
folgenden Bemerkungen Stellung:

„Die Verfügung bringt den Gemeinden
kaum etwas Neues; ſie wiederholt größtenteils
Grundſätze und Feſtſtellungen, die längſt
Gemeingut der Gemeinden ſind.
Wenn auch in einzelnen Fällen Verſtöße gegen
dieſe Richtlinien vorgekommen ſein mögen, ſo
wäre es doch falſch, in ſolchen Fällen die
Schuld allein bei den Gemeinden zu ſuchen.
Unter den heutigen Verhältniſſen ſtehen einer
ordnungsmäßigen Finanzgebarung aller
öffentlichen Körperſchaften unendliche Schwie-
rigkeiten entgegen.

Das beſte Beiſpiel dafür bietet die Tatſache,
daß der Haushaltsplan des Landes Thürin-
gen in den letzten Jahren regelmäßig mit

großer Verſpätung, auch in dieſem Jahre
erſt mehrere Monare nach Beginn des Rech-
nungsjahres, fertiggeſtellt worden iſt und
ſtets mit mehr oder weniger hohem Fehl-
betrag abgeſchloſſen hat.

Wenn der Staat die Beobachtung dieſer
Grundſätze von den Gemeinden verlangt, ſo
muß berückſichtigt werden, daß die rechtzeitige
Fertigſtellung und der Ausgleich der gemeind-
lichen Haushaltspläne in hohem Maße durch
Umſtände bedingt ſind, die außerhalb des
Machtbereiches der Gemeinden liegen. Viel-
fach ſind die Einnahmen und Ausgaben der
Gemeinden von der Geſtaltung des Staats-
haushaltsplanes abhängig; es ſei nur an die
Beteiligung der Gemeinden an der Kraft-
fahrzeugſteuer und an die verſchiedenſten
Zuſchüſſe und Anteile für die Gemeinden er-

r „7 ”-,-—-„5—— M S 5SWW S r SgèTD.ç-O] -—J.nn1ſ
auf 130 Prozent zu erhöhen. Die I10prozentige
Erhöhung ſoll jedoch nicht dem Hauswirt und
der Allgemeinheit zugute kommen, ſondern der
Herabſetzung der Mieten auf Zick-Zackhauſen.
Soll das, was hier Gerüchte ſind, Wirklichkeit
werden, ſo dürften ſich für die Allgemeinheit,
Mieter wie Hauswirte untragbare Laſten
zeigen. Eine derartig verfahrene Karre, wie
Zick-Zackhauſen iſt von der Allgemeinheit nicht
zu bewältigen. Hoffentlich hält der Magiſtrat
an ſeiner jetzigen Einſtellung gegenüber Zick-
Zackhauſen feſt; die Stadtveroröneten der bür-
gerlichen Seite werden ſich gegen ſeine Päne
wenden.

Selbſtmord
in der Ankerſuchungshaft.
Weimar. Der Landwirt Adalbert Roland

aus Denſtedt, der wegen Verdachts der Brand-
ſtiftung im Weimarer Gerichtsgefängnis in
Unterſuchungshaft ſaß, wurde am Donnerstag-
morgen in ſeiner Zelle tot aufgefunden. Als
Unterſuchungsgefangener durfte er ſeine
Schnürſchuhe, die er bei der Verhaftung an-
hatte, weiter tragen. Er hatte die Schnür-
riemen aus den Schuhen entfernt und ſich mit
ihnen am Bettpfoſten erhängt. Roland befand
ſich erſt ſeit einem Tag in Unterſuchungshaft.

Ein Dieb deckt ſich mik 550 Paar
Handſchuhen ein.

Jlmenau. Nachts wurde in die Handſchuh-
fabrik Bulling ein Einbruch verübt. Den
Dieben, die entkamen, fielen etwa 550 Paar
farbige gefütterte und ungefütterte Glacéhand-
ſchuhe in die Hände. Die beſtohlene Firma
hat für die Herbeiſchaffung des Diebesgutes
eine wertentſprechende hohe Belohnung aus-
geſetzt.

Roman von Clara Berg.
Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.
(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Lache nicht zu früh! Jch entwickle mich

Setze dir angebranntes Eſſen vor, kaufe mir
Kleider dutzendweiſe

Er hatte die Haustür aufgeſchloſſen, ſie
leicht hineingeſchoben und faßte ihren Kopf
mit beiden Händen. „Für dieſe Keckheit mußt
du Strafe zahlen.“ Er küßte ſie. „Jetzt geh
langſam die Treppe hinauf, leichtſinnige
Perſon.“

8. Kapitel.
Male rauſchte in das Zimmer. Jm dunkel-

blauen Seidenkleid, das Geſicht gepudert, das
kurz geſchnittene Haar in Locken gebrannt. Sie
ſah jugendlich und friſch aus. Jhre Mager-
keit wurde durch das gebauſchte Kleid verhüllt.

Elſe kam ihr entgegen und muſterte ſie
„Du ſiehſt prachtvoll aus.“

Male lächelte geſchmeichelt. „Jetzt habe ich

rechte Licht zu ſetzen. Gefällt dir mein Kleid?
Kommt Doktor Hamborn?“

„Da iſt er ſchon. Er kommt eben mit
Alfred.“

„Willkommen.“ Alfred ſtreckte Male die
Hand entgegen. Elſe ſtellte die Gäſte ein-
ander vor.

„Jch freue mich, Herr Doktor, Jhre Be-
kanntſchaft zu machen. Jhre Dichtung hat uns
alle ſehr geſpannt auf Jhre Bekanntſchaft ge-
macht.“

„Jch hörte, daß gnädige Fräulein ſchrift-
ſtellern.“

innert, die auf dem Staatshaushaltsplan be-
ruhen.

Abgeſehen davon, werden den Gemeinden
auch in anderer Hinſicht der Ausgleich ihrer
Haushaltspläne und die ordnungsmäßige
Deckung ihrer Ausgaben durch Maßnahmen
des Staates oder des Reiches erſchwert.

Dem Miniſterium des Jnnern iſt im
übrigen ſo gut wie dem Thüringer Städtever-
band bekannt, daß die Hauptſchuld an der
ſchwierigen Lage der Gemeinden der unzu-
reichende Finanzausgleich und die
Steuerpolitik des Landes Thürin-
gen in den letzten Jahren tragen. Bei dieſer
Sachlage hätte wohl erwartet werden dürfen,
daß das Miniſterium, wenn es ſchon einen
Sparerlaß für notwendig hielt, darin die für
die Gemeinden beſtehenden Schwierigkeiten
mehr als es geſchehen, berückſichtigen würde.
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Prokeſt gegen die Schilderſteuer
Die Geſchäftsleute drohen mit Entfernung

aller Schilder.
Sonneberg. Die Stadtverwaltung hat dem

Stadtrat ein Ortsgeſetz über die Einführung
der Reklame- und Ankündigungsſteuer zur
Genehmigung vorgelegt. Die Steuer ſieht
ausſchließlich eine Belaſtung der geſamten
Sonneberger Geſchäftswelt vor. Es ſollen alle
Firmenſchilder, Plakate und ſonſtige Reklamen
beſteuert werden. Die Geſchäftswelt nimmt
bereits jetzt energiſch gegen die Einführung
dieſes Geſetzes Stellung und droht im Falle
der Durchführung des Geſetzes mit der Weg-
nahme der Firmenſchilder und mit der Unter-
laſſung jeder Reklame, die der Steuer unter-
fallen ſoll.

Die Schwindfresken.
Profeſſor Fröhlich an der Arbeit,

Eiſenach. Profeſſor Fröhlich-Weimar, der
von dem Sachverſtändigen- Ausſchuß dazu aus
erwählt iſt, die Kopien der Schwindfresken
auf der Wartburg anzufertigen, hat ſeine Ar-
beit nunmehr begonnen. Der Künſtler hat
auf der Wartburg Wohnung genommen und
gedenkt zuerſt an die Kopierung der Fresken
„Einzug der heiligen Eliſabeth“ heranzugehen.
Die Geſamtarbeit wird Profeſſor Fröhlich
jahrelang in Anſpruch nehmen.

Youngplan, Reichsbahn und
Rangierperſonal.

Nordhauſen. Die bevorſtehende Neurege-
lung der Reichsbahngeſetze in Auswirkung der
Beſchlüſſe der Haager Konferenz, ruft auch
das deutſche Reichsbahnrangierperſonal zur
Aktivität auf. Aus dieſem Grunde fand im
ganzen Deutſchen Reich, in verſchiedenen Städten
ein von der GDE. veranſtalteter Rangier-bedienſteten-Tag ſtatt. Die Tagung der Ran-
gierbedienſteten der Reichsbahndirektionen
Kaſſel, Erfurt, Halle und Frankfurt a. M. wurde
in Nordhauſen abgehalten. Zu dieſer Tagung
erſchien der Fachverbandsvorſitzende und Mit
glied des Hauptbeamtenrats der deutſchen
Reichsbahn, Müller, Berlin, der das Haupt-
referat „9oungplan, Reichsbahn und Rangier-
perſonal“ hielt. Die Ausführungen des Refe-
renten zeigte den zu Hunderten erſchienenen
Vertretern mit aller Deutlichkeit, welche Aus
wirkung der Youngplan auf die Reichsbahn
im Allgemeinen und für das Rangierperſonal
im beſonderen. Der von der GDE. einge
ſchlagene Weg zur Erreichung des geſteckten
Zieles und Abwehr zu erwartender Schädi-
gungen wurde von den anweſenden Ver-
tretern gutgeheißen. Man faßte folgende Ent
ſchließung:
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„Anläßlich der durch den m um
zugeſtaltenden Reichsbahngeſetze fordern die
anweſenden Vertreter des Rangierperſonals
die Herausnahme der Reichsbahn aus fremdem
Pfand und ihre Unterſtellung unter den Ein
fluß des Reiches. Als unbedingte Notwendig-
keit gilt dieſe Forderung aus allgemeinen
V ektſchaftlichen und verkehrspolitiſchen

ründen.
Die der deutſchen Reichsbahn auferlegte

Tributlaſt wirkt in ſtärkſtem Maße nachteilig
auf ihre Perſonalpolitik, wobei der bisher ge-
übte Perſonalabbau und die Ueberlaſtung des
Perſonals, die Betriebsſicherheit auf das
Schwerſte gefährden. Jn engſter Verbindung
damit ſtehen die ſich immer wiederholenden
Betriebsunfälle, als deren Folge großer Scha-
den an Material und Gütern der Eiſenbahn,
des geottes und Allgemeingutes zu verzeich-
nen iſt.

Einmütig beſteht der Wille innerhalb des
geſamten Rangierperſonals, gemeinſam mit
den übrigen Fachgruppen der Gewerkſchaft
Deutſcher Eiſenbahner, e. V., geſtützt auf die
anerkannte Führung des Hauptvorſtandes der
GDE., den Kampf um die Freiheit der Reichs-
bahn als ureigenſtes und nationales Gut des
deutſchen Volkes zu führen.“

Ferkelpreiſe.
Nordhauſen. Der Schweinemarkt war mit

84 Ferkeln beſchickt. Es wurden 55—-75 Mark
für ein Paar bezahlt.

Der Tod in der Sprechſtunde.
Sangerhauſen. Mitten aus ſeiner Praxis

heraus wurde der praktiſche Arzt Dr. med.
Bohne, der als junger Arzt erſt vor zwei
Wochen nach Sangerhauſen gekommen war,
durch den Tod geriſſen. Er erlitt in der Sprech-
ſtunde einen Schlaganfall, der nach wenigen
Stunden ſeinen Tod herbeiführte.

Der erſte Schnee.
Torfhaus, Bei einer Temperatur von
1 Grad Celſius iſt der erſte Schnee am Fuße

des Brockens gefallen.

Ein zweiker Schlachthof
prozeß.

Leipzig. Unter der Bezeichnung „Hilfsauf-
ſeher Rawelt und 15 Genoſſen“ wird am
15. Oktober ein zweiter Prozeß beginnen, der
ſich mit Vorgängen auf dem Leipziger Schlacht
hof beſchäftigt. Die Anklage richtet ſich gegen
acht Sanitätsgehilfen, außerdem Fleiſcher-
geſellen und Arbeiter des Schlachthofes und
lautet auf Diebſtahl, Vergehen gegen das neue
Nahrungsmittelgeſetz, Beihilfe zu dieſem Ver-
gehen und Hehlerei. Es handelt ſich um die

Diebſtähle von beanſtandeten Lebern und
Därmen. Dieſe beanſtandeten Teile waren
in der Pferdeſchlachtanſtalt zur Vernichtung
gelagert. Von Kriegsende bis zum Jahre
1927 ſoll mit den beanſtandeten Lebern und
Därmen ein ſchwunghafter Handel getrieben
worden ſein.

Die Därme ſollen zum größten Teil
nach Ungarn verkauft worden ſein. Jn
Deutſchland wurden ſie an ſogenannte Ent-
ſchleimereien geliefert. Die entwendeten Lebern
haben die Angeklagten zum Teil für ihre Haus-
haltungen verwendet. Sie beſtreiten aber,
tuberkulöſe Lebern in Verkehr gebracht zu
haben, aus denen ſie die Leberegeln heraus-
geſchnitten hatten. Ein Hauptabnehmer ſoll der
Hausſchlächter D. geweſen ſein, der große Par
tien gekauft haben ſoll. Dieſer iſt inzwiſchen
durch einen Unglücksfall ums Leben gekommen.
Ein zweiter Abnehmer, der Großſchlächter Sch.,
hat ſich, als er das zweitemal zur Kriminal-
polizei geladen wurde, das Leben genom-
men. Die Verhandlung wird zwei Tage in
Anſpruch nehmen.

„Jch dichte. Jch verfertige mit Vorliebe
Balladen.“

„Es würde mich intereſſieren Ein
dankbarer Blick Elſes traf ihn.

„Ach, wenn Sie die Güte hätten, meine
Gedichte zu korrigieren, wenn das nötig ſein
ſollte, es wäre ein großes Glück für mich.
Jch ſuche jetzt einen Verleger. Eine Empfeh-
lung von Jhnen öffnet mir alle Türen.“

„Sie überſchätzen mich und meinen Einfluß.
Jch bin noch ſehr unbekannt,“ ſagte er in
leichter Abwehr. „Gegen uns Rezeſenten ſind
die Verleger voreingenommen.“ Er bot Male
den Arm.

„Ein entzückender Menſch,“ flüſterte ſie Elſe
zu, als ſie Platz nahmen. „So habe ich ihn
mir vorgeſtellt.“

Alfred erwähnte eine Geſchäftsreiſe, die er
machen müſſe. Elſe ſah ihn mit verſchleierten
Augen an. „Wie lange bleibſt du fort?“

„Drei Tage.
„Fahre ich mit?“
„Nein, Kind. Es wird eine arge Hetzerei.

Das iſt nichts für dich.“
Sie ſah traurig vor ſich nieder. „Jch glaube,

ich werde nicht arbeiten können,“ meinte ſie
leiſe.

„Liebſte!“ Er drückte ihr die Hand unter
dem Tiſch. „Du weißt doch flüſterte er
ihr zu.

„Bitte doch Beate, daß ſie bei dir wohnt.“
„Was iſt wieder mit Beate?“ Die Genannte

ſtand in der offenen Tür. „Darf ich mit euch
eſſen? Jch habe hier in der Gegend rei Ver-
lobungsbeſuche gemacht. Alle Welt verlobt
ſich. Jetzt iſt es zum Heimgehen zu ſpät. Jch
habe Mutter ſchon antelephoniert. Haſt du
noch etwas für mich übrig?“

„Wenn jeder weniger ißt, fällt für dich noch
etwas ab,“ neckte Alfred, „Bitte, ſetze dich neben
mich.“

Mit raſchem Blick ſtreifte Beate die Dich-
terin. Sie lachte in ſich hinein. „Puder, ge
ſchminkt, das neue Kleid. Der arme Hamborn.
Das gilt ihm und koſtet Zuhören.“

„Was ſpracht ihr vorhin über mich,“ wandte
ſich Beate zu Alfred.

„Jch muß drei Tage verreiſen und hoffe,
daß du in dieſer Zeit Elſe Geſellſchaft leiſteſt,“
erklärte ihr der Gefragte.

Beates Blick ſtreifte Georg. Wie zufällig
hatte er ſein Glas erhoben und trank ihr zu.
„Aber gern. Jch packe meinen Koffer und
reiſe her. Das nennt man dann Luftverän-
derung.“

„Willſt du dich nicht ein bißchen hinlegen?“
fragte Alfred leiſe ſeine Frau. „Die Gäſte
entſchudigen dich.“

„Jch bin wirklich nicht müde,“ verſicherte
ſie. „Herr Doktor, wie war es in der Bib-
liothek?“

Hamborn erzählte von ſeiner Bekanntſchaft
mit Feld. Den ſeltenen Drucken und alten
Handſchriften, die ihm der Oberbibliothekar ge-
zeigt, den Ausſtellungen, die er hier ſchon be
ſucht. „Jch wäre dir dankbar, wenn du mir
Zweck und Ziele einiger Vereine erklären
würdeſt,“ wandte er ſich an Alfred. „Bevor
ich mich anmelde ich erhielt ſehr viele Auf-
forderungen zum Beitritt will ich mir über
ihr Wirken klar ſein.“

Ein lebhaftes Geſpräch über die geiſtigen
Beſtrebungen, die in der Stadt herrſchten, kam
in Gang. Male blickte enttäuſcht drein. Kein
Wort von Poeſie. Schrecklich, dieſe nüchterne
Familie.

Sie erhob ſich. „Jch bin leider heute nach-
mittag eingeladen. Jch würde mich freuen, Sie
Herr Doktor, einmal bei mir zu ſehen.“

„Gern,“ verſicherte er, ſich über ihre Hand
beugend. „Jch nehme Jhre freundliche Auf-

„Das beſte wäre, Male, wir verabreden
gleich einen Abend bei dir. Du lieſt Herrn
Doktor vor, und ich lerne endlich deine letzten
Schöpfungen kennen,“ rief Beate. „Wir wer-
den deſſen nämlich nicht gewürdigt,“ ſetzte ſie
zu Georg hinzu.

Male blickte Hamborn fragend an. „Wäre
Jhnen Mittwoch recht?“ Er ſah auf Beate.
Sie nickte.

„Jch danke Jhnen für die Erlaubnis,“ ſagte
er, ſich verbeugend.

Als Male fort war, klatſchte Beate in die
Hände. „Das war famos gemacht. Jetzt
müſſen Sie es einmal überſtehen.“ „Beate!“
Elſe runzelte die Stirn.

„Ach Elschen, ſei nicht ſo ſtreng.
beſſer, Herr Doktor iſt vorbereitet.
Abend hält er es aus.“

„Wenn Sie mich unterſtützen, gewiß.“
„Jch gehe heute in das Schauſpielhaus-

Fauſt! Denken Sie. Ich erlebe ihn heute
zum erſten Male.“

„Jch beneide Sie darum. Die Rollen ſollen
vorzüglich beſetzt ſein.“

„Geht Jhr auch?“
Alfred.

„Ja. Jch habe heute vormittag noch Karten
bekommen und wollte Elſe damit überraſchen.
Jetzt legſt du dich hin, damit du abends friſch
biſt. Beate leiſtet Georg Geſellſchaft.“

„Jch paſſe auf ihn auf, damit er nicht zu
viel raucht,“ verſicherte die.

„Jch glaube, Jhnen geht die Zigarre nie
aus.“

„Wie dir die gute Laune,“ meinte Alfred.
„Sehen Sie, ſo wird man beurteilt,“ ſagte

Beate, plötzlich ernſt werdend, als die Zim
mertür ſich hinter dem jungen Paare ge-
ſchloſſen. Sie ſetzte ſich in die Sofgecke und
legte das rote Sammetkiſſen hinter den Kopf.

Es iſt
Einer

Beate wandte ſich zu

forderung mit Dank an.“ „Selbſt die Nächſten denken, daß ich immer



Die Zuckerrüben doch größer,
als erwartet

Bebitz. Mit dem Roden der Zuckerrüben
iſt hier und in den Nachbardörfern begonnen.
Auf dem hieſigen Bahnhof wurden am Mitt-
woch die erſten diesjährigen Zuckerrüben ver-
laden und zwar für die Zuckerfabrik Glauzig.
Das Verladegeſchäft wird ſich nun von Tag zu
Tag ſteigern, da auch die anderen Fabriken mit
der Verladung beginnen. Die angefahrenen

wiben waren durchweg größer, als man
allgemein erwartet hatte. Ausſchlaggebend für
die Größe iſt die Beſchaffenheit des Bodens.

Fräulein Schlächkergeſelle.
Roßleben. Die Tochter des Obermeiſters

der hiefigen Fleiſcherinnung Karl Schipler,
Marta Schipler, beſtand vor der Prüfungs-
kommiſſion die Geſellenprüfung im Fleiſcher-
handwerk mit dem Prädikat „Sehr gut“. Jhr
Geſellenſtück beſtand in der Schlachtung und
Verarbeitung eines Kalbes.

Des Wilderer Jangloffs Geiſt,
aber ſein Nachfolger bleibt im Schornſtein

ſtecken

Sylda. Vor vielen Jahren lebte der
Wildſchütz Jangloff in Sylda. Sein Ge-
burtshaus iſt das Freihaus, die jetzige Ofza-
rekſche Wohnung. Daß Jangloff ein kühner
Schütze war, weiß wohl ein jeder, aber er war
auch ein guter Turner. Die Aſchersleber
Huſaren hatten die Wohnung umſtellt, um den
Wildſchützen zu fangen. Jangloff aber, un-
bekleidet entſtieg der Bodenluke. Mit einem
kühnen Sprung war er auf einer dicken Pap-
pel und verſchwand in ſeinem Adamskoſtüm
im Dunkel der Nacht. Ein ähnlicher Vorgang
ſpielte ſich jetzt in demſelben Haus ab. Der
Arbeiter Stany Ofzarek. der dort wohnt,
hatte etliche Hundert Mark daheim. Das
wußte ſein Sohn, der Maler Joſeph Ofzarek
aus Hettſtedt. Nachts erkletterte er ohne
Leiter den Dachfirſt, erreichte den Schornſtein,
ſtieg hinein und rutſchte hinunter durch die
27 Zentimeter weite Oeffnung. Aber ach!
Hilferufe ertönten. der Eindringling ſtak feſt.
Die Feuerwehr erſchien, eilte in die Küche,
aber von hier aus konnte der Eingeklemmte
nicht befreit werden. Er war in den ver-
kehrten Schornſtein geſtiegen der unten zu iſt.
Mit einem langen Seil wurde der geſchwärzte
Mann vom Dach aus herausgezogen. Jeder
Schornſteinfeger konnte ihn um ſeine Farbe
beneiden Zwei Mann begleiteten ihn zur
Polizeiwache nach Hettſtedt.

Opfer kindlicher Spielerei.
Quedlinburg. Beim Abtransport der Buden

und Karuſſells vom Kleersmarkt hängt ſich ein
8jähriger Knabe, das einzige Kind des Kauf-
manns Alwin Müller in der Bandſtraße, an die
an der Rückſeite eines fahrenden Laſtwagens
heraushängenden Gerüſtſtangen. Die Pferde
traten plötzlich zurück und der Kopf des Kindes
wurde zwiſchen einem Baum und dem Wagen
vollkommen zerſchmettert. Das Kind war auf
der Stelle tot.

Warum rekkeke keiner das
Tierchen

Leipzig. Jm Zoo gibt es auch ein Frei-
gehege für Löwen. Sie ſind durch einen
breiten und tiefen Waſſergraben vom Publi-
kum getrennt. Das beruhigt immerhin. Neu-
lich aber iſt ein Löwe in dieſem Waſſergraben
ertrunken. Ob er auf dem glatten Fels aus-
glitt und ins Waſſer fiel, ob er Appetit nach
der anderen Seite bekam und zu kurz ſprang

das ließ ſich nicht mehr feſtſtellen. Aber
die Sache war eine Woche lang Tagesgeſpräch

C

lache. Jch zeige meine ernſten Stimmungen
nicht gern.“

„Das verſtehe ich. Sie ſind im Grunde
nachdenklich und ſcheuen ſich doch, andern Ein-
blick in Jhre Seele zu geben.“

Sie nickte. „Nichts wehrt ſo ab, wie
Lachen. Wenn man ernſt iſt meint jeder
Gleichgültige, er habe das Recht, über die
tiefſten Dinge zu ſprechen, über die man
kaum wagt, ſich ſelber Rechenſchaft zu geben.
Wer lacht, entgleitet.“

„Haben Sie niemanden,
Sie ſich ganz ausſprechen
Freundinnen?“

dem gegenüber
können Keine

„Nein viele Bekannte, Schulkameradin-
nen aber innerlich Naheſtehende keine!
Vielleicht kommen Elſe und ich uns einmal ſo
nah. Es iſt mir oft, als verſtänden wir uns
ohne Worte.“ „Und Jhre Eltern?“

„Das iſt ſchwer zu ſagen. Jch bin ganz
anders geartet als meine Mutter. Vater ver-
ſteht mich wohl, aber wir beide ſprechen uns
nie aus.“

„Sie haben doch einen Bruder
„Der? Sportsmann, Geſellſchaftsmenſch.

Verdient viel Geld und lebt gut. Wir ſehen
uns ſelten. Er arbeitet in Hamburg.“

„Alſo ſind Sie ſo einſam, wie ich.“
„Leben Jhre Eltern?“ fragte ſie in vorſich-

tigem Tone
„Nein. Mein Vater mußte als Student

nach zwei Semeſtern aus Mangel an Mitteln
aufhören, Jura zu ſtudieren, und wurde Büro-
vorſteher. Meine Mutter gab noch als Frau
Klavierſtunden. Auch ſie konnte ihre Stimme
nicht ausbilden. Jmmer ſtand Armut im
Wege. So erhofften ſie beide Erfüllung ihrer
unbefriedigten Wünſche von mir. Jeder er-
ſparte Groſchen wurde für meine Ausbildung

Rowdykum eines
kommuniſtiſchen Skadkrakes.

Er wirft nach dem Bürgermeiſter die gefüllte Waſſerflaſche. Verhaftung.
Leipzig. Jn der Stadtverordnetenſitzung

in Zwenkau bei Leipzig ergriff am Mittwoch
der kommuniſtiſche Stadtrat Jeſchky eine ge-
füllte Waſſerflaſche und warf ſie mit voller
Wucht nach dem Kopfe des Bürgermeiſters. Der
Wurf war mit einer derartigen Gewalt geführt,
daß die Wand hinter dem Kopfe des Bürger
meiſters ſchwere Beſchädigungen aufweiſt und
die Glasſplitter im ganzen Saale verſtrenut
waren. Nur der körperlichen Gewandtheit des
Bürgermeiſters iſt es zu verdanken, daß er dem
Tod oder mindeſtens einer ſchweren Verletzung
entging. Die Sitzung wurde ſofort aufgehoben.

Der kommuniſtiſche Stadtrat Jeſchky war
wegen gröbſter Verletzung ſeiner Amtspflicht
beſtraft worden. Jn den Sitzungen wurden
ſtändig die ſchwerſten Beleidigungen, wie das
ja kommuniſtiſche Kampfmethode iſt, ausge-
ſprochen. Jn der Stadtverordnetenſitzung vom
Mittwoch ſollte der Haushaltplan der Stadt
Zwenkau fertig beraten werden, der erſt jetzt
vorlag, weil die Eingemeindung der Gemein-
den Kotzſchbar und Jmnitz eine völlige Neu-
bearbeitung des Haushaltplanes nötig machte.

holt durch die Kommuniſten Angriffe gegen den
Stadtrat vorgenommen. Obwohl der kommu-
niſtiſche Stadtrat Jeſchky nicht das Recht hatte,
in der Stadtverordnetenſitzung ſich zum Wort
zu melden, ſo machte er doch immer wieder
Zwiſchenrufe in der gehäſſigſten Art, die ins-
beſondere gegen den Bürgermeiſter gerichtet
waren. Als Jeſchky wegen dieſes Auftretens
ſcharf zurechtgewieſen wurde, ſprang er von
ſeinem Sitze auf und wollte um den Ratstiſch
herum gegen den Bürgermeiſter vordringen, er
wurde jedoch hieran von anderen Stadtverord-
neten verhindert.
ſofort den Sitzungsraum und begab ſich in ſein
Zimmer. Er kehrte kurze Zeit darauf zurück,
um die Akten, die auf dem Tiſche liegen-
geblieben waren, wegzuholen. Bei dieſer Ge-
legenheit ergriff Jeſchky, ohne daß vom Bür-
germeiſter irgendein Wort gefallen war, die
unweit von ihm ſtehende gefüllte Waſſerflaſche
und ſchleuderte ſie mit der größten Wucht nach
dem Kopfe des Bürgermeiſters. Der Wurf war
gut gezielt und die Flaſche hätte unbedingt den
Kopf des Bürgermiſters treffen müſſen, wenn
ſich dieſer nicht in dieſem Augenblick gebückt
hätte. Der Täter wurde nach Schluß der Stadt-
verordnetenſitzung feſtgenommen.

Bei der Haushaltplanberatung wurden wieder-

in Leipzig. Die Aeußerung der Witwe
Heinecke verdient feſtgehalten zu werden, die
am Schluß eines ſolchen Geſprächs entrüſtet!
fragte: „Jch mechde bloohß wiſſen, warumm
gainer das Dierchen gerädded hadd .7“
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Jm Tigerkäfig angefallen.
Dresden. Jm Dreſſurkäfig des Zirkus

Krone wurde der Dompteur Kloſe von einem
114 Jahre alten Tiger angefallen. Kloſe wurde
im Geſicht erheblich verletzt und mußte ſich in
ärztliche Behandlung begeben.

Der Apoldaer 5Sprengſtkoff-
verbrecher.

5 Jahre 3 Monate Zuchthaus.

Weimar. Das Schwurgericht verhandelte am
Donnerstag gegen den Apoldaer Sprengſtoffverbrecher,
den 40 Jahre alten Schloſſer Otto Pflug. Die Anklage
lautete auf verſuchten Mord und Verbrechen gegen das
Sprengſtoffgeſetz. Pflug hat am 24. Januar d. J. auf
einem Poſtamt in Erfurt drei ſogenannte Höllen-
maſchinen als Päckchen aufgegeben und ſie ſeiner in
Weimar wohnenden und von ihm getrennt lebenden
Ehefrau, dem Sohne ſeines Hauswirts Gräf in Apolda
und ſeinem Schwager Karl Jakob in Bornſtedt bei
Sangerhauſen zugeſchickt. Jn den beiden letzten Fällen
gelang der Anſchlag wenn auch Menſchenleben glück-
licherweiſe nicht vernichtet worden ſind. Das an die
Frau geſchickte Päckchen explodierte durch einen Zufall
nicht, und dadurch wurde (die Sprengladung war be-
ſonders ſtark) ein furchtbares Unglück vermieden.

Höllenmaſchinen enthielten Blättchen- und
Stangenpulver, Sprengkapſeln, Schrote und im Wei-
marer Fall außerdem den Jnhalt einer Leuchtrakete.
Die Sprengmaſſe wurde durch ein Terzerol zur Ent-
zündung gebracht das durch Drehen an einem außer-
halb des Käſtchens angebrachten Ring abgefeuert wurde.
Jn der für Frau Pflug beſtimmten Höllenmaſchine
waren zwei Terzerole eingebaut, jedenfalls für den
Fall eines Verſagens.

Dem ganzen lag ein
teufliſcher Plan

zugrunde. Die Käſtchen ſollten ein „Taſchen Radio-
Kino“ darſtellen, und auf einem beigelegten, mit großen
Handtypen bedruckten Zettel war der angebliche Mecha-
nismus ausführlich beſchrieben. Auf der Vorderſeite
war eine Mattſcheibe angebracht. Jn dieſe ſollte der
Empfänger hineinſehen und gleichzeitig an dem rück-

Die

guten Quaſitaten zu

zurückgelegt. Vater ſah mich im Geiſte als
Akademiker. Mutter als Künſtler.“

blitze. Jn dieſem Augenblick ſollten dann „lebende
Bilder“ auf der Mattſcheibe erſcheinen, und es klingt
wie blutigſter Hohn, wenn der Verbrecher ſeine An-
kündigung mit den Worten ſchließt: „Sie werden be-
zaubert ſein, was dieſer Apparat leiſtet.“ Denn in dem
Moment, in dem am Ringe gedreht wurde und der
Hahn des Terzerols einſchnappte, mußte die ganze
Sprengladung dem, der ſeinen Blick auf die Mattſcheibe
richtete, ins Geſicht gehen. Daß es dazu nicht kam, iſt
lediglich auf Zufall zurückzuführen. Dem Sohne des
Apoldaer Bäckermeiſters Gräf wurde das Packet in dem
Fabrikbureau ausgehändigt, in dem er beſchäftigt iſt.
Er und ein Lehrling hantierten an dem Käſtchen, ohne
glücklicherweiſe die „Vorſchriften“ genau zu beachten,
und ſo kam es, daß beide nur an Händen und Füßen
verletzt wurden. Die Gewalt der Exploſion war ſo
ſtark, daß die Fenſterſcheiben und ein Verbindungstiſch
in Trümmer gingen und Schrot in den Nebenzimmern
in der Decke ſtecken blieb. Jn Bornſtedt waren die
Folgen weſentlich ſchwerer. Der Empfänger des Pakets,
Karl Jakob, drehte an dem Ring, als er aber keine
lebenden Bilder entdeckte, gab er das Käſtchen ſeinem
Schwager Karl Meinecke, und als dieſer ſich am Ringe
zu ſchaffen machte, erfolgte die Exploſion. Jakob, ſeine
Frau und ſein achtjähriger Junge, ſowie Meinecke
wurden zum Teil ſchwer verletzt. Jakob leidet noch
heute an ſchweren Sehſtorungen. Dem Meinecke wurde
u. a. die linke Hand zerriſſen, ſo daß er ſeinen Beruf
wechſeln mußte.

Der Staatsanwalt beantragte gegen Pflug 6 Jahre
Zuchthaus. Das Urteil lautete auf 5 Jahre und drei
Monate Zuchthaus.

(Gasfernwerk.) Das Gas-
fernwerk kommt. Schon wird das Röhren-
material angerollt und mit dem Legen der
Hauptleitung wird in Kürze begonnen. Das
Gas wird zum Preiſe von 22 bis 25 Pf. je
Kubikmeter abgegeben. Außerdem wird den
Abnehmern bei der Einrichtung von Gas-
geräten fede Erleichterung gewährt. Zur
vorbereitenden Beſprechung auf die kommende
Gemeindewahl fanden ſich die Vertreter von
Kleinhandel, Jnduſtrie, Gewerbe- und Haus-
beſitz im Ratskellerſaale zuſammen, als deren
Endergebnis die Aufſtellung einer Einheitsliſte
erfolgte.

Lebendorf. (20jähriges
des Radfahrerverein s.)

Schraplau.

Beſtehen
Am Sonntag

feierte der Radfahrerverein „Fahr wohl“
ſeinen 20. Gründungstag. Am Sonnavend
fand ein Fackelzug ſtatt. Für die gefallenen
Krieger wurde am Denkmal ein Krauz nieder-

wärts befeſtigten Ringe drehen, bis ein „Licht“ auf-
2-22
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„Und ſo wurden Sie Bühnendichter
Rezenſent. Vielleicht noch Dramaturg:.“

„Es nagt an mir, daß beide ſterben mußten,
ehe ich ein Ziel erreicht hatte.“

„Sie haben keine Schweſter
„Jch war das einzige Kind.“
„Armer Mann.“ Sie ſagte es halb unbe-

wußt und reichte ihm die Rechte.
„Auf gute Kameradſchaft! Sie müſſen mir

viel von Jhrer Mutter erzählen. Was für
eine Stimme hatte ſie?“

„Sopran.“ „Hohen, wie ich?“
„Ja. Darf ich Sie bald einmal ſingen

hören

Sie nickte. „Heute nicht,“ ſagte ſie mit
dunkler Stimme. „Aber wenn ich bei Elſe
wohne, ſinge ich Jhnen täglich vor.“

„Kommen Sie nächſten Mittwoch auch zu
Fräulein ich habe den Namen nicht ver-
ſtanden.“

„Amalie Banloh.“ „Die Dame iſt nicht
mehr jung“.

„Das dürfen Sie nicht merken! Sie ſtellt
ſich in allem uns jüngeren Mädchen gleich.
Bitte, behandeln Sie ſie wie eine Zwanzig-
jährige.“

„Und die Zwanzigjährige?“
„Wie eine ehrſame Matrone.“
„So werde ich mich Jhrer Mütterlichkeit

anvertrauen.“
„Tun Sie das nur. Sie können jemanden

brauchen, der die hieſige Geſellſchaft kennt.“
„Sie wird hier ſein, wie überall. Etwas

Klatſch, etwas Oberflächlichkeit, etwas Neid
und wenig Ernſt.“

„Sie kennen die Menſchen. Es iſt eine
Wohltat, jemanden zu treffen, der anders iſt.“

„Rechnen Sie mich zu den anderen?“ Er
ſah ihr tief in die Augen.

„Ja,“ ſagte ſie einfach. „Ber Jhnen habe
ich das Gefühl der Kameradſchaft.“

niedrigsten Preisen
ma Komplette Zimmereinrichton gen mm

zahlundgserleichteron gen

und

gelegt. Am Sonntagvormittag wurde ein

Er ergriff ihre Hand und hielt ſie feſt.
„Erhalten Sie mir Jhr Vertrauen.“

Käte klopfte. „Darf ich den Kaffee ſer-
vieren?“ „Laſſen Sie es nur, Käte. Herr und
Frau Doktor ſind noch nicht hier. Sie wollen
fort? Er wartet. Sie brauchen nicht rot zu
werden. Eilen Sie ſich. Jch ſorge für alles.“

„Fräulein ſind zu gut. Es iſt nur, weil wir
mit der Bahn fort wollen.“

„Schnell ab! Jch trage den Kaffee herein.
Herr Doktor Hamborn hilft mir. Fort!“ Sie
ſchöb Käte leicht hinaus und eilte in die Küche.

Als Elſe mit hochrot geſchlafenen Wangen
hereinkam, ſah ſie Beate den Kaffeetiſch decken

„Jch habe Käte fortgeſchickt und bin heute
ſchon Haustochter. Wann ſoll ich herziehen?“

Alfred hatte die Frage gehört. „Am Diens-
tag reiſe ich ab. Paßt es dir dann?“

„Gewiß, Alfred. Dir zuliebe tue ich viel
und für Elſe natürlich auch. Alfrec war

nämlich meine Backfiſchſchwärmerei. Jetzt kann
ich es ſagen. Jch habe ihn ſogar angedichtet.“

„Und davon habe ich nie etwas erfahren?“
„Das Geheimnis war doch das Schönſte

daran. Später ſchwärmte ich für einen Schau-
ſpieler. Als ich ihn aber auf der Straße traf
und das faltige, verlebte Geſicht ſah, entſetzte
ich mich vor ihm.“

„Und dann?“ Hamborn fragte es in ge-
dehntem Tone.

„Dann ſchwärmte ich für die Bühne. Jch
ſah mich als Elſa, als Gretchen manchmal
im Konzertſaal. Jetzt ſchwärme ich nur noch

für Theaterbeſuch,“ ſetzte ſie ſchnell hinzu.
„Was für einen Platz haſt du heute?“ fragte

Elſe.
„Parkett.“ Beate wies die Karte.
„Wir Loge,“ ſagte Alfred.
„Das beſte wäre, ich nehme alle drei Karten

mit, und verſuche, ſie für eine gemeinſame
Loge umzutauſchen,““ ſchlug Hamborn vor.
Wenn ich rechtzeitig da bin, geht es vielleicht.“

Der Bürgermeiſter verließ

das
mit

Platzkonzerk geboken. Nachmittags u
Gaſthof „Zum deutſchen Hauſe“

allerlei Veranſtaltungen ſeinen Fortgang. Ein
Ball beſchloß das harmoniſch verlaufene Feſt.

Lebendorf. Vom Turnverein.) Der
vor einigen Jahren hier gegründete Turn-
verein hat ſich gut entwickelt und kann ſchon
mancherlei Erfolge für ſich buchen. Es fehlte
aber bisher an einem geeigneten Sportplatz.
Kürzlich hat nun der Turnverein von der Ge
meinde einen Platz erhalten, der ſich ſehr gut
zum Sportplatz eignet, es iſt ein Teil der
dicht am Dorfe gelegenen Gemeindewieſen.
Die Herrichtung der Wieſen zum Sportplatz
wurde von den Vereinsmitgliedern ſelbſt vor
genommen. Die zahlreiche Beteiligung der
Jugend zeigt, daß auch auf dem Lande der
geſunde Turnſport immer mehr Anhänger
findet.

Trebitz bei Könnern. (Zwei ſilberne
Hoch zeiten.) Das Feſt der ſilbernen Hoch-
zeit feierten kürzlich die Paul Friedrichſchen
Eheleute ebenſo auch der Weichenwärter Fried-
rich Wagner mit ſeiner Ehefrau. Beide Jubel-
paare wurden vom Männergeſangverein mit
einem Ständchen beehrt.

Roitzſch. (Feuer.) Jn dem Grundſtück des
Bäckermeiſters Peterſohn brach ein Dachſtuhl-
brand aus. Die freiwillige Feuerwehr war ſo
fort zur Stelle und erſtickte den Brand im Keime.
Bei dem herrſchenden Sturme konnte leicht das
ganze Gebäude ſowie die angebauten Nachbar-
grundſtücke ein Raub der Flammen werden.

Roitzſch. (Aus der Gemeinde.) Die
Schulkaſſe ſchließt mit einer Einnahme von
67 682,43 und einer Ausgabe von 59 816,74 M.
ab. Die Wegebaukaſſe bringt in Einnahme
12 408 M. und in Ausgabe 35 507,12 M. Die
Armenverbandskaſſe ſchließt mit einer Ein-
nahme von 17887,71 M. und einer Ausgabe von
22 432,45 M. ab. Die fehlenden 4544,74 M. müſ-
ſen nach Auflöſung der Gutsbezirke von der
Gemeinde gedeckt werden. Den Zuſchlag zur
Ausführung einer Brücke über den Strengbach
in einer Breite von 4 Meter und einer Lange
von 8 Meter erhält die Firma Mundt u. May-
wald, Bitterfeld. Bei der Bank der Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter in Berlin wird ein
Zwiſchenkredit von 100 000 M. zum

Zinsſatz von 112 Prozent
aufgenommen. Die Zahl der Gemeindeſchöffen
wird von 2 auf 3 erhöht. Die Häuſernumerie-
rung in der Karl Marxſtraße ſoll nach geraden
auf einer Seite und nach ungeraden Nummern
auf der anderen Seite erfolgen.

Hettſtedt. (Aus der Stadtverord-
netenſitzung.) Die Abgabe von dem Ge-
lände der Trotzwieſe zwiſchen Hüttengraben
und Wipper und zwiſchen Saigerhütte und
Wipper zum Preiſe von 7 Pf. je Quadrat-
meter und Jahr zur Anlage von Schreber-
gärten wurde beſchloſſen. Die Pachtzeit ſetzte
man auf zehn Jahre feſt. Beſchloſſen wurde,
daß ſich die Stadt an der Errichtung des Haupt-
zaunes mit 50 Prozent der entſtehenden Ma-
terialkoſten beteiligt. Wie Bürgermeiſter
Berger ausführte, ſollte der alte Kupferberger
Friedhof von den kirchlichen Körperſchaften zu
einem großen Teile an einen einzelnen Jnter-
eſſenten verpachtet werden. Er habe in Vor-
ſchlag gebracht, daß die Kirche der Stadt das
Gelände pachtfrei überläßt, damit die Stadt in
dem Stadtteile, der noch keinen Park beſitzt, eine
kleine öffentliche Parkanlage ſchaffen
könne, die dauernd der Pflege und der Aufſicht
der Stadt unterſteht. Die kirchlichen Körper-
ſchaften haben denn auch gemäß dem Vorſchlag
des Bürgermeiſters Berger beſchloſſen. Nach
einer Ausſprache wurde die Schaffung des
Parkes mit 16 Stimmen bei 2 Stimmenenthal-
tungen beſchloſſen.

Molmerswende. (Das ſeltene Feſt
der goldenen Hochzeit) konnten die

ne e
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Eheleute Friedrich Böhnert in aller Friſche im
frohen Kreiſe der Familie begehen.

Tischiermeister

Markt 12

„Wir treffen uns dann alle pünktlich um
dreiviertel Sieben vor dem Haupteingang des
Theaters,“ ſchlug Alfred vor.

„Heute bin ich zur Stelle,“ verſicherte Beate
beim Fortgehen. „Jch kann auch pünktlich
ſein.“

9. Kapitel.
Operngläſer blitzen, Grüße werden ausge-

tauſcht. Eine berühmte Wiener Künſtlerin
ſpielt das Gretchen.

Jn der Vorderreihe einer Seitenloge ſaß
Elſe und Beate, Alfred hinter ſeiner Couſine.
So kann Hamborn, der rechts von ihm ſitzt,
das leichtbewegliche Geſicht Beates beobachten.
Jhre Augen glänzen vor Erwartung. Sie
ſieht nicht um ſich, nur geſpannt auf die
Bühne.

Der Raum verdunkelt ſich. So bemerken
die Logeninſaſſen nicht, wie zwei Augenpaare
ſich vom Parkett aus auf ſie richten. Amalie,
durch die Banklänge von ihnen getrennt, ſieht
durch ihr Glas fortgeſetzt auf Hamborn, jede
ſeiner Bewegungen verfolgend. Dicht unter
der Loge Frau Redakteur Müller. Jhre
Blicke ſtreifen Hamborn voll Haß, Elſe mit
geringſchätziger Neugier. Eben beugt ſich
Georg vor und flüſtert Elſe eine Bemerkung
zu. Frau Müllers Augen haben den Vorgang
auſ gefangen. Sie nickt vor ſich hin.

Das Vorſpiel auf dem Theater, der Pro-
log im Himmel werden in andachtsvollem
Schweigen aufgenommen.

Die Pauſen werden auf wenige Minuten
beſchränkt, ſo daß die Stimmung keine Unter-
brechung erleidet.

Die Gretchentragödie ſetzt ein. Beate läßt
keinen Blick von der Bühne. Verſunken, alles
vergeſſend, lebt ſie mit der Darſtellerin.
Hamborn, der ſie beobachtet, ſieht ihre Hände

zittern. (Fortſetzung folgt)
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J Freikag, den 11. Oktober 1929.

Zum Verbands Pokalſpiel
VfL. Hertha-Wittenberge.

Der VyfL. brachte heuer erſtmalig Gau-
pokalſiegerehren heim und hat nunmehr An-
wartſchaft, wie die übrigen 26 Bewerber, auf
den Goldpokal des VMBV. Bis dahin
führt allerdings ein langer und kaum erreich-
barer Weg. Trotzdem werden alle Teilnehmer
nichts unverſucht laſſen, ſo lange wie möglich
in der an ſich ſehr begehrten Konkurrenz zu

G

Sonntag, den 13. Okt., 15 Uhr
(Preußenplatz)
Verhandspokalspiel!

Vfl. Hertha Wittenberge
Vorher Preußen Nietleben (Verbandsspieh)

hleiben. Unter dem Geſichtspunkt wird auch
der Anlauf der Blau-Weißen gegen den Ver-
treter des Altmarkgaues, der ſich am kommen-
den Sonntag auf dem Preußenplatz der heimi-
ſchen Elf zu ſtellen hat, erfolgen. Der VſfVL.
tritt dazu mit ſeiner ſtärkſten Elf an, in der
auch die Neuerwerbungen berückſichtigt ſind.
Dieſer Kampf dürfte für ihn gleichzeitig ein
Prüfſtein für das eine Woche ſpäter ſtattfin-
dende Derby ſein. All das macht das Spiel
auf dem Preußenplatz recht intereſſant, und es
ſollte daher ſeine Zugkraft nicht verfehlen.
Eine ausführliche Vorſchau bringen wir in
unſeren Sonnabend-Sportberichten.

Handball D. T.
TuS;SV. Neu-Röſſen Meiſterklaſſe Germania-

Weißenfels Meiſterklaſſe.
Am Sonntag ſtehen ſich im weiteren Pflicht-

ſpiel um die Punkte obige Mannſchaften ge-
genüber. Röſſen empfängt auf dem Sport-
platz in Göhlitzſch den leichteſten Gegner der
Weißenfelſer Gruppe. Doch aber verſtehen
die Weißenfelſer, bis zum Aeußerſten zu
kämpfen. Allerdings pflegen ſie eine harte
Spielweiſe. Sie haben ſchon manche Ueber-
raſchung in der Meiſterklaſſe gebracht und
alle Spiele nur ganz knapp verloren. Jm
letzten Jahre waren ſie ein gefürchteter Geg-
ner geworden und konnten auch Röſſen zwei
wertvolle Punkte abnehmen. Doch wird ſich
Röſſen in dieſer Runde etwas mehr auf Sieg
einſtellen. Wenn die Stürmer wieder ſo auf
dem Poſten ſind wie im letzten Spiel, ſo
dürfte der Sieg ſicher ſein. Guderlei (Halle)
iſt der Leiter.

Röſſens 1. Mannſchaft hat einen ſchweren
Gang zum MTV.-Lauchſtädt. Die Röſſener
werden mit aller Energie kämpfen müſſen.

Röſſens 2. Mannſchaft empfängt auf eige-
nem Platz die 1. Mannſchaft vom ATV.-Merſe-
burg. Röſſen verſucht, die Spitze zu halten.
Röſſens Jugend muß nach Halle zum KTV.

Verbandsklubmeiſterſchaftskämpfe des Kegler-
lokalverbandes Bad Dürrenberg (1. Serie).

Laut Beſchluß des Verbandsſportaus-
ſchuſſes beginnen am Sonntag, dem 13. Ok-
tober, die Kämpfe um den Verbandsklub-
meiſter in zwei Serien. Jeder Klub im Ver-
bande ſtellt eine Fünfermannſchaft. Jeder
Sportkegler hat zweimal 50 Kugeln in Abſchub
zu bringen. Der ſiegende Klub erhält den
Titel eines Verbandsklubmeiſters für 1929/30,
ferner den vom Thüringer Keglergau geſtif-
teten Wanderpokal.

Für Sonntag, den 13. Oktober, ſind fol
gende Kämpfe angeſetzt:

9 Uhr: Kegelklub „Kuke“ gegen „Gut
Holz“;

14 Uhr: Kegelklub „Neuntöter“ gegen „Fi-
dele Schieber“.

ſtO G G hkllelnarte

Damenstrümpfen
Herrensocken
Kinder strümpfen
Strumpflängen

grau, beige, leder, schwarz, in drei ver-
schiedenen Qualitäten. Reichhaltiges Lager

zu billigsten Preisen.

Marha Sehladitz Marht 21

R Strumpf-Spezialgeschäft

Verbandsklubkampf Kegelklub „Kuke“ gegen
„Gut Holz“.

Jn dieſem Kampfe begegnen ſich zwei voll-
tändig ausgeglichene Mannſchaften. Ob-
zwar man den Sportkeglern von der „Kuke“
die größeren Siegesausſichten einräumt, ver-
fügt auch „Gut Holz“ über gute Sportkegler,
die beſtimmt mit ihren Leiſtungen denen der
„Kuke“ nicht im Rückſtand bleiben werden.
Jm Kampf „Neuntöter“ gegen „Fidele
Schieber“ erſcheinen die Siegesausſichten für
letztere ſchon etwas günſtiger. Durch den
Sieg der „Fidelen Schieber“ gegen die weit-
bekannte, ſpielſtarke Klubmannſchaft von
„Zähe Gegner“, Leipzig, wird es den Sport-
keglern von „Neuntöter“ wohl nicht ſo leicht
möglich ſein, dieſen eine Niederlage beizu-
bringen. Es dürfte ſich hierbei ein ganz be-
ſonders harter Klubkampf entfalten.

Boxen.
Am 18. Oktober Boxveranſtaltung im Wintergarten.

Die Boxabteilung des HFC. Wacker veranſtaltet am
Freitag, dem 18. Okt., im Wintergarten ihren nächſten
Amateur-Boxabend. Das Programm weiſt einesteils
die gute Kampfmannſchaft der Wackeraner und anderer-
ſeits die beſten Kämpfer des B. C. Heros (Weißen-
fels), ſowie 3 Kämpfer der Berliner Extraklaſſe auf.

Berlins SilberſchildElf.
Am 20. Oktober finden die Vorrundenſpiele um den

Silberſchild des Deutſchen Hockey-Bundes ſtatt, die be
kanntlich Berlin und Nordoſtdeutſchland in Königsberg,
Süd und Südoſtdeutſchland in Nürnberg ſowie Weſt
und Mitteldeutſchland in Eſſen im Kampfe ſehen. Zum
Spiel in Königsberg iſt die Berliner Mannſchaft jetzt
wie folgt aufgeſtellt worden: Lincke (BSV. 92); Hey-
mann (BHC.), Zander (BSV. 92); Kummetz (Branden-
burg), Keller (BHC.), Habeck (BSV. 92); Steinert,
Mehlitz, Boche, Scherbarth (ſämtlich BSV. 92), Kemmer
(BHC.). Erſatz: Kleingeiſt (BSV. 92). Jm Sieges-
falle ſoll die Mannſchaft im Spiel der Zwiſchenrunde
gegen Norddeutſchland am 24. November in Berlin noch
durch die BSC.er Kurt Weiß und H. Müller verſtärkt
werden.

o oww
Am den VMBV.-Pokal.
Mit voller Fahrt geht es am Sonntag in

die erſte Vorrunde um den Pokal des Ver-
bandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine. Die
noch fehlenden Gaugruppenſieger konnten
ſämtlich noch rechtzeitig ermittelt werden, ſo
daß das Feld vollzählig beiſammen iſt. Es
ſind Fortuna- Leipzig als 5. Vertreter des
Gaues Nordweſtſachſen, Spielvereinigung
und Raſenſport Dresden als die beiden noch
fehlenden Vertreter des Gaues Oſtſachſen.

ed
R

Der beliebte

Wand-Fahrplan
gültig ab 6. Oktober 1929

ist wieder erschienen und in unseren Geschäfts-
stellen Hälterstraße 4 und Gotthardtstraße 38,
soWiein alien Agenturen und bei den A
unser. Merseburger Tageblatt (Kreisbl.)

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
Verlag Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)S, m. 5. H.

reren wieger mine Rechte.

e ren oges Vmmers of be

n e e nIhrer Gorgerobe

Seſſ on Vorherr

Die zweite Vorrunde, zu der die 31 Sieger
der erſten Vorrunde und der ſpielfreie
Chemnitzer Ballſpiel-Club antreten, iſt für
z ßer Hälfte des Monats November vor-
geſehen.

Bech leikek Deukſchland--
Finnland.

Um die Entſendung eines Unparteiiſchen zum Fuß
ballkampf Deutſchland Finnland am 20. Oktober in
Altona war der Fußballverband Norwegens gebeten
worden, der jetzt ſeine Entſcheidung getroffen hat. Mit
der Miſſion wurde der in den nordiſchen Staaten ſehr
bekannte Schiedsrichter Bjarne Bech aus Oslo betraut.

Neuer Weltrekord
im Radfahren.

Der erſt unlängft von Exweltmeiſter
Alfredo Binda mit 1:10:42 aufgeſtellte Welt
rekord im Radfahren über 50 Kilometer ohne
Schrittmacher hat nicht lange Beſtand gehabt.
Dem jungen unabhängigen Fahrer Gajoni ge-
lang es gleichfalls auf der Mailänder Sim-
plonbahn, den Weltrekord über dieſe Strecke
auf 4:10 16 zu verbeſſern. Auch Bindas
italieniſcher Stundenrekord von 42,462 Kilo-
meter wurde von Gajoni auf 42,861 Kilometer
heraufgeſetzt.

Amkliches aus dem Saalegau
Jugendpflege.

Jir Montag, den 14. Oktober, 19.45 Uhr, werden
vorgeladen: Fritz Steinborn (Wacker, 98 oder Eintracht)
und Vereinsvertreter von Wacker (Halle).

Preußen Merſeburg hat an Neumark für Fahrgeld
wegen nichtgelieferten Rückſpiels 10,80 RM. zu zahlen.

Röſſen hat an Bad Lauchſtädt für Schiedsrichter
ſpeſen 5,60 RM. zu zahlen, da zum Verbandsſpiel
Nr. 44 am 25. Auguſt nicht angetreten.

Vorſtehende Beträge ſind innerhalb 10 Tagen an
den Gaujugendausſchuß zu Händen des Herrn Helmut
Fauſt, Halle a. d. S., Fritz Reuter Straße 13, abzu
führen, falls Entrechtung vermieden werden ſoll.

Scherf. Fauſt.
Z

Gemäß Beſchluſſes des VerbandsJugendausſchuſſes
vom 5. Oktober d. J. ſind auf Grund der vorgelegten
ärztlichen Gutachten nachſtehende Freigaben erfolgt:

Die Junioren Albert Thormann, geb. 12. 3. 13, und
Alfred Petſch, geb. 3. 4. 13 (Reichsbahn), werden für die
Jugendmannſchaft freigegeben.

Die Jugendlichen Willy Juſchkat, geb. 2. 8. 14, und
Hans Laida, geb. 25 2. 15, werden für die Knabenmann
ſchaft des H. F. C. Wacker freigegeben.

Vorſtehende Freigaben gelten bis auf jederzeitigen
Widerruf, längſtens jedoch bis zum 30. Juni 1930.

Für Montag, den 14. Oktober 1929, abends 20 Uhr,
werden geladen: Vertreter von Bad Lauchſtädt, V. f. L.
Merſeburg und Schiedsrichter Schimpf (V.f. L. Merſe-
burg) betr. JugendWimpelſpiel vom 27. Juli 1929.

Scherf. Fauſt.

Athletitausſchuß.
Betr. Herbſt-Querfeldeinlauf am 13. Oktober 1929.
Die Querfeldeinläufe am Sonntag finden zu fol

gender Zeit ſtatt: Jn Halle Pferderennbahn 11 Uhr
vormittags, in Merſeburg V.f.L.-Platz 9 Uhr vorm.
Stechnummernausgabe Stunde vorher. Die Läufer
haben je 4 Sicherheitsnadeln mitzubringen.

An Ordnern ſind zu ſtellen in Halle: 96, 98, Wacker,
P. S. V., Reichsbahn, Favorit je 2, zu melden 10 Uhr
bei Herrn Rockmann; in Merſeburg:-V.f. L. M. 4., 99 2.,
Marathon 2., Kayna 2., P. S. V. Me. 4., zu melden
*89 Uhr bei Herrn Hoffmann.
An Uhren ſind zu ſtellen: 96 eine, 98 eine, P. S. V.

eine, Nelſon eine; in Merſeburg V.f. L. eine, Kayna
zwei, 99 eine, Marathon eine. Hoffmann.

Vereinsnachrichken.
Turn und Sportverein Neu-Röſſen (Hand

ball). Handballſpiele am Sonntag: Meiſter-
klaſſe auf unſerem Platz gegen Germania-
Weißenfels Meiſterklaſſe, Anfang 13.50 Uhr;
1. Mannſchaft fährt nach Lauchſtädt; 2. Mann
ſchaft auf unſerem Platz gegen ATV. Merſe
burg, 1.15 Uhr; Jugendmannſchaft fährt nach
Halle zum KTV. Am Sonntag treffen ſich
alle Schüler und Schülerinnen mit Angehöri-
gen zur Fahrt nach Halle in den Zoologiſchen
Garten. Treffpunkt 12.20 Uhr am Torplatz.

Hreis 15 Prennig

Nack

Max

Sprechapparate
Schaliplatten

Reparaturen

Abfahrt Bahnhof Leuna 12.50 Uhr.
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Vorlt
unten abgerundet.

Ein ordentliches
ädchen

wird f. Zimmer und
Haus zu baldigem

Eintritt
Max Ebert,

Hotel zur Poſt,
Stadtilm.

Landhaushalt ſucht
zum 1. November
Stubenmädchen

füralle vorkommend.
Hausarbeiten. Plätt
und Nähkenntn. erw.
Zeugn., Lohnforder,
Bild erb. an Ritter

gut Grunitz,
Zwenkau bei Leipz.

Suche zum 15. Okt.

Gimriß b. Wettin.

Friſeuſe
perfekt in Dauer u.
Waſſſerwellen, ſowie
tücht. Friſeurgehilfen
bei hoh. Lohn ſtellt
ſofort ein

Albin Löſer,
wehen a. d. S.,

Saalſtraße 40.
Herren-

und Damenſalon.

Erfahrenes
Alleinmädchen

od. Stütze, mit Koch-
kenntn. für kinder-
loſen Haushalt, ſucht
Frau Oberbürger-
meiſter Stegmann,

Apolda (Thür.)

Perfekter
Friſeuſe

wird Gelegenheit ge-
boten, ſich in größer.
Ort ſelbſtändig zu
machen. Angebote an

Fr. Attami,
Friſeurmeiſter,

Großörner
b. Hettftedt.

Perfekte
Näherinnen

r

für Heimarbeit
geſucht

Fritz Freitag,
Halle, Geiſtſtr.

Ordentliches
Mädchen

ſucht ſof. od. 15. Okt.
Landwirt

Otto Röllig,
Crumpa.

29.

Kleine enz Wort e 6
Worte über 15 Buchſtaben

Die Preiſe r auf v r M te a
egebühr be

e 30 bei h
Offene Stellen

gilt die
f., die

Junges, freundliches
Servierfräulein

ſucht Otto Strampe,
Konditorei u. Café,

Bad Berhka.

Aelteres
Mädchen

zuverläſfig und im
Kochen u. Haushalt
durchaus erfahren,
wird ſof. zur Wirt
ſchaftsführung von
alleinſteh,, älteren
Herrn (Arzt) geſucht.
Angeb. mit Gehalts-
anſprüch. unt. A 7248
an die Exped. d. Bl.

Aelteres, anſtändiges

Mädchen
für Stall und
unter ſehr günſtigen
Bedingungen für ſof.
oder 15. Okt. geſucht.

n, Lauchad. U. 25 poſag

Ehrliches, kräftiges,
älteres

Hausmädchen
vom Lande wird
für ſofort her
Hotel z ronprinz

röningen
bei Halberſtadt.

Alleinmädchen
oder Stütze für alle
vork. Hausarbeiten

für r(Erdgeſchoß) ſofort
oder ſpäter geſucht.
Bedingung: Ehrl. u.
geſund, Kochkenntn.

re Angen.Dauerſtellung. Ang.
mit Lohnforderung,
evtl. Lichtbild, um
gehend erbeten an
Zahnarzt Dr. Lüttke,
Camburg a. d. S.

Perfekte
Köchin

v. Nervenſangatorium
b. Halle geſucht. An
gebote und Gehalts-
anſpr. unt. D 6806
an die Exp. d. Bl.
Suche zum 1. Nov.
in Hausarbeit und
Kochen erfahr., einf.,

zuverläſſiges

Fräulein
für Arzthaushalt (3
Perſonen. Familien-
anſchluß). Bewerb.
mit Zeugn. Lichtbild,
Gehaltsanfpr. an Fr.

Dr. Keſtner,
Bad Grund,

Oberharz.

i. rerene

Aeltere erläſſige
chin

mit Hausarbeit zum
15. Oktober r

au Dr. Ralle a. d. 2
Kuhntfſtr. 11.

Sehr kinderl. anſtän-
diges

Hausmädchen
mit nur guten Zeug
niſſen zum 15. Okt.
geſucht. Schriftliche
Bewerbung an

Frau Dr. Höhne,
Halle, Wörthſtr. 23.

Lediger

Schweizer
ſofort geſucht
Rittergut Wettin S.

Stellengeſüche

Junges Mädchen
19 J., mit Koch undRähtenntniſſen, ſucht

Stellung z. 15. Oktoder 1. Nov. Anged.
mit Gehaltsangab. an
Emil Bechker, Aal,Schloſſerſtraße 7.

Tüchtiges. älteres
Alleinmädchen

für Villenhaushalt
zu Mitte Oktob. od.
1. Nov. geſucht. Gfl.
Angeb. erb. an
Frau Brauereidir.

Erna Bahlſen,
Arnſtadt,

Lohmühlenweg 23.

Tüchtiges, ehrliches
Hausmädchen

im Alter von 16 bis
20 Jahren für fofort
geſucht. Angeb.mög-
lichſt mit Bild an

Carl Wand,
Klempnermeiſter,

Bad Sachſa (Harz).

Tüchtige
Verkäuferin

branchekundig und
zuverläſſ., z. 15. 10.,,
ſpäteftens 1. Nov.
in Dauerſtellg. geſ.
Fleiſcherei Mähler,

Schkeuditz.

Tüchtiger
Bückergeſelle

20 25 Jahre, dem
an Dauerſtellung ge-
legen und der perf.
Ofenarbeiter iſt, ſof.
geſucht.

Naumann, Halle
Bäckerei,

Landsberger Str. 53.

Chauffeur
mit Motorpflug ver-
traut auf Gut bei
Könnern geſucht. Off.
mit Zeugn. u. Lohnf.
unter L 29953 an
ie Expe d. d. Bl.

Gaſtwirtstochter,

21 Jakre alt, ſucht
Stellung r Haush.

als
Stütze

oder Haustochter, mit
luß und

ehalt elbige iſt
im Kochen und allen
Hausarbeiten erfahr.
Zeugnis vorhanden
Zuſchriften erbeten an

Ilſe Scheller, Celle
bei Hannover,

Reſtaurant Scheller
Schwalbenberg.

Anſtändiges

Mädchen
14), Jahre alt, ſucht
Stellung im Haushwar ſchon in Weig

Karl Bartſch,
Kloſtermannsfeld

R. F. 54.
35 jähriges

Fräulein
t. ſucht geeiq. ſelbſt. Wir

kungskreis, perfekt im
Kochen, Schneidern,
auch vegetar. Küche
E. Müller, Kahla

Thür., Jenaer Land
ſtraße 7.

Büffettfräulein
27 Jahre, ſucht Stell,
Offert. an K., Halle.
Kl. Sandbern 19, I.

Praktikantin
erfahren im Haus

ſucht Stellung in
größ. Betrieb, zwecks

Weiterausbildung in
beſſ. Küche. Anſchluß
u. Taſchengeld erw.

Tholl, Breslau,
Oelsnerſtraße 16.

Junges Mädchen
welches Jahr die
Hotelküche erlernt hat
ſucht zum 16. Okt.
oder ſpäter Stellung
in beſſ. Reſtaurant

oder Café zur
Weiterausbildung.

Angeb. erbeten unter
A 7256 an die Expe-
dition d. Bl.
Junge Dame, tadel
loſe Erziehung, ſucht

Stellung als
Haustochter

Bürokenntniſſe vorh.
Gefl. Zuſchriften unter
D 63823 an die Exp.
d. Bl.

Junger Bäcker
auch in fern s r
erfahr., ſ. an Handguter Zeugn. für ſof.
od. ſpäter Stellung.
Gefl. Angebote erb.
Felix Lange, Koſt-
platz bei Teuchern.

Bautiſchler
(Einſetzer) ſucht ſof.
Beſchäftigung. Off.
unt. D. 6811 an die
Exped. d. Bl. erbet.

Kleine Meiſe
Grundöſtücksmarkt
Flottgehende Bäckerei

zum 1. Jan. 1930 oder ſpäter zu pachten
geſucht, wo 3000
nahme genügen.

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief-
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zukürzen.

500 Mk. zur Ueber

Paul Katzmann, Bäckermeiſter,
Lelm (Kr. Helmſtedt)

Verpachte
h Manufaktur-,

eiß-, Wollwaren
und Herrenartikel
geſchäft mit Waren-
lager; erforderlich
6000 M. über 50 J.
altes Geſchäft in
induſtrierreich. Geg.
Thür. Angeb. erbet.
unter A 7220 an die
Exped. d. Bl.

Fleiſchermeiſter,
langj. Hotelſchläch-

Bäckerei
u. Konditorei
mit voll. Einrichtung
bei 6—-7000 W. Zah
lung ſof. z. vergeben.
Angeb. unter D 6826
an die Exped. d. Bl.

Altes, bekanntes

Kolonialwaren-
geſchäft

in beſter Lage klein.
Stadt (Unſtruttal) an

Suche für ſofort beſchlag-
nahmfreie

3-4 Zimmer--c

Küche, eventuell Bad. Gefl.
Offerten unter C 1688 an die
Expedition dieſes Blattes erbeten.

Beschlagnahmefrele
Wohnungmöglichst 4 bis 5 Zimmer,

Küche und Zubehör von
Akacdemlker für sofort ge-
sucht. Angebote unter
C 01773 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.
„„—x—-

Wer tüchtigeter, ſucht gutgeh.
Fleiſcherei

zu pachten od. zu
kaufen. Gefl. Zu-
ſchriften an

tücht., branchekundig.
Kaufmann unt. günſt.
Bedingungen zu verp.
Eignet ſich ſehr gut
als Filiale größ. Un

W. Goethe, ternehmens,. Kleine
Eisleben, Wohnung vorh. Gefl.

Halleſche Str. 11, Offert. unter R 29959
Tel. 329. an die Exp. d. Bl.

W

T

J.

an die Kleine des M. a
Junger, tüchtiger
Friſeurgehilfe

u. Bubikopfſchneider
findet angen. Stellg.
Koſt u. Wohnung im
Hauſe.

Friedrich Röſe,Friſt eiſe,
Oldisleben i. Thür.

28 jähr. Mädchen m,
gut. langjährig. Zeug-
niſſen ſucht z, 15. 10.

Stellung als
Hausmädchen
Räh- und Koch-

zenntniſſe vorhanden
Offert. unter D 6819
an die Expe d. Bl.

Rundfunkprogramm
Leip zig

Sonnabend, den 12. Oktober
Leipzig.

(Dresden.
10 Uhr:

Uhr:
Uhr:
10.25 Uhr:
Uhr:
plattenkonzert.
und
Schallplattenkonzert.
ausſage. 12.55 Uhr:
13 Uhr:
13.15 Uhr:
Uhr:
Uhr:

Preſſe
Schallplattenkonzert.

Wellenlänge 259 Meter.
Wellenlänge 319 Meter.)

Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.

Bekanntgabe des Tagesprogramms.
Was die Zeitung bringt. 11

Funkwerbenachrichten.
11.45

Waſſerſtandsmeldungen.
12.50 Uhr:

10.05
10.20

Anſchl.: Schall-
Wetterdienſt

12 Uhr:
Wettervor-
Zeitzeichen.
Dazwiſchen

Uhr:

Nauener

und Börſenbericht. 14.30
Baſtelſtunde für die Jugend.
Schallplattenkonzert.

Wirtſchaftsnachrichten.

15.15
15.45 Uhr;

16 Uhr: Funkſchach.
16.30 Uhr: Unterhaltungskonzert. Das
Leipziger Rundfunkorcheſter. 18 Uhr:
Funkbaſtelſtunde. 18.20 Uhr: Wettervor-
ausſage und Zeitangabe. 18.30 Uhr:
Kammermuſik. Das Geraer Streichquar
tett. 18.55 Uhr: Arbeitsnachweis. 19 Uhr:
Das Heim: Vom Stilgeheimnis. 19.30
Uhr: Vom deutſchen Wein. 20 Uhr:
Humor und muſikaliſche Scherze, unter
Mitwirkung des Leipziger Rundfunk
orcheſters. 22 Uhr: Zeitangabe, Wetter-
vorausſage,
Sonntagsprogramms
Uhr: Luiſe Walker
tuoſin. Anſchl.

Preſſebericht,

bis 0.30 Uhr:

Bekanntgabe des
und Sportfunk. 22.15
(Wien), Gitarre-Vir

Tanzmuſik.
Uebertragung von Berlin,

Königswuſterhauſen
Sonnabend, den 12. Oktober

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge

7 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

Funk-Gymnaſtik.
1635 Meter.

10.30 Uhr:
12 Uhr: Peter Har

lan, Markenkirchen, mit dem Harlan-Lucas
Uhr:
richten.

duis-Drio.
menten.
Uhr:
plattenkonzert.
14.30 Uhr:
haus. 15 Uhr:
15.40 Uhr:

12.50 Uhr:

Spaniſch.
gen für die Muſikpflege.
mittagskonzert. 17.30
Beamtenhochſchulbewegung.
beiterſchaft und Wohnungsbau.
Franzöſiſch für Anfänger. 18.5

Neueſte Nachrichten.
(Zwei Pole

Kinderbaſtelſtunde.

Muſizieren auf alten Jnſtru-
Wetterbericht.

14 Uhr Schall-
der Muſik.)
Das Treib-

13.30

Schulrecht und Elternrecht.
16 Uhr: Anregun-

16.30 Uhr: Nach-
Uhr: Ein Jahrzehnt

18 Uhr: Ar-
18.30 Uhr:

5 Uhr: Der
deutſche Staatsgedanke von Friedrich dem
Großen bis zur Gegenwart (III. und IV.).
19.55 Uhr:

cheſterkonzert.
Danach bis 0.30 Uhr:

Wetterbericht.
Anſchl.:

20 Uhr:
Zeitanſage

Tanzmuſik.

Or-
uſw.

Wien
Sonnabend, den 12. Oktober

Wien.
11 Uhr:

funk. 15.15 Uhr;
lius
Nachmittagskonzert.
abend. 18.40 Uhr:
Abend. 19.30 Uhr:
Journaliſten“,
Anſchl.:
Schluß: Bildfunk.

Vormittagsmuſik.
Kinderſtunde.

erzählt franzöſiſche Märchen.

Voltstümliches

Wellenlänge 517 Meter.
15 Uhr: Bild-

Fritz De
16 Uhr:

17.40 Uhr: Sonaten-
Ferdinand-Kürnberger-

Vortrag. 20 Uhr:Luſtſpiel in vier RAufzügen.
„Die

Konzert. Nach

Budapeſt
Sonnabend, den 12. Oktober
Budapeſt.

9.15 Uhrt
Mittags-Glockenläuten.
tärkonzert. 14.30 Uhr:

mittel preiſe. 16 und 17 Uhr:
Nachmittagskonzert.

leſung. 19.30 Uhr:
Uhr:

Erinnerungsfeier.
Abendkonzert. Etwa 22.15 Uhr;

Danach Konzert (Zigeunerkapelle).

Wellenlänge 550 Meter.
Vormittagskonzert. 12 Uhr:-

12.05 Uhr: Mili-
Nachrichten, Lebens-

Vortrag. 17.40
18.45 Uhr: Vor-

20.15
Nach-

Aelt. Fräulein ſuch
Stelle bei ält. Herrn

als
Wirtſchafterin

bei beſcheid. Anſpr
Letzte Stellung 9 J.

bei Zolibeamten,
Frl. Dempwolf,
Benneckenſtein,
Töpermarkt 14.

Aeltere, gebildete
Landwirtstochter
Frohnatur, ſucht Ver
trauensſtellung in

frauenloſ. Stadt od.
Landhaushalt, evtl. zu
ält. alleinſteh. Herrn.

Beſte Referenzen.
Angeb. erbeten unter
A 7251 an die Ex-
pedition d. Bl.
Gebild. Fräulein
45 Jahre, in allen,
Zweigen d. Führung
ein. Haushalts aufs
beſte erfahren, ſucht
zum 15. Okt. oder
ſpäter Stellung in
guten frauenloſen
Hauſe. Angeb. mit
Gehaltsangabe erb.
unter A 7252 an die

Exp. d. Bl.
Anſtändiges

Mädchen
14 Jahre alt, ſuchtStellung im Haush,
war ſchon in Stellg.

Karl Bartſch,
Kloſtermannsfeld,

R. F. 42
Suche

Lehrſtelle
für meine Tochter,

welche Oſtern die
Schule verläßt, in
Friſeurgeſchäft. Off.
an Ww. Wailther,

Helbra, Chauſeeſtr. 29

Kindergärtnerin
26 Jahre, evangel.,
ſucht gute Stellung.

Johanna Janke,
Halle,

Johannisplatz 20.

ſie Mädch. vom
Lande, das ſchon in
Stellung war, ſucht

zum 15. Oktober
Stellung als

Hausmädchen
Angebote an

Fräulein Jda Panſe,
Reuglück b. Bornſtedt
Kreis Sangerhauſen

Tüchtige

Friſeuſe
ſucht Stellung wo

Gelegenheit geboten,
ſich in Dauer-Waſſer
wellen auszubilden.
Offert. unter D 6825
an die Exped. d. Bl.

Mädchen
in den 20. J. im
Kochen, Schneidern,
ſowie im größ. Haus
halt bewandert, ſucht
Stellung. Angebote

F. Prieſe,
Eckartsberga(Thür.)

Perfekte
Stütze

in allen Hausarbeit.
erfahren, welche gut
Kochen und Backen
kann, ſucht per ſof.
oder 1. Rov. paſſ.
Wirkungskreis. Off.
unter C 1735 an die
Exp. d. Bl. erbeten.

Suche zum 15. Nov
oder 1. Dezember
größ. Stellung

wegen Auflöſung d.
Rittergutes Wählitz.

Max Ochsner,
gepr. Oberſchweizer,

Wählitz,
Kr. Weißenfels.

Jüngerer
Friſeurgehilfe

17-18 Jahre, ſucht
zum 1. Nov. Stellg.
bei freier Station.
Karl Peter, Laucha
a. Unſtr., Ob. Haupt-

z ſchen
und Schkopau

u Tee1 Kurzschlußmotor, Fabrikat Sienens
Schuckert, Type R 81-1-1500, Nr.
1035575, 380/220 Volt Wechselstom,
Umdrehung 1430, Leistung 4 kw
S 5,3 PS.

Angebote unter C 1708 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.

DRad vermiſchtes
500 eem, in gut
erhalten. Zuſtand,preiswert zu ver Buchhalter
kaufen. bilanzſicher mit all.

H. Beigang, kaufm. Arbeit. ver-
Weißenfels a. S. traut, ſucht möglichſt

Burditzſtr. 59. ſelbſtändigen Poſten
m Branche gleich, da

i anpaſſungsfähigufs füche Holzhandel oder
Möbelbranche be-Prima „Stoye“-

Seitenwagen
paſſend für D-Rad,
zu kaufen geſucht.

vorzugt. Zuſchriften
erbeten unt. C 1982
an die Exp. d. Bl.

Angeb. an E Arndt, Zu vermieten
Sylda. h meeSuche ein 2 Vohnungen

Brennabor- je 2 Zimmer, anCabriolett Werksangehörige
oder Limouſine, (Leung) ſof. zu ver

mieten. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

Großes leeres
Zimmer

zu vermieten (ſep.
Eingang). Zu erfrag.
in der Exp. d. Bl.

e

Kaptkaltfen

Darlehn und
Hypotheken

eventuell koſtenfrei

Baujahr 1929 oder
1928, gegen ſofort.
Kaſſe zu kaufen.
Gef. Off. ſind zu
richten u. F 29948
an die Exp. d. Bl.

Badeofſen
und Wanne

gut erhalten zu kauf.
geſucht.

Offert. unter K 29952
an die Exp. d. Bl.

Sefünden
Sonntag 1 Paset
grau. Leinewand

Ammendorf

ſtraße 27.

überhaupt
annoneireII

Kusj cher, Knechke, Mägde,
Dienſtboten ſucht
in dem im Stadt-

und Landkreiſe Merſeburgund

e

48 Jahre, wünſcht
die Bekanntſchaft
eines Herren, zwecks
ſpäterer Heirat

Beamter erwünſcht,
im Alter bis 52 J.
Nur reelle Angebote
unter C 1734 an die

Exp. d, Bl.

Witwer
39 Jahre, geſicherte
Stellung, ohne An-
hang, mit eigenem
Grundſtück, ſucht ſof.Wirhſchaſterin

welche mit kleiner
Wirtſchaft umzugeh.
verſteht. Etwas Ver
mögen erwünſcht,
ſpätere Heirat, nicht
ausgeſchloſſen. Off.
wenn mögl, m. Bild
unter C 1981 an die

Exp. d. Bl.

Welches
liebe gute Mädel, m.
etwas Erſp., w. m.
ſtrebſ. charakterv. aufr.

Herrn, 28 J., evang.,
62, ökbid „gute, ſich,

Exiſtenz gründ. u. ſp.
d. Heim d. Heirat
verſchön.? Anfr. Bild
offert. unter R 5133
an die Exped. d. Bl

Herr, 25 Jahre alt,ſich. Stellg., hübſche

ſtattliche Erſcheinung,
m. eig. Heim, natur-,
muſik- u. ſportlieb.,
wünſcht mit nettem
Mädel im Alter von
17-22 d. Freude
an Ratur, Muſik u.
Sport hat, in Brief
wechſel zu treten zw.

ſpäterer
Heirat

Beding. Kochkennin.
Ernſtgem. Offert. mit
Bild, welches zurück
geſand w., unt. r
29958 a. d. Erp. d. V

Junges Mädel, 23 J.wünſcht Bekanntſch.
eines Herrn in ſich.
Poſition zwecks

Heirat
Off. mögl. mit Bild
unter V 299 42 an
die Exped. d. Bl.

Fräulein, Ende 20er,
etw. Vermögen, ſucht,
da es ihr auf dem
Lande an paſſender
Herrenbekanntſchaft
fehlt, auf dieſ. Wege
Herrn kennenzulern,
zwecks ſpäterer

Heirat
Witwer nicht aus-
geſchloſſen. Beamter
oder Kaufmann be-
vorzugt. Anonym
zwecklos. Offert. erb.

unt. G. H. poſtlag.
Oberweißbach,

c J

n S iin der Umg. ſtark verbreiteten

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
S Für derartige Anzeigen gilt die
S Wortberechnung. Das WortS nurs6 Pfg. Die überſchriſt2o Pfa.

heiratsgeſuche
Geb., ernſt veran

lagter ſtrebſam. Ge-
ſchäftsmann, 35 J.,
mit beſteh. Geſchäft,
ſucht gebildete Dame,
ſchlank. dunkel, bis
28 J.,mit etwas Ver
mögen, zur Führung
des Haushaltes. Bei
Zuneigung ſpätere

Hetirat
Ausführl. Zuſchriften
m. Bild, das zurück
geſandt wird, erbeten
unter A 7240 an die
Exped. d. Bl. Dis
kretion Ehrenſache.

e v nn in w. ln
Junger Bäcker,

24 Jahre, Meiſter-
ſohn, angen. Er-
ſcheinung (1,75 m
groß), vermögend,
mit eig. Geſchäft,
wünſcht Bekannt-
ſchaft einer jungen
Dame mit Vermö-
gen, 19--23 Jahre,
am liebſten vom
Lande, zwecks bal-
diger

Heirat
Angeb. erb. unter
M 1218 an die Exp.
dieſes Bl.

mnmii u. inl dal n u

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie
tung. u. Mietgeſuche.
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.

ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

Geſchäftsmann,
40 J, ſtattliche Er
ſchein., feſter Cha-
rakter, ſucht anſeh.,
wirtſchaftl. tüchtige
u. ſolide Frau glei-
chen Alters zwecks

Heirat
kennenzulernen.
(Kein Bubikopf)

aus gut bürgerli-
cher Familie und
gute Vergangen-
heit Bedingung.
Off. unt. D 6816 an
die Exp. dieſes Bl.

ernet
jährige braunebenburg. Stute

verk. w. überzählig
geſunden durch
Zu erfragen Ritter, Lützen,

Rattmannsdorf Rr. 4' Großgörſchenerſtr. 8 Thür. Wald. Niederwünſch 66

Aufkl

Verſa
Der

begehre

Reihe
des Ka

über
werden

nerstac
Freitac
Ploetz,
Kötzſ
abend,
Ploetz,
Groß
burg);
(Oberſe
19.30 U
Merſeb
burg
Monta
tag, 22
woch,
nerstac

fügige
ſes Pr

Nu

Röſſ
vollen
zählt n
entfalle
Wähler
verban

Untern
ſein.

D.

Bad
gebäud
unter
ein gar
die Fi
ordent!
noch v
Froſtp
war

Erf
End

nur A
t im H

Ja
mann
die Wu
kaliſche
webte.
nicht r
Beſtrel
er keck
Daß er
der Hi
wären
Nur d
Stümp
liche 2
taliſche
Teufel
Sonſt
ſogar

Wei:
ſelig,
alle m
Er bi
quellen
ſprudel
Schatte
Smeta
Braut
Kuß“,
mit de



An
cker,

terEr
m

end,
äft,
int-
gen
mö-
hre,
v m
hal

ter
fxp.

h
vill

Aufklärung über dasDeutſche Volksbegehren.

Verſammlungen in Merſeburgs Umgebung.
Der Kreisausſchuß für das Deutſche Volks-

begehren veranſtaltet ab 12. Oktober eine
Reihe von Verſammlungen in den Ortſchaften
des Kreiſes Merſeburg, in denen Aufklärung

über das Deutſche Volksbegehren geſchaffen
werden ſoll.

Verſammlungen finden ſtatt im Oktober am
11., 20 Uhr, Schladebach ESchriftſteller
Köhre, Keuſchberg); Sonnabend, 12., 20 Uhr
Zöſchen (Voigtländer, Merſeburg) Sonn-
abend, 12., 20 Uhr, Meuſchau (Oberſekretär
Ploetz, Merſeburg); Sonnabend, 12., 20 Uhr,
Holleben (Lehrer Asmus, Halle); Sonn-
tag, 13., 15.80 Uhr, Lütz en Hauptmann Wer-
ner, Halle); Sonntag, 13., 16 Uhr, Dürren-
berg (Kubach, Leipzig); Sonntag, 13., 16 Uhr,

9

Muſch witz (Voigtländer, Merſeburg); Sonn g
tag, 13., 19.30 Uhr, Starſiedel (Voigtlän-
der, Merſeburg); Sonntag, 13., 20 Uhr, Zitz
ſchen (Schriftſteller Köhre, Keuſchberg) Mon-
tag, 14., 20 Uhr: Knapendorf (Voigtlän-
der, Merſeburg); Dienstag, 15., 20 Uhr, Kötz
ſchau ESchriftſteller Köhre, Keuſchberg);
Dienstag, 15., 20 Uhr, Thronitz (Voigtlän-
der, Merſeburg); Mittwoch, 16., 20 Uhr,
Schafſtädt (Staatsrat Prof. Lezius, Halle);
Mittwoch, 16., Uhr, Neu-Röſſen(Pangſy, Neu-Röſſen); Mittwoch, 16., 20 Uhr,
Seegel (Voigtländer, Merſeburg) Don-
nerstag, 17., 20 Uhr, Kitz en (Lenzner, Halle);
Freitag, 18., 20 Uhr, Raßnitz (Oberſekretär
Ploetz, Merſeburg); Freitag, 18., 20 Uhr,
Kötzſch litz (Voigtländer, Merſeburg); Sonn
abend, 19., 20 Uhr, Schkopau (Oberſekretär
Ploetz, Merſeburg); Sonnabend, 19., 20 Uhr,
Groß-Schkorlopp (Voigtländer, Merſe
burg); Sonntag, 20., 16 Uhr, Enne witz
(Oberſekretär Ploetz, Merſeburg); Sonntag, 20.,
19.30 Uhr, Beuditz (Oberpoſtſekretär Ploetz,
Merſeburg); Montag, 21., 20 Uhr, Merſe-
burg (Oberſtleutnant Dueſterberg, Halle);
Montag, 21., 20 Uhr, Burgſtaden; Diens-
tag, 22., 20 Uhr, Niederclobikau; Mitt-
woch, 23., 20 Uhr, Klein-Göhren; Don-nerstag, 24., 20 Uhr, Michlitz; Freitag, 25.,
20 Uhr, Oeglitz ſch; Sonnabend, 26., 20 Uhr,
Kötzſchen; Sonntag, 27., 16 Uhr, Frank-
leben; Sonntag, 27., 20 Uhr, Burg-
e e Montag, 28., 20 Uhr, Paſſen-

o r f.
Jn den letztgenannten Orten ſpricht Herr

Voigtländer, Merſeburg. Gering-fügige Aenderungen in der Durchführung die-
ſes Programms ſind vorbehalten.

Aus der Umgebung.
6000 Wähler.

Röſſen. Die Wahlvorbereitungen ſind im
vollen Gange. Jm ganzen Zweckverbandgebiet
zählt man rund 6000 Wahlberechtigte. Davon
entfallen auf Leung 1150, Neuröſſen 3200
Wähler. Der Reſt fällt auf die übrigen Zweck-
verbandsgemeinden,

Oktoberfeſt.
Bad Dürrenberg. Auf dem alten Tennis-

platz in Dürrenberg ſind bereits eine Menge
Wagen angefahren und es werden dort eine
Menge Buden erſtehen, um ein Oktoberfeſt
zu veranſtalten. Die Witterung ſcheint dem
Unternehmen nicht gerade beſonders hold zu
ſein.

Das Poſtgebäude unker Dach.
Bad Dürrenberg. Der Neubau des Poſt-

gebäudes iſt ſoweit gediehen, daß er bereits
unter Dach gebracht werden konnte. Es iſt
ein ganz reſpektables Gebäude geworden, und
die Firma Baugeſchäft K. Heiſch hat außer
ordentlich raſch gearbeitet, damit der Neubau
noch vor Einſetzen der herbſtlichen Regen- und

Mißſkände der Aukobuslinie
Großkayna-- Merſeburg.

Aus Zuſget Leſerkreiſe geht uns nach-
ſtehende Zuſchrift zu:

„Recht eigentümliche Zuſtände herrſchen ſeit
Monaten auf der Autobuslinie Großkayna
Merſeburg. Seit Uebernahme der Linie durch
die Weißenfelſer Verkehrs- Geſellſchaft m. b. H.
haben ſich die Zuſtände derart verſchlechtert,
daß es höchſte Zeit wäre, wenn hier von
zuſtändiger Seite mal eingegriffen würde.

Jetzt ſind die Wagenführer ſoweit, daß ſie
ihrem Garagemeiſter ſagen müſſen, daß ſie
keinesfalls mehr die Wagen in ſolchen Zu-
ſtänden fahren wollen.

Es liegt alſo lediglich an der ehe
in der Garage Weißenfels. Die Wagenführer
eben ſich durchweg die größte Mühe den

fahrplanmäßigen Verkehr einzuhalten.
Wenn aber

ſchon bei der Abfahrt
in Weißenfels der Wagen nicht in Ordnu
iſt, ſo daß er überhaupt nicht in Betrie
genommen werden kann und Erſatzwagen nicht
geſtellt werden können und ſomit, wie des
öfteren, 10--15 Fahrgäſte morgens vergeb
lich auf die Ankunft in Merſeburg warten

müſſen, ſo fragt man ſich unwillkürlich, ob eine
ſolche „Verkehrs“- Geſellſchaft noch Exiſtenz-
berechtigung hat.

Andere nicht zu verſtehende Mißſtän de
daß ſeit Wochen überhaupt zerbrochene

un
herausgefallene Glasſcheiben

nicht erſetzt werden. Selbſt die Schutzſcheibe
für die Fahrer fehlt ſeit längerer Zeit.
Wagen, der zwei Türen beſitzt, iſt nur durch
eine Tür zu beſteigen; die andere Tür iſt ver
ſchloſſen, weil ſie ſeit Wochen nicht ordentlich
ſchließt. Die im Betriebe befindliche Tür geht
ebenfalls nur mit Gewalt zu öffnen.

Die Fahrer haben, wie feſtgeſtellt, ſeit drei
Wochen gemeldet, daß die Betriebsſtoffzuleitungrepariert werden müßte; nichts et die
Wagen liegen auf den Straßen feſt, das
unbeteiligte Publikum fängt bereits an ſich

über ſolche „Verkehrs“-einrichtungen zu
amüſieren,

während die Fahrgäſte ſich mit dem Gedanken
abgeben, lieber die Eiſenbahn oder die Elek-
triſche zu benutzen“.

--|-ü— -—m— ccccehr J J JDie Reichskagung des
Guſtav-Adolf-Vereins.

Vortrag von Sup. Dr. Hagemeyer.

Lützen. Am Mittwochabend ſprach Herr
Superintendent Dr. Hagemeyer im „Gol-
denen Adler“ über die Reichstagung des Gu-
ſtavAdolfvereins, die vom 15. bis 20. Sep-
tember in der Jahrhunderthalle in Breslau
ſtattgefunden hat. Ueber 15 000 Perſonen aus
allen Weltteilen nahmen an dieſer Tagung
teil. Herr Sup. Dr. Hagemeyer ſchilderte in
beredten Worten die Not, die beſonders die
evangeliſchen Deutſchen in den abgetretenen
Gebieten und im Auslande ertragen müßten
und betonte, daß beſonders Polen die evan-
geliſchen Deutſchen in ihrem Religionskampf
ſtark unterdrückten. Wie ſehr der Guſtav-
Adolfverein aber ſeine evangeliſchen Glaubens-
genoſſen unterſtützt und Not lindern will,
erſieht man daraus, daß die Sammlung in
Deutſchland für die Breslauer Tagung allein
116 000 Mark erbrachte, ja ſogar die evan-
geliſchen Kindergottesdienſte noch 40 000 M.
aufgebracht haben. Dies ſind Summen, die
von wahrem Opfermut zeugen. Für 1932
iſt eine Büchſenſammlung von dem Guſtav-
Adolfverein vorgeſehen, die, wie man hofft,
wenigſtens 1 Million an freudigen Gaben
bringen werde. Herr Sup. erwähnte noch,
daß er bei der Guſtav-Adolfvereinstagung
in Breslau für evangeliſche Pilgerfahrten
nach Lützen in den nächſten Jahren geworben
habe. Jn der Ausſprache kamen Herr Sup.
Dr. Hagemeyer und Herr Bürgermeiſter
Meyer auf die Vorbereitungen für das
Jubiläumsjahr 1932 zu ſpechen und beide
Herren teilten mit. daß bereits mit den
zuſtändigen Behörden und Miniſterien Füh-
lung genommen worden iſt und auch bereits
Herr Bürgermeiſter Meyer entwickelte in kurzen
Sitzungen und Ausſprachen ſtattgefunden haben
Zügen ein ungefähres Programm und betonte,
daß das Jahr 1932 auch zum Wohle unſerer
Stadt beitragen wird, wenn man es verſteht,
möglichſt viele Menſchen nach Lützen zu ziehen.
Es ſollen nun des öfteren derartige Abende
abgehalten werden.

Beſte Zuchkergebniſſe.
Aus der Verſammlung des Geflügelzüchter-

vereins.
„Mücheln. Am Sonntagnachmittag hielt der

hieſige Geflügelzüchterverein eine gut beſuchte
Verſammlung im Schützenhaus ab. Nach Be-
r aßueg der Anweſenden durch den Vorſitzen

n, erfolgte zunächſt eine Beſprechung der
mitgebrachten Jungtiere durch den Preisrichter
Herrn Rudo kf aus Halle. Herrn Förſters

Froſtperiode unter Dach kam.
Brieftauben verſprechen gute Ausſtellungstiere
zu werden. Herrn Lichts Farbentauben und

Starenhälſe waren vorzüglich. Die letzteren
ſind leider im Ausſterben begriffene Raſſe.
Es wurde beſchloſſen von Seiten des Gau-
verbandes einige Paare anzu aufen zur Weiter-
zucht durch Gauverbandsmitglieder. Herrn
Riemers gelbe Jtaliener waren in allen Rich-
tungen gut. Auch die weißen Wyandotten
des Herrn Zörner dürften manchen Ehren-
preis erringen. Herr Rudolf richtete an die
Anweſenden die Aufforderung, ſich mit ihren
Tieren an den Ausſtellungen in Halle und
Merſeburg zu beteiligen. Hierauf hielt
Herr Gauverbandsvorſitzender Krüger einen
Vortrag über den Gauverband. Er wies dar-
auf hin, daß im Geiſeltal eine Zerſplitterung
eingetreten ſei. Es müſſe aber jeder Verein
treu zum Gau- und Provinzialverband ſtehen.
r weiteren Verlauf der Zuſammenkunft
prach er noch über die Fütterung des Ge

flügels während der Mauſerzeit und die
Vorbereitungen zur Ausſtellung. Seine für
jeden Züchter außerlehrreichen Ausführungen
wurden von den Anweſenden mit großem Bei-
fall aufgenommen. Zum Schluſſe wurde noch
über die am 11. und 12. Januar 1930 ſtatt-
findende Ausſtellung geſprochen. Da ſämt-
liche Nachbarvereine ihre Beſchickung zugeſagt
haben, iſt mit einer reichhaltigen Schau zu
rechnen.

Nur 1 Stkerbefall im Monat.
Mücheln. Das hieſige Standesamt ver-

zeichnete im Monat September folgende Ein-
tragungen: drei Geburten, zwei Eheſchließun-
gen und einen Sterbefall.

Von der Zuckerfabrik.
Die Zeit der Rübenkampagne

iſt nun wieder da. Die Stöbnitzer Zucker-
fabrik eröffnet ſie am 10. Oktober. Jnfolge
der in dieſem Sommer anhaltenden Trocken-
heit kann in dieſem Jahre von einer guten
Zuckerrübenernte wohl nicht geſprochen werden.

Richt 7.15 ſondern 5.58 ab Merſeburg
Schafſtädt. Jm Fahrplan Merſeburg--Schaf-

ſtädt ſind einige Aenderungen eingetreten.
Der zweite Frühzug fährt bis 1. April nicht
7.15 ſondern bereits 5.58 von Merſeburg
ab und trifft 6.46 hier ein.

m

Kampf dem Voung-Plan!
Niederwünſch. Am Mittwochabend hielt

Herr Landesoberſekretär Ploetz in Peter-
manns Gaſthof einen Vortrag, der Aufklärung
über das Volksbegehren brachte. Die Ver-
ſammlung war ſehr gut beſucht. Herr Ploetz
ſprach ausführlich über den Youngplan und
die Schäden, die ſeine Durchführung für das

Mücheln.

heutſche Wirtſchaftsleben, für die Landwirt
ſchaft und den Mittelſtand im Gefolge habe.

ie Verſammlung folgte mit aller Aufmerk-
ſamkeit den lebendigen Ausführungen des
Redners. Aus der Verſammlung heraus
ſprachen die Herren Pangſy, Teichmann und
Ringling zu dem Thema. Die Ausführungen
fanden einmütige Zuſtimmung.

Er war nicht hauſieren.
Freiſpruch mangels Veweis.

Oebles. Ohne Gewerbeſchein ſollte der Ver
treter R. Sch. aus Hebles Waren im Umher-
iehen verkauft haben, weshalb er eine po-gelliche Strafverfügung in Höhe von 40 M.

Der erhielt. Der Landjäger hatte den Angeklagten
im Februar mit einem Koffer in Großcorbetha
angetroffen, als er aus einem Hauſe kam.
n dem Koffer befanden ſich verſchiedene

leidungsſtücke, ſo daß der Verdacht entſtand,
Sch. ſei ang geweſen. Sch., der gegen die
Strafverfügung Einſpruch erhoben hatte, er
klärte, daß er nur Beſtellungen für eine
Firma in Halle angenommen und in dem
fraglichen Hauſe nichts verkauft oder an
eboten, ſondern nur Geld für früher gelieferteBare einkaſſiert habe. Die Kleidungsſtücke

habe er zurückerhalten, da dieſe umgetauſcht
werden ſollten. Obwohl der dringende Verdacht
vorlag, daß der Angeklagte auch ſelbſt Waren
verkaufte, mußte er auf Antrag des Amts
anwalts freigeſprochen werden, da ihm ein
ſolcher Fall nicht nachgewieſen werden konnte.

Ein 20 pfündige Krausglucke.

Rieſenpilz.
Roßleben. Ein Rieſenpilz, eine ſogenannte

Krausglucke, etwa 20 Pfund wiegend, wurde
am Sonnabend von einem hieſigen Einwohner
im Ziegelrodaer Wald gefunden. Der Pilz
erregte mit Recht vollſte Bewunderung aller
Naturfreunde.

Der Bekrunkene auf den Schienen.
Roßleben. Als am Sonntag der Zug 836

von Donndorf angemeldet wurde und der
Schrankenwärter vom Stellwerk an der Zie-
gelrodaer Straße die Uebergangsſchranken zu
ſchließen im Begriff war, bemerkte er, daß
etwa hundert Schritte davon nach Donndorf
zu ein Mann auf dem Bahnkörper lag. Alles
Rufen half nichts, und da der Zug jeden
Augenblick ankommen mußte, bat der Wärter
einen gerade vorübergehenden Arbeiter, hin
zu ſpringen und den Mann zu entfernen. Der
Arbeiter kam dem Wunſche ſofort nach, packte
den zwiſchen den Schienen ſchlafenden, an
ſcheinend ſtark betrunkenen 17jährigen Jüng-
ling am Kragen und brachte ihn auf die
Straße, wo er eine ganze Weile brauchte, bis
er die Beſinnung wiederfand. Schließlich
taumelte er die Bahnhofſtraße entlang dem
Orte zu. Nur die Achtſamkeit des Schranken-
wärters und das raſche Handeln des Hinzu-
gekommenen hatten ihm das Leben gerettet.

Hilde Zimmermann aufgefunden.
Freyburg. Am Mittwochnachmittag wurde

die Leiche der Hilde Zimmermann an der
Schleuſeninſel, von ſpielenden Kindern auf
dem Waſſer treibend bemerkt. Arbeiter vom
Waſſerbauamt brachten daraufhin die Leiche
der Unglücklichen ans Land.

Geſchäftliches.
Deutſche Modenſchau.

Der heutigen Ausgabe des „Merſeburger
Tageblattes“ (Kreisblatt) liegt ein Proſpekt
der Firma Johannes Pfau, Buch und Zeit-
ſchriftenVertrieb, Halle, Wörmlitzerſtraße 7,
über Beyers „Deutſche Moden-Zeitung“ bei.

n mEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold-
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-
berg, beide in Merſebura.

Sa&.waaaeeeäSchwandg,
der Dudelſackpfeifer.
Oper von Jaromir Weinberger.

Erſtaufführung im Stadttheater Halle.
Endlich wieder einmal eine Oper, die nicht

nur Auge und Ohr beſchäftigt, ſondern auch
dem Herzen etwas gibt.

Jaromir Weinberger, ein Lands-
mann Smetanas und Dvoraks, glaubte noch an
die Wunderkraft der Melodie, als er das muſi
kaliſche Gewand zu Milos Kares Textbuch
webte. Freilich, ganz und gar ſagte er ſich
nicht von den neuzeitlichen Strömungen und
Beſtrebungen los. Hier und da ſpringt auch
er keck mit den Harmonien und Jntervallen um.
Daß er es nicht ausgiebiger im zweiten Akt, in
der Hölle, tut, nimmt eigentlich Wunder. Hier
wären mehr fremdartige Klänge am Platze.
Nur der in den Händen des Satanas, eines
Stümpers auf dem Gebiete der Kunſt, befind
liche Dudelſack löſt ein wildes, wüſtes muſi-
kaliſches Bacchanale aus, an dem alle Teufel,
Teufelinnen und Teufelchen ſich beteiligen.
Sonſt geht es in der Hölle urgemütlich zu, ja
ſogar gemütvoll wird der oberſte der Teufel.

Weinberger iſt ein Vollblutmuſiker, muſizier
ſelig, und ſo wirft er immer zur rechten Zeit
alle modernen Modeanwandlungen über Bord.
Er bietet dann echte, aus warmem Herzen
quellende, aus den Tiefen der Volksſeele
ſprudelnde, köſtlich friſche Muſik. Daß der
Schatten des großen böhmiſchen Tondichters
Smetana, des Schöpfers „Der verkauften
Braut“, der kaum minder ſchönen Oper „Der
Kuß“, zuweilen auftaucht, wer wollte deshalb

und das ihm zum Vorwurf machen. Wein-
berger zeigt trotzdem immer noch eine ſtark
perſönliche Note. Seine Melodbdik iſt von echter
Volkstümlichkeit, und ſeine Muſik, vor allem
die Tanzweiſen, feſſeln durch rhythmiſche Pi-
kanterie und feine, überraſchende und doch nicht
befremdende Harmonien.

Für einen Neuling auf dem Gebiete der
Oper tritt Weinberger ſehr ſicher auf, im Ver
folgen, Ausbeuten und Ausdeuten der Bühnen-
vorgänge ſowohl wie in der Jnſtrumentierung
der muſikaliſchen Gesanken. Daß er die For-
men vollkommen meiſtert, iſt bei einem Reger-
Schüler nicht verwunderlich. So wirft er denn
auch mit leichter Hand gut gebaute Fugen hin,
die von Anfang bis zum Ende feſſeln, keine toten
Punkte aufweiſen. Mit einem Wort: Meiſter-
werke, keine Schulfugen. Seine Muſik iſt bald
geiſtvoll und witzig, bald innig und ſchlicht; hier
dramatiſch, grotesk, dort lyriſch. Er liebt ſtarke
Kontraſte.

Das Libretto weiſt einige Längen auf, moti-
viert auch nicht immer alle Geſchehniſſe, iſt auch
manchmal ſprunghaft, bleibt aber doch unter-
haltend. Eine etwas ſonderbare Rolle ſpielt
der Räuber Babinſky, der an Edelmut, All-
gegenwärtigkeit und Geriſſenheit ſeinesgleichen
ſucht, und immer, wenn Schwanda in höchſter
Nok ſich befindet, erſcheint er als deus ex
machina, als rettender Engel.

Es iſt geradezu rührend, wie er, der dem
Dudelſackpfeifer ein hübſches Frauchen ab-
ſpenſtig machen will, immer doch dem Shwanda
beiſpringt und die beiden Liebes- und Eheleute
wieder zuſammenführt, den großen Muſikanten
ſogar aus der Hölle, aus den Klauen des Teu-
fels rettet, in die Schwanda wegen einer Not-
lüge eine harmloſe Eheirrung war die Ver-

mit dem Vater des Dudelſackpfeifers rechten anlaſſung geraten war.

Ende gut, alles gut. Babinſky gibt ſeinen
Plan, die hübſche Dorota wie eine Sabinerin
zu entführen, auf und zieht ſich langſam und
traurig zurück mit den Worten:

„Jhr gute Seelen glaubt es nur, geheim
bleibt meines Herzens arges Treiben. Jch will
in meine Wälder zurück und dort der eble Räu-
ber bleiben.“

Die Ueberſetzung durch Max Brod iſt meiſt
glücklich zu nennen. Die Muſik, die man als
eine Apotheoſe des Volksliedes anſprechen
könnte, verdeckt alle textlich ſchwachen Stellen.

Die Aufführung bedeutet einen Volltreffer:
ungemein ſorgfältig vorbereitet, einfach und
doch geſchmackvoll in den Bühßnenbildern (von
Peter Krauſens Hand entworfen), lebensvoll in
der Spielleitung von Auguſt Rößler, der
treffend ohne ſtörende Uebertreibungen die Ge-
ſtalten und Vorgänge auf der Bühne charakteri-
ſierte, geſchickt den Zwieſpalt der grotesken
Märchen- und Volksoper überbrückte, errang
die Oper einen überaus ſtarken Erfolg.

Nicht wenig trug die ausgezeichnete muſi-
kaliſche Leitung des Generalmuſikdirektors
Erich Band bei, der überall die routinierte
Meiſterhand als Dirigent im Spiele hatte und
ſtets das richtige Zeitmaß fand. Derartige
Stoffe ſcheinen ihm beſonders gut zu liegen.
Das Orcheſter ſprühte unter ſeiner Führung,
leuchtete in hellen Farben, an anderer Stelle
glühte es in mattem und doch warmem Lichte,
in den böhmiſchen Tänzen förmlich elektriſie-
rend, mit fortreißend, in den liebartigen Sätzen
beglückend.

Sehr viel trug aber auch zum glänzenden
Gelingen die vortreffliche Beſetzung der Haupt-
rollen bei. Karl Momberg bot einer
famoſen Schwanda in Spiel und Geſang. Nur
die höchſten Töne kündeten eine leichte Ueber

anſtrengung an. Auguſt Seider gab, wie zu
erwarten war, einen Babinſky, der ſich überall
ſehen und hören laſſen kann. Eine in jeder Hin-
ſicht abgerundete Leiſtung.

Eine ſehr ſympathiſche Dorota, eine warm-
herzigec Frauengeſtalt, ſtellte Eliſabeth
Grunewald auf die Bühne; als Sängerin
ebenſo hinreißend, wie als Darſtellerin ange-
nehm berührend. Grete Blaha mühe
mit meiſt ſhönem Erfolg um die etwas hoch-
liegende Partie der Königin Eisherz.

Einen ſehr gelungenen Teufel, der mit ſich
reden und handeln läßt, beſcherte Zenko
Dorner; dieeſr Satan hatte Hand und Fuß
und Schwanz. Anton Britz kam der
Löſung der Aufgabe des Magiers nahe, ohne
ſie jedoch ſchon zu erſchöpfen, während Walter
Kathammer als Richter wie als Famulus
des Satans ganz in beiden Rollen aufging
und darum reſtlos befriedigte. Walter
Meltendorf traf als Scharfrichter weniger
den Ton für die wenigen Worte, ſehr gut da
gegen als Hauptmann der hölliſchen Schloß
wache.

Das Orcheſter zeigte ſich, wie ſchon geſagt,
ganz auf der Höhe der Aufgabe; der Chor be
wies, daß eifrig ſtudiert worden war, und der
Bewegungschor, unter Leitung und Mitwir-
kung von Jrma Wolff und Elſa Thieme,
ließ recht eindrucksvolle Tänze aus dem Geiſte
der eſpritvollen Muſik erſtehen.

Das nahezu ausverkaufte Haus überſchüttete
alle Mitwirkende und die leitenden Kräfte mit
Beifall und erzwang ſich am Schluß zahlreiche
Hervorrufe.

Die Vorſtellung war ein Ruhmesblatt in
der Geſchichte unſeres Theaters. Möchten
al le Wiederholungen auf gleicher hoher Stufe

ſtehen! Martin Frey-



G

ktel für produktive Freitag, den VI. Ottobee 192
es e erde Kreiſen wird erklärt Zu der A ansfeld--Stolber HennenBHauptau emnächſt zu löſenden Zu der Anfechtun J. Brauerei A.G Adoſergepedenhen des Reichstages ſein en J Jn der letzten Generalverſ asklage vor dem Landgericht Halle. Schröder in Henne be Nach if 37erhaltung der Winter Mittel für die Auf r machte ſich am 16. Zinkblech, di Wie wir erfahren, hat rg. Hochgeſorge er vrobuktiven Krwerbsloſegiagr- Heroſtionatend, die mit et e s e in dem am 30. Septems ſich der Vierablas euhtS e h e bereit eſtelte hen Be Anſehen ggeles egenttk eeek 1 ein re uluhehrenren efelſäure. ſhaſterasr anf der Nauhr

n rund 77 Milli geſtellte e ufechtungsk chwe oduktionspro alten. Es iſt d orjahres ge nonen O gsklagen d gramm, das amit zu re te Da mit einem Steige iſt völlig er Jahre der Bankfirma Braun Berliner Di Mansfeld ähnelt dem von Dergen“ *ent v e bat ber
für den Winter e e Erwerb Reltßelt hat und der' Santft a Se ſern A.G. die ſich urſprü werden e underſva net der N

e Schaffung ei nen iſt, wird N nner gemeinſ rma en auf den K prünglich im
Aufgabe bet nes neuen Fonds al unberg. Heute ſoll am mit Roman Die Perhüttun upferſchieferbergbau B Denrachtet als eilige Halle die ollte vor dem Land 9 Arbeite g von Kupfer beſchrä und raunkohlen Abb maſſenDa jedoch die T e Verhandlnu Landgericht Reiter eitsfeld nach eſchränkte, hat grube A.G augeſellſchaft Friedens ee bish ermin iſt jed g ſtattfinden. Der weitert. D und nach erheblich G. Menſelwitz. W dens Schleſi
fraktionelle er gepflogen och vertagt word er ie Geſellſ eblich er ſchließt die d ie wir hön Verhandl en inter nach den Moti orden. Fragt m kohlenbergb chaft betreibt B em Roechlin ren, der JEinigung üb ungen im Reichst ſcheinen ſi ven der Op u S gbau Halleſche bt Braun ſtehende Geſelſch a Konzern nahe Rier den b hstag eine einen ſie bei „Nunb Oppoſition, ſo teinkohlenbergb Pfännerſchaft), lauf ſchaft das am 81. Mä tieſentrag nicht e ereit zu ſtellend geklärt ergPinner“ beſi gbau (Gewerkf ufene Geſchäftsjah März abge- eingekrmöglichte nden Be zu ſein. Roma ausreichend itzt umfangrei chaft Sachſen), lu ſt ab r wieder mit ein 27für Mittwoch n, iſt ihre Fortſetz als Pakethändl n Nunberg iſt bek Flaſchen che Nebenprodukti ab (i. V. 23 689 RM em Ver Schnee

nachmitta ung, die dings er und hat auch b annt Ziegeln, Pflaſt on in getragen wurd Verluſt, der vorohne Angabe ei g geplant war, zunächſt ngs ohne Erfolg, das P ereits, aller und unterhält das erſteinen, Siedeſalz einber e). Die auf den 29g, i ufene HV n 29. Oktoberben. Es wi nes Termins, verſchoben Minorität zum K aket der Mansfeld Hettſtedt. V moderne Meſſi d ſoll u a. üb Nulltwor- C auf a ermutli ngwerk dung d über die errund 0 W ſich einmal darum h or- Gottſchalk, der in der et Juſtizrat Verwaltung ein S plant die Mansfeld- beſchließe Umſtellungsreſerve von e ch e Jm
für das I re durch einen Nacht agseiat m a zu ſeinen r m ammenarbetten her beiden Am d Ternpe

aufende Geſchä eta einen itions ſ ie mtlLrif darüber hinaus a t r m r igr i en re e Stärke n e wird von der 1 Doll W z vom 10. Oktober Bregt
riffs auf das Etat ege des Vor Direktors Dorfmü rüheren Mans- und da man i Beteiligung abhä ollar 4,1885 4,1965 Feld Briefträge zu erh atsjahr 1930/31 and die Geſellſch rfmüller ſein, von d oder ei n einer Jntereſſ ängen, 100holl. Guld 168 48 i 1 Pfund Sterl. 20,876 20,4 0 Gral
Vor allem d ganz durchſichtig ſind nt hat. Noch nicht die ideale Lö ockeren Abkomme 100 z. Frks. 16,43 16,47 100 Lire21.925 21.066 23 Gr

enkt ma E tig ſind die Abſicht ſung dieſe n nicht )ſchweiz. Fr 80,938 81,6 ſpan. Peſet. 62,19 62 fall eiLandarbeit n auch an den B o., bzw. ihrer H bſichten von Brau ſcheint man ei r. Frage ſehen dü 100 Bel 935 81.005 1 argenti ,31 al eterwohnun an von hat er Hintermänner n Beſi eine Vergröße rfte, elga 8543 5860 100 en n. Peſol,758 1,762 deckErwerbsl gen durch di zwar erklärt Die Firma eſitzes im A rung des Stolb 100 tſchech Kr 12,3 55 100 finniſche et oſenfürſorge D e produktive Publizität daß ſie für erwei keit in Auge zu haben, um Iberg100 ſch 12,395 12,415 Martt Felöbeminiſterium legt as Reichsarbeits- Dieſe B und für die Kleinaktionä weiterte Stolb aßgeblichen Einfluß zu nach Möglich- e 112,33 112,65 100 bul arika 10,527 10,547 unterWert darauf naturgemäß den Jeits egründung ſcheint ab äre kämpfe. erg Kapital beträgt gewinnen. Das dann ar Kr.11187 11209 1 gar. Leva8,082 3,088 mrdie Angel größten u ſein. er nicht ganz echt zugsaktien und gt 800 000 RM. V dän Kron 11191 1121 ſapan en 2,002 2,006 Tempe
nigen, egenheit ſo zr a nd rund 13,5 Vor 100 öſtr. S 13 1 braſil. Milrs 9,r Eintreten u Die Oppoſition will offenbar di i Pecken i r r r 58 r en en 1 tllpu
für die prod markt, genügend Mi r die Verwalt recht bisher vo Golant 5 g. Esc. 18,82 18,86uktive E nd Mittel Einzelheite ungsgruppe n der alten nitnngbrtete, v Nereitſtehen. rwerbsloſenfürſorge be- n n n mit r h a heute e men 76 rden iſt. e an Dero Wolff M rn (18 Mill. RM e genann- er and. a S TempeBerliner Prod und die Plä ill. RM. von WolffEdel von Nunberg, 1,7 e e bi)roduktenbör äne der Mans RM. a Bit fEdel erworb Bah n. 67150 500. G. irge e100 Rhogr Wo Preiſe enee L ehe ate des nie 9 ieſer bepiotoen ſon t annehmen wil An in geht u s r l e V eper 100 Hi aten per ehmens Expanſion die 2 a 6 86,7515 -3. Aueg. Dien n en z en a nen n e e e e anlBrageiſe 182186 Futtererbſen 00-3300 ni n, daß das Abkommen inen zu ver Poſten von te Aktionär ſein rfte a 40 len. 9 91.2018 Breslau Koblenwertan 8
Futter und i en Seuchen .00 nicht einwandfrei ſei, weil mit Otto Wolff mannſchen Er Mein Rohr deltel die Beldet e. 20 in n et M rnu 3 r 5 d 3,98 27Snbuſtztegerſte 1 Agerbohnen bei Mansfeld iſt. Die er Großaktionär Dannlp n Erben, 1 Mill. RM. k e Weidt- a0. 40 n 81,7517 Ev. Lev. And. Roafer, mä 72 188 Wi 5 begründet i Die MansfeldVe 'anatbank, die d RM. kontrolliert die 19 34 505 arob u h Wdiate r Japhen, blaue m n iandonnke t g. eideg Geſe n aen e z o rra vehr e e S her t

n D W J 2 5 L R
u Berlin 204 205 Sr. gelbe ritige Bekanntgabe rer durch eine vor jedoch G etwa 3,7 Mill. iſt, 22 4o. w. 38 98,00 en Tor o 7,81 B Dieen Rapekucheſ 13805 langen Apse riten endet werden W n ververg. ver a re et e Regen
W -50--27, 25 Lei 50 „Die erſte V rden könn- Teil beſi ſitzende von Stolberg, ei er 15 m. a 88.0015 r. Centroa negger vt. 92n e en n n i e nene e e e l,00 44,00 K rot 19,80--20,26 j wenn J igenkomplex zu Jn einem T chs. den. Gpt, 106,00]5 ggenwertani. 9,26 BaudVorbericht zu artoffelflocken 15,60 16,40 man ſich die wirtſchaftli groß. Aber dürfte die A ermin und in eine 88,00 r. Svode. Lasod. Rogg. 8.10 be11. Ditober Schlachtviehm z 40 Mangsfeld-Konzerns vo be che Struktur des werden, d ngelegenheit ſchwerlich r Inſtanz 7 o. do. Ausg. l-2 r r ßer 1 I 8.18 aude,
5154 Schaſe, 7746 C 2408 Rinder er vom die leitenden Geſichts r Augen hält, dürften der Prozeß ka entſchieden 0 Aus J 55edles. idee. Rogg.-Ft. 7, Beſitzer

g ſichts z n jahrela nun unt Brehg Pro G g. 1-2 r g.-Pt. 7,49Preiſe und Wein zum Schlachthof kraſt aktion mit Otto We etwa für die Trans ſtande w. t kein r h W W e h S auf derr r r Das Tä a folgende ſein: bei den ſtändi. Die Oppoſition durf eich zu 97 Pro Koblo 1928 fach wSanen 78 e be hre S 30—73. ſtreg? ſie ar den Vier von Stol wohl Je i hen engere rer n r u ſr
Der Verlauf: Jn Wer Gatrne b und et den Bergbau a Drei i Roman rer H zumal bekannt ere, Leipziger Börse vom 10. Okteipgiger Schl gen ruhig. rerz, die Verhüt Zink feld-K g etwa 20 P da Mitgeteilt erAuftrieb. 308 R achtvtehmartt die Weiterve die Verhüttung dieſer E dKapitals zu 170 P rozent des Mans vom Bankhaus H. F 6 mit allinder (72 vom 10. Oktob rarbeitung auf rze, kein 70 Prozent ans e F. Lehmann, Hall a

58 Kalben), 631 Kä (72 Ochſen, 86 B ober. e eiber, 324 Schafe. ullen, 92 Kll m e und d r gefunden a aber Dt. Cred.- A. 12 e mW e Fleiſch 1849 Schweine 3 N er Kurs auf 126 Pyveen ite. Inzwiſchen iſt C2re ego- z er gen 141,00 Jubilät
nder, 34 Kälbe Fleiſchern direkt zuſ. ormale c zurückgegange Chemn. Spin Lindner, Gottfür 50 Kilogramm ebed g. 109 Schweine geſg u nklaſtung allein beſſ Ehromo Major 1187 Hansſela. hergd 147

Ochſen1 58 60 heute vorh. he Nach dem Auswei eichsbank Deviſen v diejenige durch Gold in der Vorwoche e S mmerm piitler Maschinen 170108 2 7 Kübe go.vs 30: 39Schafe2 ute vorh. hat ſich vie en der Reichobank vom 7 et on 51,8 Proz. auf 54,7 Pro deckungsfähige 7 Zuckerraft 37 95 S 328.80

ſ r e u Kap to g F. er
d 40 5 5 373 5850.61 Ditoberworge Lombards neten In m Wechſeln Die Karſtadt A.-G r. 64,25 e Eindo. Färſen1 57- 440.4940.49 r oche um 240,2 Mill. hege n er erſten .-zG. will Landk ws Kigquet nael e an an en n e e Weg e e edo. 245-5046.53 r 28 7 38-90 Reichsmark s um 119,4 Mi Wech Di R en. eipz. Baum r lema Holzst r 45f ä5 289-9091- Reiche die Lomb- 2 ill. auf 2408,9 Mi Die Rudolf Karſ g wolle 140,00 5 stoff 115,00 5jähricdo. 51 (40.45 do. 274-8470-80 83-9091-92 76,7 Mi e Lombardbeſtänd ,9 Mill. Er If Karſtadt A.-G o. Wollkä chubert Sal Wi51 do. 368.736 S 388 8991 ,7 Mill. RM. eſande um 109,6 richtung eine beabſich mmer 99,50 e alzer 244,00 Wilhelran reegtz d. 5 333 wichſeln um n re e ges S deicheſchaß ſonſervenſadet ren an ehe 4 e änk 113 r 7535 Herbertb. 236-4460- S An Reichsb z abgenommen. u. s der Stadt Br m ,00 do. t StockweGeſchäſtog 14 40. a Schafe 62 1 ſammen ſind nei Rentenbankſcheinen n Fabrikanlage mit en ſich hierbei r ine in re in Berlin vom 10 e r u war aumäßig u. Schafe ſchlecht Kurrrwing re r Der Um u an r der Bant bisher in z cnem Arbontaionévermsgen r r Elektrolytkupfer e 127 kg furchtba

Schafe, 108 Schw angſam, Ueberſtand 126 in rn h e Reichsbank- elegſchaft hne Beiſpiel iſt. Di re Diechibarre T don Proz., in Blö „75., zeigte,
eine s Rinder s S mark, verjent „5 Mill. auf 4686,8 Mill. t ſoll rund 5 Die )tbarren 190. do. i J löcken, Walz58 31,6 Mill. nige an Re 36,8 Mill. tragen. Die Pläne ſi 500 Ma e 99 Proz. 19 190. do. in Walz- ode ewne Eleltrolyttuyſer Wenn in. auf 101 Min. v nienbantſcheinen um daß eölglich vor Pläne ſind ſoweit t b e geguin c. We 98--99 Proz. m obachtet„50. preis vom 11. Okt. W Gold und deunesiabigen ev Die ledigen ſind noch einige Formalität gediehen, Magdeb Feinſilber für 1 kg fein r nachrich

v h ich um 14,3 Mill. auf r Je Deviſen ginnen ind, um ſofort mit den A be zu er für Weißzu rs77 Zuckermarkt vom 10 Oktr warena Die Deckung der No n RM. er- zu können. rbeiten be 650 gübge. bry einſchl Sach und Verb ober. Preiſe nBerli L. m en durch Gold Gemahlen rutto für netto ab Verlad rauchsſteuer für onntener Börse See Daimler-enz 36,62 36, Se Die bei prompter r etenenvom 10. Ontoder aiskont 71 hemmer. Sedr 20,50 20,00 1 Löwe en Bitober Vegembe ne
Deuntacie ber ant. Tel. 106,00 100,00 ebr. Goednart 193,001 öwendrauerei 775nleihen eutsche Asphait ,oo Th. Goldschmidt »Luckau u. S 275,00 gerade

In do. 67,00 66,50 u. Steffen 5,80 asenwerk. 98
6 Dach W 16. To. 76. c Industrie Aktien o. h Haulesche Masch r 7 Meta 1378 1177 a Gust. Döhl o 97,25 Vogel, Tel-Drähte 70,26 benfall

e 3 An r Le do. h 172,00 m Fieiir. 33 Rntgr Wachsbl. 66,00 56,26 z zu l vent Mazeneg 7600 565 m6 do. für 2. 9 35 JAalernutt .-Zem. 106,60 108,00 do. Fengzter J „87 103,87 ammersen A. G. 126 00 1 egdeb. Allg. Gas 56,50 t 2 etfurth Kall 365 00 360 25 o. Spitzen 139 00 18875 e
6 t. Reichsani.27 73 86,10 Alerwerte Gles 100,00 100,00 do. h Hannover Masch. 36.00 26,001 do. Bergwemk 65, 58,00 angerhs. Masch. 138.00 130, do. Tühſebrikx 60.756 Krankh

00 37,001 do 00 63,00 Sarotti-Schol 00 130,00 Volk 7 Abſi3Dt. Reichssch 760 87.60 Alexan Jerq 37,00 38,00 do. Kabeerie, 100,00 100,25 Harpurger Eisen 7800 Mäahlen 50'00 49'50 Ja okol. 129,76 126,00 stedt. Porz. 81,60 31,60 Ab ſich
kr 6.—M Aiig. 3950 309,75 do. noieum v r 64,00 Harburg. Gummi 73,26 725 Mannesmannröh. u z uerbrey Masch. 7220 22725 Vorwonhler Poril. 148,60143,80 beide

6 Prö. Staat 87,25 87,26 do. do Vor es. 180,62 178,75 do. Post u. Eb. V 75,26 266,50 Harpen. Bergbau 139,00 „60 Mansfeld Bergb. 126 50 2,001 Zement 157,00 138, Wand p ſchei d
do. A. 11100 110,50 d Eb. V. 27 50 2800 Hedwigshüt 00 136,25 Maschlb. B 50 126,26 Schicb-Defrie 93' „00 nderer Werke 54,5 f1928 auslosbar 9 Aisen Portl c. ,00 110,60 90- Schachtbau 101 ,90 gshütte 90,00 88 Buckau 115,00 116 Schneide s. 9300 98,00 Warstein u. Ha 50 54,60 furchtb6, Pr. Staatssch o ot o Amey al Papier 16200 160,00 do. Spiegeigi 101]00 100.50 Heldenau Papier „oo d Kappel 63 75 o Schneider, Hugo 106,50 106. o S u. Heal. berrü a

ssch. Papier 168,00 157,00 do. gelglas. 76,00) 78,00 Hildebrd. Mu Mech. Web. Li 75 64,00 Schönebede et. 28 .00 sW.- Holst. jerrühr
7 do. Folge 77 n 80,50 78,00 r 232 201,00 ger t 64,00 Mein penſ t t 3 al 23529 worrer hece r 132591272 geiſtige7Thäur. Staaitsa 26 70 ,00 Anerwerit x 7 do. Ton- u. Stein 3, 63, 25 ilpert Maschin. 12200 122 Neckarwerke u ert er i o Wavss F nk 126,50 126 76 n Haft
6 h Disch Reichs 775 7775 Au g. Steing. 21,60 21,00 Disch. i 15,60) 15,60 Hirschberg, Leder 00 Nordd w. 140 00 140 00 wabenbräu 22300 228 W ußfabr. 11100 1110p. gsb. Nbg. Mibr. 79,00 isenhdl. 68,12 n I 91,60 91,50 rdd. Kabelwerk Siegen-Sol ,00 223,00 egelin &Hübn ,00 Tra2. rz. 1. 10. 30 96 r 7900 79.00 do. Metalinandel 67 60 Hoesch, Eis u. st. 121 00127 25 Nordd. Wollka 188,00 186,00] Si o. Gus 7,00 6.,75 Wenderoth er 89,60 89,00 9
8 Pr. Làs. Rent h 3 96,50 r 152 vol62 00 Dommitzsch Ton 2 p Hoffmann, Stärke 66 50 66, 5 ob m. 112,25 109,50 go'oe 79 Wersch.- W 75,50 76'37Deuische Anleine 25 95,26 J J. Bemberg 226'00 206 Döring Leh 14,00 210,00 Hohenlohewerk 92,6 26 erb. Ueberl. Z. 98 h jemens Glasind. 112,26 115, We -Weißent 156500 185 00

Ber ,00 206,00 ehrm. C EHoàolstenb 60 93,00 Oboerschl. Eis.- ,oo 98,00 Siemens &Halske 26 415,26 steregeln AlkAusſos. Schein 58 g ger Tiefbau 335,00 380,00 Dortmund. A. Br. 22 enbrauerei 186,00 186,60 s. Bd. 72 50 7200 i ske 3947,00 340,00 H. WVissner M 328,00 220,75 Jo Am Ab. Sch 20 53.20 Bergmann ler 200750200 00 Pirener Meiauw t 9,50 230,00 Horchwerke 8150 62, o. Kokswerke 98'37 o0 Sinner A.-G. 117 dol Wit er Metali 100,25 100,00
S. 30325, 14200 142.00 j Hotelbetrieb '50 82/00 do. do. Genus 3478 22.00 Sonderm. Sti 00 ittenerGuöstahl 2ohne Aus -Sch.! Guben. Hutf. 233,00 232,00 Dvnamit A. Nobel 98 n riebsges. 156,00 154,00 Qde uß 34'50 52'50 Spi er 182,00 182,00 Wittkop, Ti AufAnhalt Anl.- Aus ,40 9,20 53'00 52'50 26 9100 Hubertus Braunk. 126,50 126 nw. Hartst. ind pinnerei Rennerr WVred p, Tiefbau 99,00 98,00 Nimptſ,50 Eilenburg. K Humboldtmü 126,50 126,50 Oeking. Stahl C Sprengst. Carb rede Mälzerei '25 118 imptſo

losungs- Schein 53 o Karlsruh. Ind. 66,60 64,75 E. rg. Kattun 75,00 75,00 H mühle Lrenst v 24,76 24,75 Stadtb rbon. VWunderlich 16,26 218.20 mittagCharing. Anleihe- 60 58,50 Maschinenb. 60,00 5750 E Braun 140,28 140;50 uta Breslau 107,00 108,00 e r 75,12 74,76 Ziaturt er Hütte Co. l116, o opferAuslosungssch. 61 ßzraa Brannioni r 18780 Use Bergba doh erke 1700 216,76 e r Zeitzer Maschſdl. 125,00 122, rde l W le 21400 211,00 Phönix Bergdeu 102, o en e a Weln 75 187 wegen60 G. 02,25 100 R. Stock C 44 oo do. Wald „25 107,00 weget Schuteg. An rauhaus Nürnbg 169,60 169 ektr.-Lief.-Ges. 1665,00 157,25 Max Jüd G. 106,50 106,50 do. Braunk n 67 ,52 s o. 90,75 91 aidhot 21650 gen n30 00 Braunk. &Brik. Ind 158'50 ,00 Elek. Licht u. Kraft 181 00 3 el Co. 146,50 148'50 Jul. Pi n ohlen 67,75 67 75 töhr Kammgarn 1170 ,00 Zuckib. Rastenb w 50 213,00 wollte
Verdehrs- An Braunschw. Konl. 219, 168,50 Engelhardt- Brau. 224, t u Zucker 61,00 61,00 Pi „intsch A. Stoewer Nähmsch o 116 62 a. 30.60 80.00 in den

e R e er7ä 55 ine 12278 t e z ans ggeä, 64,00 es re e r r Finbh. 14300 142,50 Bank RRtlen er,ruschw. Land. E. 52 Maschinen nkonl. 132,00 182 00 ser- Keller AG. 839 00 688.0 do. Spitz „50 St r [11000 110.00 g. D. Tred.- A. 123,2512 das HarTanne Ab r 75 6300 Breitend. Portl.- C. 321 FxcelsiorFahrrad 1975 18,80 Kaliw. Ascherslb. 220,502 ,„oo do. Ton 37.,00 36,50 raisund. Spiel 226,00 226 Bank f. Brau-ind. 146,8 3 traf ar
t. Eisend.- Betr. 78,00] 77,00 Brown, Boveri Co. 182,60 15 Fand. Sacch Klöckner- Werke „50 216,50 p u. Gard. 35,00 Svenska Tändst. 37080 6,00 Berl. Handel re af, wu50 arin 76,12 76.75 C. H 10937107,26 ge, Elektrizität 34 60 368.00 elsges. 198,00 197,650 beſitzerso. Reichsb. V.-A. 69,75 70,00 Buderus Eisenw. 658,12 68,00 Falkenstein Gard. 102,00 106, 8 Knorr A.-G. 164.00 164, do. Vorz.A 24.25 34,00 Conr. T do. Hypoth. Bank 197,00 Jahre
Elektr. Hochbahn 86,00 86,00 Busch Opt. Indstr. 123 00 122 G. Farbenindust. 195.5 106,00 Koln-Neuess Bau 116751 42 R m rz.- Akt. 60, o Tat s ack Cie. 112,00 112,00 do. Kassen verein 10000 iss o Jahren

,00 268.00 Körbisd 4 8,00 79,00 Rauchw. Walt r wo elefon-F., Berli 51 C H. Vp. 180,25 160,26 eſtordo. do. V. -A- 78,00 73,00 Calmon, Asbest Feldmühle Papier 170,50 rbis Zuckerfd. R er 56,00 54,26 Tempelh n. ,00 61,00 ommerx- u. Pr. B [172,00 geſtorbe;

ch ter 5766 c h 26 852 e Keruaße ehe e ßer de Jod et I nttloo. Amer. Pa et 11655 4400 Eharl. 50,25 50, 25 Fraustädt. Zucker 657 T Kkyvffhäuserhüſte eisholz Papier o e eiweißkbk. v Deutsche Bank ,50 100,00 z os12 68,60 Keis Marine. do. Elektr. u. Gas 176 ank 160,00 160,00 geſtellten
Hamburg. Hochb 16.00 118,12 Chem. Fbr. B wk. 94,78 98,00 Friedrichsh. Kali Lah 17,00 17,00 do G as 176,00176, o0 Dtsch. Etfeht. -BK. ve67.,75 68, 00 Fbr. Buckau 96.00 g6, o Fri i meyer Co. 169,5 Rhein. Braunſiohl. 262,00257, o Gasg. Leipzig 150,60 150,00 D. Hyp. B. t20,00 120, werden.

e n a a e ehe en e n e e enNeptun Bremen 112, /50 do. ind Geil 26 70,00 Froebein Zuchkeri. o To. im 140,00 140,00 do. rizität 141,2614025 Triptis Akt uchet. 25,001 Disconto-Ges. rückgeru
112.25 112.26 Gelsenk. 72,00 72 46,00 4400 99 Immobilien 106 ,00 do. Spiegelgla ptis Akt. Ges. 62,50 D 160,00 160, 00 deN. Lausitz. Eisenb. 13 do. Werke Albert 65. 50 Gas-, W.-, El.-Anl. do. Landk 00 106,00 do. Stah glas 18125 181,25 Tulltabrik Fl 62,50 61,50 resdner Bank 155,00 154, en nach

Noraaisch Liovä 10 76 15 75 Chemn. Akt. S 5.00 6550 Gebhardi 86,00 do pi rattw. 88,80 83,50 R. ahiwerke 110,00 106,0 öhg 6b400 Getreide-Kreditb 164.50 geführtAkt. Spin. 3,62 ardt Co. 100,00 o Pianof. Zimm. 3 „50 Rh.-Westf. Kalk ,00 Ver. Gl 6 101,601 yrt.Nordäh.-Werniger 106,60 Chromo Najork 1 ASKebhardt ,00 100,00 Leonh 7,00 36,25 d alkw. 108,25 108,60 Glanzstoff. 287,00 26 oth. Grund-Cr. B 124, mungsfl 41. 116 00 116 rdt König nhardBraunk. 165,7 o. do. Sprengst. 73, ,60 do. Gothani 2,00 Hall .B 124,60 126, 00 gsfOestr.- Ung. Stisb. 7 41,12 Concord. chem. F. 26, „75 Gelsenkirch. B Leopoldsgrub 75155,75 David Rich got. 73,001 aniawerx 105,00106 00 escherBankv. 116 76 118. heuteSchant. Eisenb d Spinnerei 2028 Sermenieſort e e i ter A. G. 183, 00 188,00 o. Harz. Poril, -S. 106, 00 104, vo Hamburg Hyp. B. 148.58 u findenVerein Eibschitt. 5 8,87 Contin. Caoutch 74,00 76,00 Ges. I. elekt. V 182,00 182,00 165100 149,75 Ro u eck Mont. 113,00 112,00 do. Jutespinn. L 115,50 116,00 Hannov. Bodenkr. 215,00 2 ken

h Fihteiä j 3350 Gna Unt. 176,00 174,50 i 755. 007 0 eeeeecdeeeeeeeeee Meg drel e r bo er 60214 ahrrad 20 emeisters Co. ngel Schuhfabr. Rodder ,00 do. 43,00 46,00 r Hyp 167,50 1625]214,00 Cröllwitz Papier o be 13000 h h r 80 h e r u Laima 208 50 20080 Miteiabeh i56 e u Vorli
r Zucker 67,50 67,00 C. ewe Co. (74 00 172]00 Raſch uckerraff. 38, 25 do. Schuhfb Aas 50 Niederi: 50 250.50S A. e 28.75 22.00 do. s Bern. 48.50 erlaus. Bank 100,00 100,00 er166.00156,00 Rüſgers k. A.-G. S r 201,00 e Cr. B. 118.00 118,00 r

ehe vachſX o. Bodencr 5,00 166, 00 tächſten
edit 144,00 189,00 ein neu



z

S
88388

3 h
o o

S

2

h

222228 e h

Walz-
tbarren
lntimon

69,75.

o 122,00
5 10700
5 213.00

d 89.00

123

145,50
d 197 0

196.00
10000
160,28
17150
2612
10016000
120,00
15176100. o

160.,00

Ia

M von nDer Winker zieht ins Land.
Winterwetter im Rieſengebirge.

Jn der Nacht zum Donnerstag ſetzte im
Hochgebirge leichter Schneefall ein, der heute

vormittag noch anhielt. Zu gleicher Zeit trat
Rauhreifbildung auf. Der Sturm, der geſtern
abend hier mit 34 Sekundenmetern wütete,
hat ſich im Laufe des Vormittags etwas ge
legt. Auf der Koppe iſt die Temperatur in
der Nacht auf 5 Grad Kälte gefallen.

Der Einbruch maritimer, polarer Kaltluft-
maſſen, der in der vergangenen Nacht in
Schleſien erfolgt iſt, hat ein ſtarkes Sinken
der Temperatur zur Folge gehabt. Jm
Rieſengebirge iſt in Kammhöhe der Winter
eingekehrt. bis tauſend Meter herab fällt
Schnee.

7

Nulltemperaturen und Schnee im Schwarzwald.
Jm Laufe des Mittwoch nachmittag ſind die

Temperaturen im Schwarzwald erheblich
zurückgegangen. Gegen 6 Uhr erreichte das
Queckſilber auf dem Felöberg (1495 Meter)
0 Grad, es ſank in der Nacht bis auf minus
2,3 Grad. Jn den Abendſtunden trat Schnee-
fall ein. Heute morgen bedeckt eine Schnee-
decke von zwei Zentimetern die Kuppe des
Feldberges, ſie reicht bis etwa 1000 Meter her-
unter. Auch in der Rheinebene gingen die
Temperaturen in der Nacht bis faſt an den
ullpunkt zurück.

2

Neuſchnee im bayeriſchen Hochgebirge.
Der Mittwoch mit ſeinem empfindlichen

Temperaturrückgang hat namentlich im Ge-
birge einen ſcharfen Wetterſturz gebracht. Auf
den Bergen iſt überall Neuſchnee gefallen.
a Schneegrenze geht bis auf 900 Meter her
unter.

275 Jahre Hampelbaude
im Rieſengebirge.

Die auf dem Wege von Krummhübel-
B a re nach der Schneekoppeliegende Hampe baude iſt in dieſen Tagen 275
Jahre alt! Anfänglich führte ſie die Namen
Breiter-Baude, Tannla-Baude, Daniels-
Baude, Samules-Baude und ſpäter Koppen-
baude, bis im e 1782 ein gewiſſer HampelBeſitzer der Baude wurde, nach dem ſie bis
auf den heutigen Tag benannt wird. Mehr
fach wurde die Baude ein Opfer des Feuers,
zum letzten Male im Jahre 1896. Nach dieſer
Kataſtrophe wurde ſie in ihrer jetzigen Geſtalt
neu errichtet. Sie ſtellt heute ein Berghotel
mit allen Errungenſchaften der Neuzeit dar.
Am 12. und 13. Oktober ſoll das 275jährige
Jubiläum der Hampelbaude begangen werden.

Den Sohn zum Fenſter
hinausgeworfen.

Ein entſetzlicher Vorfall hat ſich Mittwoch
nachmittag in Berlin abgeſpielt. Aus
einem noch nicht geklärten Anlaß warf der
4fährige frühere Koch, jetzige Straßenbahner
Wilhelm Albert ſeinen 9 Jahre alten Sohn
Herbert aus dem Flurfenſter des vierten
Stockwerkes auf den Hof hinab. Der Knabe
war auf der Stelle tot. Albert, der nach der
furchtbaren Tat weder verſtört war noch Reue
zeigte, wurde verhaftet.

ewohner des Hinterhauſes, die das be
obachtet hatten, eilten ſofort herbei und be-
nachrichtigten Feuerwehr und Polizei. Dieſe
waren in kürzeſter Zeit zur Stelle. Der Arzt
konnte jedoch nur noch den bereits einge-
tretenen Tod des Kindes feſtſtellen. Ein
Hausbewohner und ein Brandmeiſter waren
inzwiſchen auf den Boden geeilt; ſie kamen
gerade noch zurecht, um A., der ſich anſcheinend
ebenfalls aus dem Fenſter hatte ſtürzen wollen,
zurückzuhalten.

Bei ſeiner Vernehmung erzählte er ſeine
Krankheitsgeſchichte und gab an, daß er die
Abſicht gehabt habe, mit ſeinen
beiden Knaben aus dem Leben zu
ſchei den. Man nimmt an, daß Albert die
furchtbare Tat in einem von ſeiner Krankheit
herrührenden Anfall von Schwermut oder
geiſtiger Verwirrung verübt hat. A. wurde
in Haft behalten.

Tragödie auf einem ſchleſiſchen
Schloß.

Die Notlage der Landwirtſchaft.

„Auf dem Schloß Kittelau im KreiſeNimptſch (Schleſien), hat ſich Donnerstagvor-
mittag eine Tragödie ereignet, die vier Todes
opfer forderte. Der 35jährige Ritterguts
veſitzer von Schütz-Goldfuß verübte heute früh
wegen wirtſchaftlicher Notlage Selbſtmord und
wollte gleichzeitig ſeine geſamte Familie mit
in den Tod nehmen. Zu dieſem Zwecke ſteckte
er, ehe er ſich einen tödlichen Schuß beibrachte,
das Haus in Brand. Als die Feuerwehr ein-
traf, wurden die drei Kinder des Ritterguts-
beſitzers, die im Alter von vier Jahren, zwei
Jahren und acht Wochen ſtanden, bereits tot
e e den. Sie waren an Rauchvergiftung
geſtorben.

Die Gattin des Schloßherrn, die bereits be-
wußtlos geworden war, konnte durch die an
geſtellten Wiederbelebungsverſuche gerettet
werden. Auch die Großmutter und Großtante
des Rittergutsbeſitzers konnten ins Leben zu
rückgerufen werden. Alle drei Perſonen wur-
den nach dem Krankenhaus in Nimptſch über-
geführt. Sie ſind jedoch noch nicht verneh-
mungsfähig. Bei dem Rittergutsbeſitzer ſollte
t vormittag eine Verſteigerung ſtatt

nden.

Vorläufig keine Schleſienfahrt.
Der Start des „Graf Zeppelin“ zu der

Schleſienfahrt iſt nunmehr für geraume
Zeit verſchoben worden. Erſt in der
nächſten oder übernächſten Woche wird vielleicht
ein neuer Termin angeſetzt werden.

Rückgabe von Togo und Kamerun?

Die ehemaligen deutſchen Kolonien in Weſt-
afrika, Togo und Kamerun, die nach dem Ver-
ſailler Diktat an England und Frankreich
fielen, haben ſich unter der neuen Verwaltung
nicht weiter entwickeln können. Der engliſche
Zeitungskönig Lord Rothermere macht deshalb

Vorſchlag eines engliſchen Publiziſten.
ähh

den Vorſchlag, die als engliſches ats
gebiet verwalteten Teile von Togo und Kame-
run an Deutſchland zurückzugeben.

So ſah es einſt in Kamerun aus: deutſche
Miſſionskirche in Bonapriſo.

Böß gibk den Pelzkauf zu.
Was ſagk Sklarek hierzu? Ausdehnung der Ankerſuchung.

Ein Ankerſuchungskommiſſar
Nachdem der Buchhalter der Brüder Sklarek,

Lehmann, bei ſeiner Vernehmung vor dem
Unterſuchungsrichter ausgeſagt hatte, daß
Oberbürgermeiſter Böß für ſeine Frau einen
Pelzmantel im Werte von 4000 Mark von den
Sklareks erhalten habe, der nur mit 400 Mark
in Rechnung geſtellt worden ſei, und daß auch
dieſer Betrag noch nicht bezahlt ſei, iſt Böß vom
Magiſtrat geſtern nachmittag telegraphiſch ge
beten worden, ſich darüber zu äußern.

Oberbürgermeiſter Böß hat darauf in einem
Telegramm an den Berliner Magiſtrat erklärt,
daß er mit den Sklareks in Geſchäftsverbin
dung geſtanden habe und daß er für die
Pelzjacke ſeiner Gattin, für die Max
Sklarek ihm 275 Mark berechnete,

aus eigener Taſche 1000 Mark für wohl-
tätige Stiftungen bezahlt

habe. Die Abweſenheit des Oberbürgermeiſters
iſt um ſo bedauerlicher, als dieſes Geſchäft am
geſtrigen Donnerstag Gegenſtand der Unter-
ſuchung geweſen iſt. Oberbürgermeiſter Böß
hätte dann den Ausführungen der Gebrüder
Sklarek entgegentreten können, die mit den
Angaben des Oberbürgermeiſters nicht in
Uebereinklang zu bringen ſind. Zunächſt han-
delt es ſich nicht um eine Pelzjacke, ſondern um
einen Pelzmantel. Auch über den Preis für
dieſes Kleidungsſtück gehen die Behauptungen
auseinander.

Max Sklarek gab in der Angelegenheit Böß
folgende Darſtellung: Bei dem Rieſenausmaß
ſeiner Geſchäfte könne er ſich an die genaue
Preisſtellung nicht erinnern. Wenn jedoch der
Mantel für Frau Böß ihn ſelber 4000 Mark
gekoſtet hätte, dann habe er ſicherlich auch den
Auftrag gegeben, dem Oberbürgermeiſter die
Rechnung in der vollen Höhe zuzuſtellen. Sollte
die Rechnung aber nur auf 400 Mark gelautet
haben,

ſo könne es ſich lediglich um einen
Schreibfehler handeln,

der dem Buchhalter Lehmann oder einem an
deren Angeſtellten paſſiert ſei.

Der Buchhalter
Lehmann widerſprach dieſen Angaben

Sklareks auf das energiſchſte
und 3 kam zu dramatiſchen Szenen, da Leh-
mann Sklarek mehrmals der Lüge bezichtigte.

Max Sklarek wiederholte dann im übrigen
ſeine Darſtellung, daß er die Stadtbank keines-
wegs getäuſcht habe. Er behauptete, daß ihm
die Kredite auf Grund des Monopolvertrages
von der Stadtbank zugeſagt und daß die Rech-
n gen uſw. lediglich Formalitäten geweſen
eien.

Hierzu wird jetzt bekannt, daß die
Unterſuchung gegen die Brüder Sklarek

jetzt auch auf Beſtechung ausgedehnt
worden iſt. Der Staatsanwalt erblickt in der
Belieferung der Berliner Bürgermeiſter, der
Magiſtratsbeamten und der übrigen Stadt-
beamten mit Anzügen und Kleidern zu kaum
ein Fünftel des wirklichen Wertes das Delikt
der Beſtechung.

Sklareks Renntips für die Freunde.
Jnfolge der immer größeren Ausdehnung,

die der Sklarekſkandal annimmt, beabſichtigt
die Staatsanwaltſchaft, weitere Kriminalbeamte
anzufordern, um baldmöglichſt eine gründliche
Ueberſicht über alle Vorgänge in der K. V. G.
zu gewinnen. Heute vormittag wurde die Ver-
nehmung der Sklareks fortgeſetzt. Es beſteht
der Verdacht, daß die Sklareks als Renn-
ſtallbeſitzer

manchem ihrer Freunde Zuwendungen zu-
kommen ließen, indem ſie ihnen wertvolle
Renntips gaben

oder ſie bei Wetten „mitnahmen“. Die Auf-
ars dieſer Fälle wird aber ſehr ſchwierig
ein.

Diſziplinarunterſuchung durchs Ober-
präſtidium.

Nachdem ſich nun auch das Oberpräſidium
der Provinz Brandenburg und Berlin als vor
geſetzte Diſziplinarbehörde de Sklarek
angenommen hat, wird die Vorunterſuchung

von Aufſichts wegen beſtelltk.
zum Diſziplinarverfahren in den nächſten
Tagen, nachdem die Ernennung des dem Ober-
präſidenten als Diſziplinarunterſuchungsrichter
zur Seite ſtehenden Oberregierungsrats Ta-
polſki erfolgt iſt, ſofort aufgenommen werden.

Jn der von dem Diſziplinarunterſuchungs-
richter eingeleiteten Vorunterſuchung gilt es
zunächſt feſtzuſtellen, ob ſtädtiſche Beamte, Ma-
giſtratsmitglieder, die Direktoren der Stadt-
bank uſw. Handlungen begangen haben, die die
Eröffnung eines Diſziplinarverfahrens ge-
boten erſcheinen laſſen. Hierzu gehört auch die
Feſtſtellung, ob ſtäötiſche Funktionäre etwa ſo
ſtark belaſtet ſind, daß der Oberpräſident deren
Amtsentsebung ſofort veranlaßt. Um in die
Materie eindringen zu können, ſteht dem
Diſziplinarunterſuchungsrichter das Recht zu,
auch ſolche Zeugen zu vernehmen, die nicht
Beamte ſind.

Entgegen anderslautenden Meldungen wird
von unterrichteter preußiſcher Stelle mitgeteilt,
das der preußiſche Miniſter des Jnnern keinen
Kommiſſar zur Unterſuchung der mit dem Fall
Sklarek in Zuſammenhang ſtehenden Vor-

n beim Berliner Magiſtrat eingeſetzt
at.

Die verlaſſene Villa der Sllareks.
Die Sklarekſche Villa in der Kaiſer-Wil-

helm-Allee in Waren iſt verödet. Jm Erd-
geſchoß wohnt das junge Pförtnerehepaar, das
nicht weiß, was es jetzt beginnen ſoll. Der Bau
einer Strandmauer und einer Garage für
36 000 Mark iſt infolge der Verhaftung der
Sklareks liegen geblieben. Der Sturm ſchüt-
telt das herrliche Obſt von den Bäumen, es
verkommt nutzlos. Die 14-Zimmer-Villa der
Sklareks macht einen ſtattlichen Eindruck.
46 000 Mark in bar legte Max Sklarek dafür
auf den Tiſch. Er liebte keine Hypotheken-
ſchulden. Der Ausbau des Hauſes und des
Gartens koſtete annähernd 26 000 Mark. Jm
großen, gediegen eingerichteten Jagözimmer
bewirtete Max Sklarek ſeine Gäſte. Max
Sklarek wohnte im Erdgeſchoß ſeiner Villa.
Neben ihm wohnte ſein. Bruder Leo. Ein
Zimmer war dem ſozialiſtiſchenBürgermeiſter Schneider zur Ver-
fügung geſtellt worden.

Max Sklarek war kein Nimrod. Trotzdem
hatte er eine Jagd von 5000 Morgen -Wald,
Feld und Waſſer gepachtet. Der Förſter, der
ſie beaufſichtigte, weiß heute auch nicht, was aus
ihm wird. Er verſieht ſeinen Dienſt weiter,
liegt Tag und Nacht in den Revieren und muß
damit rechnen, daß er jetzt, wo der Winter vor
der Tür ſteht, ſtellungslos wird. Bis 1940 läuft
der Pahtvertrag noch, bis Juni 1930 iſt die
Pacht bezahlt. Der einzige Jäger aus der
ganzen Sklarekſchen Geſellſchaft war der Bank-
direktor Schmitt, der ſich häufig in Waren auf-
hielt. Zu ſeinen Fahrten ſoll er mehrfach das
Dienſtauto der Stadtbank benutzt haben. Das
Wild in Sklareks Jagd hatte es gut. Die Herren
ſchoſſen meiſt daneben. Sie waren mehr für
die Jagdeſſen in der Villa ober in einem
Warener Hotel. Mit den Warener Bürger-
kreiſen vermochten ſich die Sklareks nicht zu
Frprnden. Sie wurden dort inſtinktiv abge-

ehnt.

Bößfßz ſoll ſofork zurückkehren.
Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung

nahm in ihrer Sitzung am Donnerstag einen
Antrag der Kommuniſtiſchen Fraktion gegen
die Stimmen der Demokraten an, der den
Magiſtrat erſucht, den Oberbürgermeiſter Böß
ſofort telegraphiſch aus Amerika zurückzurufen,
damit er wegen der gegen ihn erhobenen Vor-
würfe zur Verantwortung gezogen werden
kann.

Böß will nichk.
Wie die New Yorker „Aſſociated Preß“ mel-

det, hat Oberbürgermeiſter Böß erklärt, daß
er trotz des Beſchluſſes der Berliner Stadt-
verordnetenverſammlung nicht eher abreiſen
wolle.

Selbſtmord eines Bergwerks-
direkkors.

In einer Penſion im Weſten Berlins
wurde heute morgen der 50 Jahre alte Berg-
werksdirektor Karl Weber aus Dresden-Blaſe
witz bewußtlos aufgefunden. Direktor Weber,
der ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht die Puls-
adern geöffnet hatte, wurde ins Krankenhaus
eingeliefert. Dort iſt der Lebensmüde bald
nach ſeiner Einlieferung geſtorben. Das
Motiv iſt noch nicht geklärt.

Ein Schuhmacher wollke eine
Fiugrakete bauen.

Ein arbeitsloſer Schuhmacher in Frank-
furt (Main) hat ſich in einem Hauſe, in dem
ſeine Eltern im erſten Stock wohnen ein Dach-
zimmer gemietet Am Mittwochnachmittag er-
folgte eine heftige Exploſion die ſtarken Rauch
entwickelte. Die herbeigeholten Hausbewohner
fanden den Schuhmacher zwiſchen brennenden
Möbelſtücken mit ſchweren Brandwunden vor.
Noch ehe die Feuerwehr an der Brandſtelle
anlangte, gelang es den Hausbewohnern, den
Brand zu löſchen.

Der Schuhmacher gab an, er habe beabſich-
tigt, eine Fiugrakete von 20 Minuten Brenn-
dauer zu bauen, um damit „das Problem“ des
Raketenfluges mit einem Schlag zu löſen. Die
explodierte Rakete beſtand aus einer Blech-
büchſe von etwa 10 Zentimeter Durchmeſſer und
50 Zentimeter Länge und enthielt insgeſamt
7 Kilogramm Sprengſtoff.

Nur einem glücklichen Zufall iſt es zu ver-
danken, daß die Exploſion noch verhältnis-
mäßig glimpflich ablief.

Rakekenabſchuß genehmigk.
Das Reichsverkehrsminiſterium hat nach

Blättermeldungen Prof. Hermann Oberth
die Erlaubnis zum Abſchuß ſeiner erſten Fern-
rakete an der Oſtſee erteilt. Prof. Oberth iſt
mit ſeinen Vorarbeiten ſoweit fortgeſchritten,
daß das Datum des Abſchuſſes bereits in
einigen Tagen bekannt gegeben werden kann.
Die Rakete ſoll mit Thermometer, Barometer
und Hydrometer ausgerüſtet, von der Greifs-
walder Oie aus etwa 50 Kilometer hoch ge-
ſchleudert werden, um dann mittels eines
ſelbſttätig. funktionierenden Fallſchirmes wieder
zur Erde zurückzukehren.

Subkoff im Saargebiek.
Auf der Paßabteilung der Regierungs-

kommiſſion in Saarbrücken erſchien geſtern
nachmittag der ehemalige Gatte der Prinzeſſin
Viktoria von Schaumburg, Alexander Subkoff,
und bat um eine Aufenthaltsgeneh-
migung für das Saargebiet. AlsLegitimation wies er neben ſeinem Nanſen-
Paß einen luxemburgiſchen Perſonalausweis
vor. Außerdem hatte er eine Beſcheinigung in
Händen, daß er in einer Saarbrücker Bar als
Mixer angeſtellt werden ſollte. Es erſcheint
zweifelhaft, ob ihm, nachdem er bereits aus
Deutſchland, Holland, Belgien, Frankreich und
Luxemburg ausgewieſen iſt, im Saargebiet
Aſylrecht gewährt werden wird.

Die Paßſtelle der Regierungskommiſſion
überließ die Entſcheidung dem Präſidenten
der Regierungskommiſſion, der den Antrag
abſchlägig beſchieden hat.

Bevorſtehende Vermählung
Elſa Brandfkröms.

Die bekannte Schwedin Elſa Brand-
ſt r öm, die ſich während des Weltkrieges durch
ihre Fürſorge für die deutſchen Gefangenen in
Sibirien große Verdienſte erwarb, ſteht im
Begriff, ſich mit Miniſterialrat Profeſſor Dr.
Ulich in Dresden zu vermählen.

Rieſenbrand in Kopenhagen.
Jm Zentrum Kopenhagens wütete in

der Nacht zum Donnerstag ein großer Brand
auf dem in der Nähe des Hauptbahnhofs ge-
legenen alten Bahnhofsgebiet. Dort befinden
ſich mehrere Maſchinenlager, ein Automobil-
lager und eine große Garage. Das Feuer
breitete ſich mit raſender Geſchwindigkeit aus,
genährt von einer Menge leicht brennbarer
Stoffe, wie Oel und Benzin. Eine Exploſion
folgte der anderen. Erſt nach dreiſtündiger
Arbeit konnte die Wehr des Feuers Herr
werden.

Du

Jakubowſkis Fall kommt vors
Reichsgericht.

Die Mitglieder der Familie Nogens, die
vom Schwurgericht Neuſtrelitz bei der Wieder-
aufrollung des Falles Jakubowſki wegen der
Beteiligung an der Ermordung des kleinen
Ewald Nogens zu ſchweren Zuchthausſtrafen
verurteilt wurden, haben Reviſion eingelegt, ſo
daß der Fall Jakubowſki auch noch vom Reichs-
gericht behandelt werden wird.

Der Berliner Arzt Drwel.

alt einer h

oftor



Für die überaus zahlreichen
Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben,
unvergeßlichen Entschlafenen

Frau Ida Kittler
sprechen wir hierdurch allen
unseren tiefempfundenen Dank
alts.

Kl.-Corbetha, d. 10. Okt. 1929.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Paul Kittler u. Familie

Todesfälle:
Bothfeld:

Ernſt Steingraf (77 J.). Be-
erdigung 12. 10., nachm. 3 Uhr.

Querfurt:
Karl Kautz (79 J.). Beerdigung
12. 10., nachm. 3 Uhr.

Halle
Karl Heil (76 J.). Einäſcherung
12. 10., vorm. 10,30 Uhr.
Ernſt Redeker (31 J.). Be-
erdigung 14. 10., nachm. 2,30Uhr.
Maria Hammer geb. Herz. Ein-
äſcherung 12. 10., vorm. 10 Uhr.
Marie Herzog geb. Eilenſtein
(39 J.). Beerdigung 12. 10.,
vorm. 11 Uhr.

Ccriſemſener

St. Maximi
Die 2. Rate 1929, ſowie alle Reſte von 1927
bis 1929, werden vom 15. Oktober bis
einſchl. 9. November d. J. eingezogen:

An der Geiſel 51.
Weitere Zahlungsaufforderung er
geht nicht.

Merſeburg, den 11. Oktober 1929.
Der Gemeindekirchenrat.

Amtl. Bekanntmachungen

Schkeuditz
Stundenplan für die gewerbliche

Berufsſchule.
Jn unſerer Bekanntmachung vom 30.

v. Mts., auf die wir nochmals verweiſen,
befindet ſich ein Druckfehler,
hiermit berichtigen.

Die L. A. (Land wirtſchaftliche Ab-
terlung) hat Unterricht am Montag und
Donnerstag nicht von 16-17 Uhr ſon
dern von 1619 Ahr.

Schkeuditz. den 5. Oktober 1929.
Der Magiſtrat.

Auf Grund des t 10 Fiffer 1 der
Reichsratsbeſtimmungen über die Ver-
gnügungsſteuer vom 10. 6. 26 ſind vom
15. Oktober 1929 für alle im hieſigen
Stadtbezirk zu veranſtaltenden Vergnü-
gungen, ſoweit ſie der Vergnügungsſteuer
unterliegen, nur noch die amtlich herge-
ſtellten Eintrittskarten zu verwenden.
Die Karten ſind von dem Veranſtalter
gegen Erſtattung der Unkoſten in unſerem
Steuerbüro Rathaus, Zimmer 7
in Empfang zu nehmen. Die Verwendung
anderer Eintrittskarten oder von Pro-
grammen als Eintrittsausweiſe iſt unzu-
läſſig und ſtrafbar.

Schkeuditz, den 9. Oktober 1929.
Der Magiſtrat.

Provinziallandtags- und Kreistagswahl.
Die für die Wahlen zum Provinzialland-

tage und Kreistage aufgeſtellten Wähler-
liſten (Wahlkarteien) der Stadt Schkeuditz
werden gemäß S 8 Abſ. 3 des Wahlgeſetzes
für die Provinzialllandtage und Kreistage
vom 7. Oktober 1925 in der Zeit von
Sonnabend, dem 12. Oktober bis zum
Freitag, dem 25. Oktober 1929 einſchließ-
lich, von 8--13 Uhr, und von 15--18 Uhr,
in der Polizeiwache zu jedermanns Einſicht
ausliegen.

Etwaige Einſprüche gegen die Wähler
liſten ſind bis zum Ablauf der Auslegungs
friſt ſchriftlich bei uns anzubringen.

Wahlberechtigt ſind alle reichsdeutſchen
Männer und Frauen, die am Wahltage das
20. Lebensjahr vollendet und ihren Wohn-
ſitz im Gebiete der Provinz bzw. im Kreiſe
haben.

Wahlberechtigt und wählbar iſt nicht:
a) wer entmündigt iſt oder unter vor-

läufiger Vormundſchaft oder wegen geiſti
ger Gebrechen unter Pflegſchaft ſteht;

b) wer die bürgerlichen Ehrenrechte nicht
beſitzt.

Die Ausübung der Wahlberechtigung
ruht für die Soldaten während der Dauer
der Zugehörigkeit zur Wehrmacht.

Schkeuditz, den 8. Oktober 1929.
Der Magiſtrat.

Lützen
Von Mittwoch, den 9. bis

Dienſtag den 15. Okt. einſchließlich iſt
das Abladen von Aſche uſw. auf dem
Aſchenplatz bei Strafe verboten. An
dieſen Tagen wird zum Zwecke der
Rattenvertilgung auf dem Aſchenplatze
Gift ausgelegt, worauf wir ganz be
ſonders hinweiſen.

Lützen, den 4. Oktober 1929

M geben.

Bei den kommenden Wahlen für den

Stadtverordnetenverſammlung wird
ein und dieſelbe Wählerliſte benutzt.
Die Wählerliſte liegt in der Stadt-
ſchreiberei vom 12. Oktober 1929 bis
zum 25. Oktbr. 1929 einſchl. während der
Dienſtſtunden von 10 bis 13 Uhr und
Sonntags von 9 bis 10 Uhr zu jeder-
manns Einſicht aus. Der Wahlbe-
rechtigte, der die Wählerliſten für un-
richtig oder unvollſtändig hält, hat dies
bis zum 25. Okt. ds. Js. einſchließlich
ſchriftlich anzuzeigen od. in der Stadt-
ſchreiberei zur Niederſchrift zu geben.
Soweit die Richtigkeit ſeiner Be
hauptung nicht offenkundig iſt, hat er
für ſie Beweismittel beizubringen.

Lützen, den 8. Oktober 1929.
Der Magiſtrat.

PorbitzKeuſchberg
Die Wählerliſte über die Wahlberech-

tigten zu den bevorſtehenden Wahlen zur
Gemeindevertretung und zum Provinzial
landtag und Kreistag liegt gemäß der
Wahlordnung zwei Wochen lang, näm
lich vom 12. Oktober 1929 bis ein
j ſchließlich 25. Oktober 1929 in meinem
Amtszimmer, Kurhausſtraße 3, von
8--12 Uhr zu jedermanns Einſicht aus.

Jeder Wahlberechtigte, der die Wähler-
liſte für unrichtig oder unvollſtändig hält,
kann dies bis zum Ablauf der Aus-
legungsfriſt bei meinem Beagauftragten,

ſchriftlich anzeigen oder zur Niederſchrift
Soweit die Richtigkeit ſeiner Be

Porbitz u. Keuſchberg, den 8. Oktober.

Rech t.

iſt am Montag, den 14. Oktober

nur 1--2 Uhr in Frankleben,
nur 2-5 Uhr in Gr. Kaynga.

Beſtellungen
erbeten.

Willy Ruhnke, Kloſtermansfeld

Wer Sparen
will an inseraten

der wird nur
seiner Firma

schaden

Provinziallandtag, Kreistag und die

dem Zweckverbandsoberſekretär Preſuhn,

N hauptungen nicht offenkundig iſt, hat er
Beweismittel beizubringen.

Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

nur 9--11 Uhr Gaſthof zur grünen Linde,

Beſtellte Ware bitte abholen. Neue
für November ſchon jetzt

Beſonderes Angebok
J bebrauehs-Stengutvaren

Fabrikate der größten und bekannteſten Fabriken.

Ohne Fehler, kein Ausſchuß.
Speiſeteller glatt, weiß, tief oder flach 10 7

Speiſeteller gebogt, weiß, tief od. flach 18

Abendbrotteller gebogt, weiß 12 53

Abendbrotteller glatt, weiß 8 2

Waſchſervice zieug
Goldrand mittt. Größ. 7.00 5.75 599

Goldrand oder goldgeſtreift, groß 75

2Zopflappen od. zwiebelbehälter 1

Heringskaſte n.
Butterdoſen rund, Pfund 40 v
Trinkbecher bunte Kanten 18 14

Küchengarnituren ten
Kantenmuſter 875 J Windmühlenmuſter 11

1 60

Schüſſel weiß, 6 Stück Satz 1 15
Schüſſel farbige Kante, 6 Stück 1
Schüſſel farbige Kante, 4 Stück 60 c

Schüſſel farbige Kante, 2 Stück 25 2

Farbige Kanten 6.75 4
Elfenbeinfarbig 3.90 3

Bratenplatten oval 45 35 26
Kuchenplatten ecig 1.10 75
Schüſſel echig 53 38 25 15
Schüſſel weiß, rund, 24 cm 50 c

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
Sonnabend, 20 Uhr

„Dork.“
Neues Theater, Lelpzig
Sonnabend, 19* Uhr

„Falſtaff.“
Altes Theater, Leipzig
Sonnabend, 20 Uhr

„Katharina Knie.“
Operettentheat. Leipz.
Sonnabend, 20 Uhr

„Gräfin Mariza.“
Schauſpielhaus, Leipz.
Sonnabend, 20 Uhr

Die andere Seite.
Komödienhaus, Leipz.
Sonnabend, 20 Uhr

„5 218.“

EIN OFFENES
WORT AN ALLE
LUISE
OTTO

VOREUGEN
iCHT ABTREIPEM
Ein Ratgeber für Eh e-
leute und solehe, die
es werden wollen.
113. bis 135. Tausend.
Mit viel. Abbild. Vor-
einsend. Mk. L.
frei. (Verschloss.

W. Pfannkuch Co.
Magdeburg.

D. Müller
Spezial Werkſtätten
für künſtliche Glieder

orthopäd. Apparat.
und Bandagen

Vernickelungs-
anstaitu. Schlelferel

chirug. instrumente
Rasliermesser
Naslerklingen
Lieferant ämtlicher
Krankenkaſſen u. Be

rufsgenoſſenſchaften.

O
Ges. gesch.

die Garantiemarke in
Fußboden-Lackfarben
Alleinverkauf

für Merseburg
l Drogerie Weniger

den wir

nahe

Frankleben
Gasthaus,.

grober Saal,
Bundeskegelbahn.

Inh.: Hans Förtsch.
ff. Engelhardt u. Bayrische Biere.
Gute Küche, schönes Gastzimmer,

schattiger Garten,

Aus der
mgebunsgu

Nieder-Beuna
Zum Bahnhof, Inh.: Otto 7Zätzsch
Sonntag, 13. Okt., 20 Uhr Theater-
abend. Zur Auff. gel. Die Ehefrau
wider Willen, in 3Aufzüg., anschl.
Ball. Es lad. ein Theat.-V. Fortuna.

un

Leuna pfälzer Hot
Treffpunk der Pfälzer u. Rheinländ.
Spezialhaus für die guten Pfälzer
Weine. Abgabe auch außer dem
Hause in Flaschen. Bestge-
pflegtes Sternburg.

Frankleben
Siebecks Gastwirtschaft
Bestes und größtes Lokal am
Platze, schöner schattiger Garten,
groß. Tanzsaal, Bundeskegelbahn.

Ober-Beuna
Zur goldenen Krone
Inh.: Hermann Wünsche
ff. Sternburg- Biere
Speisen preiswert
Saal.

Gute
Grober

Waldhaus Mücheln
Schönstes Ausflugslokal des
Geiseltales. Herrliche Lage. Gern

besucht von Ausflüglern, Schulen
und Vereinen.

Gasthof
Geiselröhlitz

burg--Mücheln.
Garten.

Ein famoses
Lokal

E. Blauschmidt, Tel. Mücheln 375
Haltestelle der Fernbahn Merse-

Schöner schatt.
Groher Parkettsaal.

und Gaststätten orientieren

Kirchtfährendorf

großer Kirmesb all.

Gasth. „Zum kühlen Saalestrand“

Sonntag u. Montag, den 13. und
14. Okt., von nachm. 3 Uhr ab

Frdl. lad. ein Rich. Zimmermann.

t *—5DJs5]cccclc-- T T T S T T
und ein tüchtiger Gastwirt, sagen uns jedesmal durch die Anzeige im Merseburger
Tageblatt (Kreisblatt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs-

ihre Gäste nicht nur über Sonderveranstaltungen
rechtzeitig, sondern empfehlen sich auch ständig durch eine Anzeige in dem

vielbeachteten Merseburger Tageblatt (Kreisblatt). Der Leser des Merseburger Tageblatt bevorzugt die Ver-
gnügungs- und Gaststätten, die steten Kontakt mit ihren Gästen durch die Anzeige in unserem Blatte halten.

Gasthaus Trebnitz
Bes.: Max Schlele, Tel. 989
Schönst. AusflugsortMerseburgs u.
Umg. ff. Speis. u. Getr. erstkl. Unter-
haltungsmus. Saal u. Gart. f. gr. Ver-
anst. einigeSonnt. kostenl. z. Verfüg.

Zum Raben Schkopau Sonnabend, 12. Oktober
Abendunterhaltung

So mit Tanz G00
h 53

Die Polizeiverwaltung.

heilt

neneRACHTIS.SA M D.
r E.

c

De Solbod o. d. Soole
L LEIPZIG CORBETHA,

Kinder foden beste Aufnahme im Kioderbein

e GiuückaufS Auskunft durrh Bodeverwelfung Reisebüros,

Sonnabend, 12. Okt.
abends 8 Uhr

Verſammlung
im „Ratskeller“,
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r Möbeln
In lhrem Interesse

raten wir lIhnen, bei Kauf eines
Herren-, Spelse-, Schlafzimmers
oder Küche sich von unseren Preisen
und Qualitäten zu überzeugen. Wir
führen nur gute solide Waren und
geben auf Wunsch, bei sofortiger Lie-
ferung und strengst. Diskretion einen

Kreditbis zu 24 Monaten
Nehmen Sie bitte eine Postkarte und
vermerken Sie darauf, für was Sie
Interesse haben, damit wir Ihnen mit
Katalog, Preis u. Zahlungsbedingungen

dienen können.

Kaumburcer Mödelhaus

Gr. Neustr. 42. Telefon 679.
Inh.: Otto Richter

Naumburg a. S. 43
Katalog, Preisliste gratis!

e
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Neu aufgenommen

Kunststopferei
tiandweberei

Beschädigungen an Kleidungsstücken,
welche durch Risse, Brand, Mottenfraß usw.
entstan den sind, werden durch kunstgerechtes
Weben od. Stopfen fast unsichtbar beseitigt.

Um gütigen Zuspruch bittet:

Frau M. Jaroni
Annahme: Merseburg, Wagnerstraße 5.
IIIODDDDDODDDDDDDDDEDDDDDDDDDDDDDCCMEDDDDDDDEEDDDECEEEMMI

Cauft deutsche
Nähmaschinen

von Rmk. 108, an
Vom 14. 10 bis 19. 10. 29 veranstalte

ich für meine werten Kunden und
Herrschaften, die sich bei mir eine
Nähmaschine zu kaufen gedenken,
einen kostenlosen Kursus zum

Erlernen aller
Stick-, Stopf-, Hohls aum-,
Wollarbelten usw.
unter Leitung einer mir von der
Fabrik zur Verfügung gestellt. Fach-
lehrerin. Nützen Sie die Gelegenheit
aus und melden Sie sich sofort
im Geschäft an. Günstigste 7

Zahlungsbedingungen.
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